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Deutſchlands Beitritt zum Völkerbund. 
Locarnoer Beratungen über Deutſchlands Verpflichtungen als 
Völkerbundsmitglied. — Das Durchmarſchrecht durch Deutſchland. 

Die Donnerstagſitzung der Miniſterkonferenz war aus⸗ 
ſchlicßlich dem Problem des Eintritts Deutſchlands in den 
Völkerbund gewidmet und die Diskuſſion drehte ſich nur 
um die Vorbehalte, die Deutſchland gegenüber dem 
Artikel 16 der Völkerbundsakten exbebt. Von den Schwie⸗ 
riakeiten, die das Problem des Artikels 16 verurſacht, hängt 
nahezu das Schickſal der Konferenz von Locarno ab— 

Die Diskuſſion war dicsmal ſehr lebkaft. Man verſuchte 
nicht mehr durch diplomatiſche Redensaxten den Gegenſatz 
zu vertuſchen, ſondern man bat das Problem mit aller 
Offenheit nach allen Richtungen erörtert und darum ge⸗ 
kämpft. Natürlich vollzog ſich die Aitseinanderſetzung in 
höflich⸗verbindlichen Formen. Darum darf doch nicht ver⸗ 
hehlt werden, daß der Gegenſas nach dem Ende der Aus⸗ 
iprache noch ſehr aroß war und keinesweos wird einer der 
beiden Teile ſeinen Standpunkt reſttlos durchſetzen können. 
Das ailt auch für den deutſchen Vorſchlaa, der darauf hin⸗ 
ausläuft, das Bölkerbundsſekretariat zu beauftragen, den 
deutſchen Vorſchlag bei dem Eintritt Deutſchlands einfach 
zu reaiſtrieren Die Alliierten erklären, daß das ſchon nach 
den Statuten des Völkerbundes unmöglich ſei, weil das 
Sckretaxjat nicht das Recht beſitze, auf Wunſch eines ein⸗ 
zelnen Mitaliedes über den Kopf der anderen hinwega Er⸗ 
klärungen mit bindender Kraft entgegenzunehmen. Die 
Alliierten halen nichts dagegen, daß Deutſchland nach der 
Unterſchrift und dem Eintritt in den Völkerbund ſeine 
Wünſche auf beſondere Berückſichtiaung ſeiner militäriſchen 
Lage im Rat vorträgt und haben übrigens ſchon ihre Ant⸗ 
wort auf das deutſche Memorandum angedentet. Man ver⸗ 
weiſt dabei auf die Präzedenzfälle der Schweis und' 
Schweden. ö 

Aber das genuat den Deutſchen nicht. Was ſie wollen, 
ißt eine bindonde Zuſage vor ihrem Eintritt in den Völker⸗ 
bund. Es läßt ſich jedoch jetzt ſchun auf Grund beſter. In⸗ 
ſormationen ſagen., daß ſie eine ſolche bindende Zuſage kaum 
erhalten dürften Dagegen könnte es möglich ſein, daß 
Deutſchland ein wichtiges Zugeſtändnis anderer Art erhält. 
Auf der zweiten Völkerbundsverſammluna von 1920 iſt 
nämlich mit Stimmenmebrheit ein Zuſatzantraa angenom⸗ 
men worden wonach der Nat im Einzelfall auf Antraa die 
beſonderen Wünſche der Mitglieder des Bundes berückſich⸗ 
tigen könnte, nachdem ein Eingreifen beſchloſſen ſei. Dieſcr 
Zuſatzantran wurde damals von den Enaländern, Belgiern, 
Italienern und anderen autgeheiken, von Frankreich aber 
bekämyſt und abaelehnt. Infolgedeſſen iſt er nicht in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten. Es wird von engliſcher und belaiicher 
Seite auf Frankreich dahin eingewirkt. daß es nochträalich 
ſeine Zuſtimmung zu dieſem Amendement gäbe. Es iſt 
wirklich nicht ſicher, ob Briand geneiat ſein wird. da er ſich 
bei joder Konzeſſion ebenſo wie die deutſche Delegation auf 
den Sturm der Nationaltſten im eigenen Lager acfaßt 
machen muß. Sollte Frankreich doch eine ſolche Verpflichtung 
übernehmen, dann wäre für Deutſchland die aanze Frage 
des Artikels 10 befriedigend gelöſt. 

Merkwürdigermeile iſt es nicht das Problem der mili⸗ 
täriſchen Grantie der sſtlichen Schiedsverträge durch Frank⸗ 
reich. das die Hauntſchwierigkeiten bildet, ſondern dieſe 
Frage des Artikels 16. Cbenſo überraſchend wie erfreulich 
iſt es, das ſich die Garantiefrage auf dem beſten Weae zu 
einer Löſung befindet. Die Zufammenkunft Luther⸗Briand 
am Mittwoch bat eine weitaehende Kläruna dieſer Frage 
ergeben, und es ſcheint, daß der Vermittlunasvorſchlag 
Vandervelde unnötig geworden iſt, weil Frankreich auf 
andere Art das ſchwierige Problem zu löſen bereit iſt. Wenn 
in dieſem Punkt noch keine endgültigen Beſchlüſſe bekannt⸗ 
gegeben wurden, hängt es vielleicht nur mit der Tatſache 
zufammen, daß die volniſchen Delcaierten erſt am Donners⸗ 
iag nachmittag in Locarno eingetroffen ſind und daß Briand 
erſt das Einverſtändnis Skräynſkis einholen will. 

Briand wünſcht Deniſchlands Beitritt zum Völherbund. 
Die Angentur Havas meldet aus Locarno: In Beant⸗ 

wortune vbon Vorbehalten des Reichsaußenminiſters Dr. 
Strefemann binſichtlich des Eintritts Deutſchlands in den 
Völkerbund, erklärte Außenminiſter Briand: Alle Nationen 
müfſfen hinſichtlich des Völkerbundsvaktes auf dem Fuße 
völliger Gleichbeit bebhandelt werden. Wenn Dentſchland 
Mitalied des Völkerbundes acworden iſt, wird es ſeine 
Wünſche im Schoße des Völkerbundes vorbringen können. 
Briand bekräftiate dann. daß der Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund die einzige Grundlage für eine ſichere 
gegenſeitiae Garantie und für ein europäiſches Abkommen 
bilde. Gerade der Mangel an Sicherheeit ſei es, der bisber 
die allgemeine Abrüſtunag verhbindert habe. Der Rheinpalt 
merde die erſte Etapre auf dem Wege zur Verjöhnuna der 
Bölker ſein, die allmäblich zur, allgemeinen Abrüſtung 
führen müſſe. Chamberlain. Sciolvja und Vandervelde 
itimmten den Bemerkungen Briand« über die Notwendia⸗ 
keit, die für die Zulaffung zum Völkerbund feſtgeſetzte Be⸗ 
dinaungen zu achten. 

Private Beſprechungen der Stuat⸗männer. 
Ueber eine Unterreduna zwiſchen Dr Streſemann und 

Chamberlain, die zwei Stunden dauerte. wißen die Ber⸗ 
Einer Blätter aus Locarno zu melden. daß Gegenſtand der 
Beſprechung der niel umſtrittene Artiket 16 des Völker⸗ 
bundsſtatutes um die Frage des öſtlichen Schiedsvertrages 
aeweſen ſei. Der Voſſiſchen Zeitung“ zufolge foll die Unter⸗ 
redung bei Chamberlain einen vorsüglichen Eindruck hinter⸗ 
lañen haben. 

Biel bemerkt wurde, baß am Schluße der beutigen 
Sitzung Reichskanzler Dr. Juther etma 10 Minuten eine 
Beiprechung mit dem belaiſchen Außenminiſter Vandervelde 
batte. Die Beſprechung aalt fedoch, wie verlautet, keiner 
beitimmten Frage, ſondern beſaßte ſch generell mit der 
Völkerbundsfrage. Immerhbin iſt auch für dieſe kurze Füh⸗ 
Unnauahme zrriſchen Vertretern Seutſcklands und Belgiens. 
die übrigens durch eine längere Beseannna zwiſchen Staats⸗ 
ſekretär von Schnbert und dem belaiſchen Außenminiſter 
eingeleitet worben war, ebenſo wie für die Unterbrechung 
Streiemanns mit Chamberlain zu bemerken, daß die Einzel⸗ 

Miniſter für die Förbernna der Kon⸗ 

   

  

  

Eine Rede Baldwins. 
Der engliſche Premierminiſter Balbwin bielt in Briahton 

eine Rede, in der er erklärte, die Regierung bringe der 
Wiederherſtellung des Friedens das größte Intereſſe ent⸗ 
gegen. Sie habe einen Sicherheitlspakt vereinbart, deſſen 
Verwirklichung von dem Eintritt Deutſchlands in den 
Völkerbund abhänge. 
‚Was die Moſſulfrage betreffe, ſo ſeien in bieſer Frage 

piel Mißvorſtändniſſe, aufgetaucht. Die Regieruna mitſſe 
in dieſer Frage die Ehre Enalands wabren. Die Aktion 
des Kolvnialminiſters Amery werde von der Regierung 
voll gebilliat. 
Zur Arbeitsloſenfrage erklärte Baldwin, der Kommu⸗ 

nismus ſei ein Kind der Unwiſſenheit und des Elends. Aber 
die Kommuniſten würden in England mit ihren Forderun⸗ 
gen ebenſo Schiffbruch leiden, wie in Amerika und Dentſch⸗ 
land. Es ſei ihm geſagt worden, das Land wünſche einen 
Muſſolini, aber das engliſche Volk würde niemals einen 
Diktator dulden. 

Die Schwierigkeiten. 
Dr. Streſemann erklärte in den ſpäten Abendſstunden des 

Donnerstag den Vertretern der deulſchen bürgerlichen 

Preſfe, daß dir Donnerstagſitzung ſehr bewegt verlaufen ſei. 
Bei der Diskuſſion über den Artikel 16 habe ſich gezeigt, daß 
eine Verſtändigung nicht möglich war. Noch am Mittwoch 
babe man die Hoffnung gehabt, Artikel 16 entſprechend der 
deutſchen Forderungen ändern zu können, aber am Donners⸗ 

tag habe man ſich einer geſchloſſenen Front der Alliierten 
gegenüber geſehen, die der deuiſchen Forderung ablehnend 
gegenüberſtand. Zum erſtenmal ſeit dem Zuſammentreten 

der Konferenz ſeien von den einzelnen Delegierten große 
programmatiſche Reden gehalten worden, als ob man von 
der Tribüne herabſpräche. Eine gewiſſe Rolle ſpiele die 
Möglichkeit im Rahmen hdes Völkerbundes, die franzöſiſche 
Garantie der Oſtverträge und den Artikel 16 in einer ge⸗ 
meinſamen Kompromißformel zu vereinigen; doch werde 

noch viel Arbeit und Mühe nötig ſein, um zu einer annehm⸗ 
baren Löſung zu kommen. Die Ausführungen Streſemanns 

waren ernſt gehalten, geben aber zu übertriebenem Peſſimis⸗ 
mus keine Veranlaſſung. 
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Verſtündigung in Ausſicht? 
Nach den franzöſiſchen Meldungen aus Locarno ſoll die 

Konferenz am Donnerstag einen kritiſchen Punkt über⸗ 
ſchritten haben und eine Verſtändigung nunmehr auj der 

Nach der Darſtellung 
es „Matin“ find es vor allem drei Punkte geweſen, die die 

Gefahr eines Scheiterns der Verhandlungen in ſich bargen 
und für die nunmehr daus gegenſeitiger Konzeffivnen 
Kompromißlöſungen gefunden worden ſeien, die nur noen 
der genauen Feſtlegung durch die Juriſten harrten. 

Für den obligatoriſchen Charakter der von Deutſchlan— 
ebzuſchließenden Schiedsuerträge ſei eine Löfunga geſichert, 
die alte Konflikte ſowohl rechtlicher wie perſönlicher Ar. 
umfaſſen. Auch die franzöſiſcht Garantie der zwiſthen 
Deutſchland und Hieten öſtlichen Nachbarn abzuſchließenden 
Schiedsverträge vieten auf Grund der in Ausſichl m. 
nommenen Aenderungen keine ernſte Gefahr mehr für den 
Enderfolg der Konferenz. 

Man habe ſich in Locarno davon überzeugt, daß es ſirn 
hterbei elgeutlich nur um eine vorübergehende Schwſeria 
keit handele, da die von Frankreich mit der Spitze geacl— 
Deutſchland abgeſchloſſenen Defcuſivverträge mil don. 
Augenblick, wo Deutſchlaud in den Völkerbund eintrilt unn 
zngleich die allen Mitgliedern obliegenden Verpflichinng 
he⸗ gegenſeitiger Unterſtützung übernimmt, völlig ihren bis— 
erigen Charakter ändorn würde. Danach fei es nicht mehr 
ſchwer geweſen durch Verknüpfung der beiden Fragen der 
Löſung näherzukommen, die auf dem Gedanken beruhen, daß 
die von Deutſchland abguſchliesenden Schiedevertrüge derr 
Charatter voller Genenſeitiakeit erhielte, ſobald Deutſchlan 
im Völkerbundsrat ſitze. Denn von diefem Augeuß 
würden die von Frankreich geſchloſſenen Defenſivbünd 
nitht mehr im Widerſpruch mit den neuen abzuſchließend. 
Verträgen ſtehen, ſondern nuter das Prinzip der ge. 
ſegen Unlerſtützuug gegen einen eventuellen Augreiſer 
jallen. 

Auch in dor Fragc des Eintritts Deutſchland in den 
Völkerbund bzw. des Artikels 16 ſollen ſich am Donn 
die eingehend dorgelegten Auffaſſungen der, Delega 
führer weſentlich nähergekommen ſein und eine ondgüftige 
Pirtes. teinerlei unüberwindliche Schwierigleilen mehr 

eten. 
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Eine Verhandlungspauſe? 
Die „Times“ melden von der Konferenz in Locarnp, es 

gelte als ſicher, daß die Perhandlungen über den Weſtpakt 
allein zwei bis drei Wochen in Aufpruch nehmen werden. 
Es wäre der Borſchlag gemacht worden, zwiſchen die Unter⸗ 
zeichnung des Weſtpaltes und die Eröffnung von Beratungen 
über die Oſtverträge eine Pauſe zu legen.   

  

Das Schickſal der Regierung Grabſni. 
Die Parteien nehmen Stellung. — Noch Schonfriſt bis nach Locarno. 

Geſtern tagten fämtliche Fraktionen des polniſchen Seims 
und Senats, um ihre Stellungnahme zum Expoſé, des 
Miniſterpräſidenten zu präziſieren. Während ſich die „Wys⸗ 
wolenie“⸗Fraktion bereits jetzt entſchieden gegen die Regie⸗ 
rung ſtellt und ſogar heute ſchon in den Seim ein Miß⸗ 
trauensvotum einzubringen gedenkt, machte ſich bei den 
andern Fraktionen aus Rückſicht auf die Außenpolitik eine 
Seim Wach ee bemerkbar und es wurde beſchloſſen, den 
Seim nach der heutigen Sitzung bis nach der Konferenz in 
Locarno zu vertagen und die Abſtimmung über das von 
der ilenwolente einzubringende Mißtrauensvotum zurück⸗ 
sliſtellen. ů‚ 

Immerhin zeigten die Ausſprachen der Fraktionen, daß 
die Regierung Grabſki auf keine Mehrheit mehr zu rechnen 
hat. In den demokratiſchen Seimkreiſen iſt man ebenſo wie 
mit der Wirtſchaftsvolitik der Regiorung, auch mit ihrer 
Außenpolitik, insbeſondere was die Beziehung zu Deutſch⸗ 
land angeht, ſehr unzufrieden. In der ſozialbdemokratiſchen 
Fraktion waren die Meinungen geteilt. Während die 
Minderheit, mit dem Gen. Barlickt an der Spitze, aus 
Furcht vor einer neuen, noch mehr reaktionären Regierung, 
welche bei der jetzigen politiſchen Zuſammenſtellung der 
Sejmabgeordneten nur zu erwarten iſt, ſich für die Regie⸗ 
fung Grabikis erklärxte, war die Minderheit mit dem ge⸗ 
weſenen Miniſterpräſidenten Gen. Daſzyinſki an der Spitze 
entſchieden gegen dieſe Rückſicht und ſie hielt ſich an dem 
Beſchluß der rteizentrale, für die Auflöſung des Seims 
hinzuwirken, was eben fetzt nicht ſchwer zu ſein ſcheint. 

Die chriſtl. Demokraten wollen Grabſki mit einem Gegen⸗ 
programm zur Sanierung entgegentreten. Sämtliche natio⸗ 
nale Minderheiten und die Wuzwolenie⸗Partei ſind ent⸗ 
ſchloſſen, der Regierung Grabſki ein Mißtrauensvotum zu 
erteilen, die Wpzwolenie wird den entiprechenden Antrag 
ſtellen. Der Uebergang der jüdiſchen Fraktion zur Oppoſi⸗ 
tion beweiſt den Zuſammenbruch der im Sommer vor 
Skrzynfkis Amerikareiſe ſo mühſam zuſtande gebrachten 
polniſch⸗jlüdiſchen Berſtändigung. Die jüdiſche Fraktion hat 
jetzt eine Entſchließung gefaßt, in welcher ſte der Regierung 
das Nichteinhalten ihrer Verſprechungen und neue Benach⸗ 
teiligungen der. Juden (beſonders durch den numerus 
clausus an den Univerſitäten) vorwirik. Infolgedeſſen und 
auch angeſichts der verderblichen Wirtſchaſtsvolitik entziehe 
die jüdiſche Fraktion der Regierung das Vertrauen. 

Das Schickſal der Grabſkiſchen Regierung iſt alſo davon 
abhängig, inwiefern es ihr bis zur Beendigung der Kon⸗ 
ferenz in Locarno gelingen würdͤe, die polniſche Wirtſchaft 
einigermaßen zu ſanieren. 

Elendsbilder aus Oberſchleſien. 
Der Oſtausſchuß des Preußiſchen Landtages begann am 

Montag ſeine Beſichtigungsreiſe durch Schlenen, auf die in 
den Notſtandsgebieten Deutſch⸗Oberſchleſtens und des Wal⸗ 
denburger Bergbaubezirks große Hoffnungen geietzt wur⸗ 
den. Am erſten Tage wurde der Ausſchuß, an deßen Reiſe 
lich acht lozialdemokratiſche Abgeordnete beteiligten, zunächſt —— üeSer e Sav A„ Srr- 

  

     

    

        

   empfangen. Der Oberpräſident wies darauf hin, daß Weit⸗ 
Oberſchleſien noch heute unter den wirtſchaftlichen Nachwi 
kungen der 25 jährigen fremden Beſatzungszeit leide. An⸗ 
ſchließend ſprach der Oberbürgermeiſter von Beuthen, der 
ſtatiſtiſches Material über die Schädigung dieſer größten 
Grenzſtaͤdt durch die Zerreißung Oberſchleſiens vorlegte. 
Nach dem Oberbürgermeiſter kam noch der Landrat 
Kreiſes Beuthen zu Wort. Beide Redner gaben erſchreckende 
Bilder von der ſozialen Not des deutſch⸗oſtoberſchleſiſ 
Proletariats. So wurde ausgeführt, daß in ben letzten 
Wochen allein in der Siadt Beuhen 131 Kinder aus 
rungsmangel und 391 Kinder aus Kleidermangel der 
ferngeblieben ſind und 1107 Linder von etwa 6000 ohne 
ſtück zur Schule kamen, 671 kein warmes Mittageiſen halr 
632 nur ein einziges Hemd beſitzen. Die Wohnungsnot 
Beuthen iſt durch die Vermehrung der Einwohnerzahl 
etwa 20 Prozent durch Flüchtlinge aus Oſt⸗Oberſchleiien 
ſchlimmer als etwa die Wohnungsnot in Berlin. 11 
Hilfsmaßnahmen gegen dieſe Zuſtände wird der Ojſt 
erit nach ſeiner Rückkehr zu beraten haben. Zunächſt w 
die Abgeordneten ſich önliche mehrtägige B 
gungen das Bild der eru noch e 
ſuchen. Außer dem Beſuch Deutſch⸗Oberſch 

ein längerer Aufenthalt im Waldenburger (ebiet und cin 
Empfang ſin Breslau vorgeſehen. 

  

   
   

   

   
   

     
   

    

  

  

    

Belgien erhält Auslandsanleihen. 
Der belgiſche Fiuanzminiſter Janſſen, der Direktor der 

ů Nationalbank, Hantain, und der Abgeordnete Vanderny 
kehrten am Donnerstag von ihrer Reiſe zurück, die ſie zur 

Sanierung des belgiſchen Franken nach England und Hol⸗ 

land unternommen hatien. Die Reiſe hatte ein überaus 

günſtiges Ergebnis. Janſſens Plan wurde nicht nur von 

den engliſchen Regierungs⸗ und Finanökreiſen ſehr ſym⸗ 

pathiſch aufgenommen, ſondern auch von den in Sondon 

weilenden beſten amerikaniſchen Finanzleuten. Ein ähnlich 

guter Erfolg war auch in Holland feſtänſtelken. Hantain 

reiſt bereits am Freitag nach London äurück zu weiteren 

Verhandlungen. Die belaiſche Reglerung verſucht, auch in 

Schweden und der Schweiz Anleiheverhandlungen anzu⸗ 

knüpfen. Zu dieſem Zweck begibt ſich der Finanzminiſter 

jofort nach Baſel. 

Die Wuhlen in Lettland. 
Bei den Landtagswahlen in Riga haben die Linksſosia⸗ 

liſten den größten Gewinn in Riga davongetragen Sie 
haben ihre Stimmenzahl von 40 212 anf 70533 geſteigert. 

Bon den 33 000 bei der diesjährigen Wahl mehr abgegebenen 

Stimmen haben ſie über 30 000 für ſich gewonnen, während 

  

  

die Rechtsſoztialiſten faſt zwei Drittel ihrer bisherigen 
Stimmen verloren, haben. Die Deutſchen Haben gegen die 
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Eine gepfefferte Autwort. 
Die „Rote Fahne“ veröffentlicht ein langatmiges Schreiben 

der Kommuniſten an den ſozlaldemokratiſchen Bezirksvor⸗ 
ſtand von Groß⸗Berlin. Zunächſt werden darin alle unebr⸗ 
lichen Vorwürfe gegen die kommunalpolitiſche Arbeit unferer 
Partet, mit denen die KPD. ihre Wahlagitation zu beſtreiten 
gedenkt, wiederholt, zum Schluß wird trotzdem eine Liſten⸗ 
verbindung angeboten. 

Darauf erteilte der Bezirksporſtand folgende Antwori: 
„Ich beſtätige den Empfang Ihres Schreibens vom 1. Ck⸗ 

tober d. J. Der Inhalt dieſes Schreibens, wie auch das von 
der Kommuniſtiſchen Partei herausgegebene Rundſchreiben 
(ſiehe „Vorwärls“ vom 26. Seplember 1025, Abendausgabe) 
zeigt uns und der Arbeiterſchaft, daß Ihr Angebot nicht ehr⸗ 
lich gemeint iſt. Die abgewirtſchaſtete Kommuniſtiſche Par⸗ 
tel, die in dem bevorſtehenden Wahlkampf den Arbeitern 
nichts zu bieten hat, will in Ermanglung einer zugkräftigen 
Wahlparole durch einen neuen Trick die Arbeiter betören. 

Wir lehnen das unehrliche Angebot einer Partei ab., die 
jahrelang in gemeinſamer Fronk mit den Deutſchnationalen 
Vegen die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft geitanden hat. 
Nicht zuletzt ſind es auch die, Verhältniſſe in der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei ſelbſt. die uns zur Ablehnung beitimmen. Dte 
Kommuniſtiſche Partei wechſelt faſt in ieder Woche, min⸗ 
deſtens aber alle Monate. ihre Leitung. Wenn mir wirklich 
mit der zurzeit amtierenden Leitung Abmachungen treſſen 
würden, ſo hätten wir keinerlei Gewähr., daß dieſe Leitung 
über den Wahlkampf binaus amtieren würde. Ein nener 
Hirtenbrief aus Moskau könnte diefe Leitnna ſchon morgen 
hinwegfegen. Ob dann die Nachfolgerin die Abmachungen 
ihrer Vorgängerin einhalten und befolacn wird, ijt bei all 
dom. was ſich in der letzten Zeit in der KPT abgeivielt ha!, 
ſehr zu bezweikeln. 

Das „Drüber und Drunter“ in der Kommunittilſchen 
Partei beſtimmt uns zu ſagcen, daß dieſe Partei für nus als 
Weagenoſſe in dieiem Waſlkampf nicht in Frage kommen 
kann. 

Wir lehnen das unehrliche, Angebot rundweg ab. 

Für den Besirksvorſtand der SMD. Groß⸗Berlin: 

F. Künſtler. Vorſibender. 

Deutſthnationale Volkefrennde. 
Die Unterſchlagungen beim „ Sächſiſchen Volksopfer“, die 

Major Löffler und der Syndikus des Induſtriellenverbandes 
Meitzner in Dresden verübt haben, ziehen immer weitere 
Kreiſe. Das S. ſche Vollspyfer“ iſt in der Juſlationszeit 
vom Eßef des Wiöhrkreiskomma IX, Gencrallentnaut 
Müller, ins Leben gerufen word it Hilfe van Reichs⸗ 
wehrwagen und Geſpannen waren ſeinerzeit alle Wäſche und 
alte Kleider für die Aermſten der Armen und vor allem für 
die Kriegsopfer geſammelt worden. Der eine der beiden 
nationaliſtiſchen Ehrenmänner. Sundilus Meißner, hat nicht 
weniger als 100 un Reichsmark aus der Kaſſe des .Säch⸗ 
ſiſchen Volksopfers“ geſtoblen und veriuchte vergebens. 
nachdem man ſeine Verſehlungen aufgedeckt hatte, ſie zu 
decken. In Innsbruck wurde er von Dresdner Pylizei⸗ 
beamten verbaftet. Die .Teléecrapben⸗Union“, die ſch die 
Verbreitung des gehäſſigſten Alet negen dir 
dempfratie zur Aufcabe gemacht hat. verſucht veracber 
Meißner reinzuwaſchen. indem ſie erklärt, er habe es ledig⸗ 
lich an der uotwendigen Kontrolle fehlen laſſen. Dabei er⸗ 
fährt unſer Dresdner Parteiblatt. daß Dr. Meißner bereits 
vor einem Jahre wegen eines anderen Drliktes in unter⸗ 
ſuchungshaft ſaß. Auch der 3 Defrand Mafrr 
S5ffler, hätte die Herren vom ſiichen Rolksopfer“ 

    

      

   

  

  

    

     

   
   

       
  

r“ und 
vom Dresdner W-hrkreiskommands etwas zur Vorſicht ver⸗ 
anlaſſen müſſen. Er batte üch vor einiger Zeit ſhon einen 
falſchen Titel zugel⸗at worüher mau im Wehrkreis⸗ 
kommando recht aut Beſcheid weiß. Löffler war tros alledem 
(Heſchältsfübrer des „Nationalkle Sachſen“. in dem 
auch ſchon früher einenartige Dinne nolitiſcher Natur vor⸗ 
gekommen ſind. Es wurden drrt ferbſt altabliee Herren 
zurückgewieſen, weil in ihren Adern „füdiſches Blut“ flöſſe. 
Söffler aber wohnte ſplange in der Villa des berühmien 
„Nativnalklubs“ in der Tieraartenſtraße, bis der ihßm anver⸗ 
traute Verband ruiniert war. 

      

Die deutilche Bplaarcpnblik. Das Zntralkomitee der 
Kommuniſtiſchen Partei bat einen Bericht über die kommu⸗ 
niſtiſche Parteinrgaaniſation in der Rerublik der Wolaa⸗ 
dentichon zur Kenninis genammen und d é Tätin⸗ 
keit dieſer Organifation im ganzen acvillzat. D. Zentral⸗ 
komitee hat darauf Vyrſchriften über den Ausban der 
kommuniſtiſchen Zweiggrunven bei den Wolaadeutſchen er⸗ 
laffen. Es wird darin beionders die kommuniniſche Naitation 

E „Küllur“. 
BDon Joſef Mario Frauk. 

Sie kamen in öurchaus gebobener Stimmung von einem 
den Nöten der Zeit gewidmeien Vortrage. Sie waren in 
Pelze und Geſellſchafts tten: ſie ha. in Eihik uns? 
Menſchlichkeitsphraſen elgt und dazu Tee getrunken 
und Cakes geknabbert. Sie fühlten innerlich und änßer⸗ 
lich — ſie empfanden ſich als ein Plus gegenüber dem 
Minus der Maſſe. 

Sie — das waren die Einvernicr einer Füninhrter⸗ 
Gefellſchaft, die bis vor einer hbalben Stunde dem Vortrag 
eines modernen. gütigen Meſſias gelauſcht hatten. der über 
das grauenhafte Elend und den weisen Tod, den Gunger. 
um uns geſprochen und zu: Abhilfe und Lindrrung unter 
dem Beifall der Verſammelten aufgefordert hatte. 

Sie waren jest aut dem Heimmege. Der Besbacktungs⸗ 
teufel verführte . ihnen zu folg⸗ Ihrs Untierhaliung 
rcigte mich: fie erzählten ſich aegem wahr doch alles 
jei, was ſie gebsrt und wie ſchade es ſei. das die. die es an⸗ 
gehe — ſie felbit jeien ſich ia länaßt ſcbon darßber im [larer 
— Su derartigen Vorträgen nicht berangebracht werden 
KSnnten. und wie gut es dann aber doch mieder ſei, das 
immer und immer wiedber öffe; ů jagen. Daun inrachen 
ne über Spinnsa, kemen ron ckmäris zu Chrigus 

      

  

    
    
    

      

    

        

   
         

   

    

  

     
und Bubdha und vormwäris zu Kant und ſeinen fategoriſchen 
Imperatip. in deßen Befolgung ße das Aheilmiftel der 
Zeit erfaben. 

   Eberlegen und gryßzügig. 
mehr krit Dbeeg jei ibnen das ales ja dech 
lebitversänblich. Da lentfie fe az der Ecke ein fleiner 
Welarte vantien ab — man eilte natürlich borihin. 335 
*elgte. 5 

     

   

   

      

   

  

t Ans andere gnie Reu⸗ 
wie ein bungriger Grier die 

bs Sug ich mich zurück. 3u 
Ern und ullinrmenſchen. den 

EE —— — 2 *i in Seal und Kers. Un? 
ind Dörte ans den Kündern, die ſich eben nuch ſo derttäns⸗   

unter den Bauern zur Aufgabe gemacht, ferner die Be⸗ 
einflußung der Jugend und der deutſchen Frauen und 
Mäbchen. In Verwaltung, Gexricht und Schule ſoll in den 
mwerd deutſchen Bezirken die deutſche Sprache eingeführt 
werden. 

Leſterreichs Sozialbemokraten fordern den Auſchluß. 
Der Hauptausſchuß des öſterreichiſchen Nationalrates hat 

geſtern dle Regierungsvorſchläge betr. die Genſer Völker⸗ 
bundsrefolutionen angenommen. Die Gegenvorſchläge der 
Sozialiſten ſind abdelehnt worden. In der Debatte ſagte 
Bundeskanzier Dr. Ramek: Man müſſe bedenken, daß die 
Rettung aus dem finanzlellen Zuſammenbruch in Oeſter⸗ 
reich unter der Führung des Völkerbundes erfolge und daß 
das Ausland zu dieler Aktien Vertrauen habe. Abg. Gen. 
Dr. Bauer ſprach ſich neuerdings gegen den Regierungs⸗ 
vorſchlag aus. Der franzöſiſche Miniſternräſident Mainlené 
habe als erſter ſehr genau gewußt, daß, wenn man Oeſter⸗ 
reich weiier als K-lonie behandle. während man in der 
gleichen Zeit gezwungen ſei, Deulſchland ganz anders zu be⸗ 
handeln, der Gedanke ungeheure Kraft gewinnen müſſe, daß 
es für die Leſterreicher nur einen Ausweg gebe, den An⸗ 
ſchluß an Deutſchland. Man müſſe dem Völkerbund klar und 
einmütig ſagen, daß Oeſterreich nicht mehr bereit ſei, ſeine 
Freiheit und ſeine Selbſtändickeit aufzugeben. 

Die Simnfe mit den Dru⸗-x. 
Na* c’ner Havasmeldung aus Beirut hat die mobile 

H/uptabteilun, Dichebel⸗Drus. die von Reſſas nach Tceale 
vorgerückt ſei, zwiſchen Aleah und Teale einen heiben Kampf 
mit druſiſchen Streitträften gehabt, wobei dieſe unter be⸗ 
trächtlichen Veriuſten in die Flucht geſchlagen worden ſeien. 
Die von Sultan Atraſch zuſammengerufenen Druſenführer 
hätten die Fortjetzung des Kampfes beſchloſſen. In der 
Gegend von Hama herriche Ruhe. 

  

Der Lehrer als Kuli. 
Ein mecklenburgiſches Kabinctiltüc. 

Man ſchreibt uns: Ein ganz eigenartiges Kabinetiſtück 
Leaktionärſter Machtpolitik hat ſich im Verlauf der letzten 
Woche der mecklenburgiſche Unterrichtsmmiſter Dr. Stammer 
geleiſtet. Die mecklenburgiichen Volksſchullehrer, etwa 2100 
an der Zabl. ſind in einem Landeslehrerverein als Zweig⸗ 
verein des Deutſchen Lehrervereins organiſiert. Die Jahres⸗ 
verſammlung dicies Vercins fand jctzfein Parchim ſtalt. Das 
Unterrichtsminiſterium war eingeladen. Der Unterrichts⸗ 
miniſter Dr. Stammer, ein volksparteilicher Paſtor, ſchrieb 
ſolgende Abſage: 

„Nach der Stellung, die der Landesverein während der 
letzten Monate in ſeinem Organ, der „Mecklenburgiſchen 
Schulzeitung“, zu den Maßnahmen der Mecklenburgiſchen 
Unterrichtsverwaliung eingenommen hat, iſt das unker⸗ 
zeichnete Miniſterium zu ſeinem Bedauern nicht in der 
Lage, der Einladung zu der diesjährigen Hauptverſamm⸗ 
lüung des Mecklenburg⸗Schweriner Landeslehrervereins 
Folge zu leiſten. (gez.) Dr. Stammer.“ 
Ein Kulturdokument aus Mecklenburg! Auf der Lehrer⸗ 

tagung wurden die wichtigen Fragen „Das Konkardat“ und 
„Die Selbſtverwaltung der Schulc“ behandelt. Hieran teil⸗ 
zunehmen war der Unterrichtsverwaltung in Mecklenburg 
kein Bedürfnis! Allerdings nahm die Lebrertaguug eine 
Entſchlichung gegen den muckeriſchen Neichsſchulacletzentwurf 
an. Und die mecklenburgiſche Unterrichtsverwallung war be⸗ 
kanntlich neben Vanern die einzige, die bei der Zuſammen⸗ 
kunſt der Unterrichtsverwaltungen der ſämtlichen deutſchen 
Länder dem Schiele⸗Entwurf zuſtimmte. 

  

  

Adolf verrät die Reinraifigbeit. 
Oder: Alles um Geld. 

Die Münchener „Aſfggemeine Zeitung“., deren Leiter im 
Jahre 1123 jehr enge Bezießungen zu Adolf Hitler and 
jeinem Stabe unterbalten bat. will von zuverläſüger te 
erjahren faben. daß ſich Hitler demnächit mit einem Fräulein 
Hanſſtaengl verheiraten werde. Es bandelt ſich um die 
Schweſter jenes Hanjfſtaengl. in deſſen Vida bei Muruan 
Hitler nach jeinem mißalückten Putſch verbafteét wurde. Das 
Interchante an der ſche iſt. das dieſes Frän Sanf⸗ 
itgengel, die ſehr beaatert iſt. von mütterlicher Seite ber 
jüdiichcs Blut“ in den Adern hat. Ihre Eltern febien in 
den Vereinigten Staaten. 

  

    

   

    

  

  

    

Schwediſche Kommuniſten mün⸗ zur Sozlaldemokratie 
é zurüch. 

In Schweden beſtand ſeit der letzten Spaltung im kom⸗ 
muniſtiſchen Lager, die im September 1924 erfolgte, zwet 
koymmuniſtiſche Parteien: die an Mostau angeſchloſſene 
Kommuniſtiſche Partei mit etwa fünftauſend Milgliedern, 
die bei den letzten Wahlen 65 000 Stimmen 3,7 Prozent) und 
fünf Mandate erhielt, und die ſogenannten Uiabhängigen 
Kommuniſten mit ungefähr dreitauſend Mitgliedern. 25 000 

Stimmen (1,4 Prozent) und ein Mandat. Gegenüber der 
ſchwediſchen Sozialdemokratie mit ihren 15000 Mitgliedern, 
725 0%0 Stimmen (41 Prozent) und 104 Mandaten waren 
beide gleich unbedeutend. 

Am 20. Sentember het nun in Stockholm ein Parteitag 
der Unabhängigen Kenmuniſten aattgefunden, die unter der 
Führung Hpeglunds ſtehen. Der Parteitag belchloßk mit 
allen gegen vier Stimben eine Erklärung, in der die Not⸗ 
wendigkeit der Ueberwindung der Spaltung in der Arbeiter⸗ 
klaſſe betont und der tcivorſtand beauftragt wird., Ber⸗ 
bandlungen mit der Sozialdemokratiſchen Partei über die 
Wiedervereiniaung ein-uleiten. Die Vereinigung ſoll ſich 
auch auf die Ingendorganiſation erſtrecken. In ſeiner Rede 
auf dem Varteitag erklärte Hocalund, wenn dieier Beſchluß 
Luch das Ende der Kommunttliſchen Partei bedeute, ſo werde 
ſic, doch als Idee in den Maſſen der Arbeiterſchaft weiter⸗ 
leßen. 

Mit dieſem Beſchluß iſt fedenſalls ein weiterer Schritt 
zur vollſtändigen Liquidierung der kommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung in Schweden getan worden. 

  

Ein Uuwetter über Locarno. 
In Locanno ging geſtern abend ein ſchweres Gewitter 

nieder. Der Blitz ſchlug in das Hotel Elplanade, wo die 
deutſche Delegation wohnt, ein. Es wurde jedoch nur die 
elektriſche Lichtanlage des Hauſes zerſtört. fodaß die Dele⸗ 

gationsmitglieder das Abendeſſen beim Kerzenſchein ein⸗ 

nehmen mußten. Auch die Lichtanlage der Stadt wurde 

durch Blitzſchlag beſchädigt,. ſodaß die Stadt in völliges 

Dunkel gehüllt war. Ferner ſollen die Telephonleitungen 

teilweiſe zerſtört worden ſein. 
  

Die Döberitzer Fememorde. Nach einer Meldung der 
„Spandauer Zeikung“ ſoll in den Teich der Kläranlage des 
Truppenübunossplatzes Döberitz, in welchem die Leiche des 
ermordeten Oberleutnants Sand gefunden worden war, 
auch noch eine zweite Leiche geworfen worden ſein, die auf 
einem Wagen von Alt⸗Döberitz, den ein berkttener Wacht⸗ 
meiſter begleitet hatte, darthin gebracht worden war. Der 
Teich ſoll nach dieſer Leiche abaeſucht werden. ů 

Der Kampf um das Heine⸗Denkmal. Das bisher unter 
Holäverſchlag verſteckte Hamburger Heine⸗Denkmal am 
Bahnbof iſt nach Verbandlungen mit ſeinem Beſiker, einem 
Hamburger chllekten, der Stadt Altona zur ö'fentlichen 
Aufſtelluna laiſen morden. Nach Bewilliaung befon⸗ 
derer Koſten für die Herritstupa wird das Denkmal im 
Mauſoleum des naer Parfs untergebracht werden. 
Dicfer Beſchluß von der äußerſten Rechten boftia be⸗ 
kämpft und den ſtädliſchen Kollegen Altonas nahegeleat, die 
nom Maaſſtrat zur Hersächtung des Denkmals erfurderlichen 
Lyſten ebenlehren. Wie verlautet. wird im Hamburger 
Stedtpark bereits eine Anlaae aeſchaffen, die auch dieſem 
Denkmol endlich einen würdigen Plats ſichern ſoll. 

Sankt Rilrokratins läßt arüßen. Trutz aller Um⸗ 
wälzungen iſt der berühmte und berüchtiate Bürokratiamns 
ſeßbßalter denn je. Jünaſt machte er ſich auch in der Nau⸗ 
garder Strafanſtalt breit, wie eine Beröffentlichung 
des Direktors seiat. Auns der Anſtalt waren 21 Straf⸗ 
garfengene entwichen und hatten dabei die ihnen bei der In⸗ 
Baftierung genommenen Kleidungsſtücke uſw zurückgelaſſen. 
Da nun nach dem Geſetz niemand. und ſei es ſelbſt der Staat, 
berechtiat iſt fremdes Eigentum zu bebalten., forderte der 
Direktor der Anſtalt in einer öffentlichen Anzeige die Flücht⸗ 
linge auf. ſich zur Empfananahme der Sachen 
zn melden. Als Meldefriſt iſt der 1. Dezember 1925 ge⸗ 
fetzt. Da der gewißfenbafte Ayſtaltsleiter leider vergeſſen 
bat. feinen bishericen Pflegebefoßlenen Freiheit zuzuſichern, 
dürfte er wohl im Beſitze der Kleider bleiben. 

Im Eſſener Separetiſtenvrozeß wurden am Donnerstag 
nachmiitaa nach 14tägiger Vernandlung die beiden Haupt⸗ 
angeklaaten Enarlmener und Welthb⸗mathe wegen Meineid 
-It zwei KNäahren drei Monaten Nuchthaus verurteilt. Der 
Angeklagte Trieb wurde mangels ausreichenden Beweiſes 
freigeiprochen. 

   

   
     

    

   

    
  

nisinnia über Buddba. Chbrians. Spinoza und Lant ge⸗ 
äußeri hatten: Tia! Eine Schande, das! Kulturſchande. 
dieſe — eß! beſoffenen Schweine! Verzeiben Sie den Aus⸗ 
druck. Gnädigtte. aber —. — .Oh, ich bitte Sie, lieber 
Freund. der einzia möaliche Ausdruck für ſolcke — sh. ich 
möchte nie Kiebmenichen nennen! — „Sehr richtig. gnä⸗ 
Lige Frau. dieſe Berſumpiung des Pöbels gre fart anõ 

Se — E nein. lisber Doktor. ich bit in ſchou 
cß. ja. in es! Kommen Sie! Nehmen wir ein Auto! 

Das iſt ja unäfbeiiſch! Ovpini doch! Kommen Sie! Sie 
kleiben doch den Abend bei uns? — Ich Babe nech einen 
glänzenden Hummer urd ia—Bel—Io—ien Gänfebraten! — 
„Mit vielem Daus arzepftert. Gnädigſte! 

Da dreste ich mich um ſah dieſe eritklafügen Kultur“- 
menſchen. dieie ſo äütbetiſchen Keitgenonen an und — Rußte 
onsſuncken. Pini Teuicl: Ich ſagte es ziemlich Iant — und 
81GG. 

Aber — ſie bensen „ulinz“1 Sie wären empört, mürde 
man es besmweifeln! Sie nehmen clle. Kulinr für ſich in 
Anſvrnch! Sie beäeben nur ans ultur“, ens einer arro⸗ 
ganten, ſchleimigen. Hexnerien. ekelhaften Kultur!: Und ſie 
rwerden mich weun ſie an dieſe Ssene denken, einen imper⸗ 
zinenten, EnIturlrien Flegel nennen. Oß5! Sie fnd mit 
rabindranaliſcen Basilen geleven nud beftgen den Blict 
rech Nirwana: ſie leſen im „Tan⸗Te⸗King“ Las⸗Tie 3 nnd 
debattieren über Las Duich vom Seg uns der Tagend: üt 
kritiſteren Chriitns und legen firnrunzelnd die Asokalnpfe 
des Johannes ens;: ‚ie fiEd äfthetiich und verangalten Ser⸗ 
jorumlungen. in denen man von den Wöken der Zeit ſpricht 
und Anfrufe zur Linberung und Abhbiüife ammt. 

Urdernſen — fie beäsen Kultur. 

  

        

  

    

    

  

„Slesaat iHnHräeri den sweiten Teil bes Fan. Pra⸗ 
feſar Mar Stesrgt in emiger Zeit an der Arbeit, eine 

Faeunk zu iHakriegen. Der 

  

      
  ArvpEe Ansgade S& SSerBDes 

AinLler hai jich Dazn nich den erüen Scil der Tregödie 
cmsgeinicht. der is Sen Cornelins. Deicersix jchsn viele 
LümnKlerbände in Bersegnrs gejest hat. nderz Sen zweiten 
Der an den fiis id räh Werhanvi nuch ieens germagt 

1 
  

Der beleisiatr Dichter. In Sionrns Patee Sder DiSter 
Iin Seneß. Dcfen nen,es Teaterdück. ansgepsäfßen Werden 
Dar, ben Krttifer er -Saseiie Aberjaken 225 S Stock⸗   Sede verlest Des beisslätige Boet &arhe jest 3½ Enent 
Synet and ie Tages Sefnanis vertxteilt. 

  

Tanzabend Hannah Müuch. 
Schützen hausſaal. 

Dieſer Abend lan dem man auffallend viel hübſche Mäd⸗ 
chen im ant gefüllten. Saal ſahß) hat zunächſt einmal für uns 
erzlehliche Bedentung, weil einer ſchlafenden Stadt gezeigt 
wurde. daß der Tanz von geſtern — vom vorgceſtrigen gar 
nicht zu reden — mit dem von heute nichts mebr zu tun hat. 
Die Zeiten ſind vorüber, wo ſchöne Beine und Arme die 
Tänzerin ausmachten. Die Zeiten ſind auch vorbei, da man 
Muük und Muſkhaftes auslegte. Die Zeiten ſind endgültig 
vorbei. da man mit Pubertatsgehüpfe Seeliſches auszu⸗ 
drücken meinte, und daß ein maidliches Frühlingslächeln 
Glück. ein Fäuſtchenballen und Zähneknirſchen Haß. Köpfchen⸗ 
ſenken Schmerz. Armerenken Trauer ſei, uiw. Auch das Ge⸗ 
mand trat mehr und mehr in den Hintergrund. 

Heute gilt der Triumpß des Leibes über die Erde. Heute 
gilt die Verlebendigung, die Geſtaltung des Begriffes 
„„Schwerlyffigakeit“. Ein ſolchermaßen ankerbeireiter Körper 
iit nicht mehr Hemmnis für die Seele, ſondern beide gatten 
lich und erzenoen das Gedicht. 

Die Duncan und Helleran (durch niederträchtiges Ko⸗ 
pieren oder Mißverſtshen frühzeitig gemeuchelt) ahnten jenen 
Deg voraus. Eine Frau fand ihn, beſchritt ihn und ward 
für unſere Tage Fanal: Marn Wigmann. 

Lange brvor ich ſie und ihr Werk bewunderte, ward mir 
damals. nicht lange nach gut überſtandenem Stimmwechſel) 
das Exlebnis eines balben Kindes. das im Traumzuſtand 

tak, was zwanzia Jabre ſpäter Evangelium werden 
5 war bei meinem erſten Beſuch in Berlin, und ich 

à nicht mebr. wie das Mädchen hienr 
Hiermit ſoll nur geſaat ſein. dan all das, was beute neue 

Tanskunß beißt. uralt itt, was mit dem Blut des Leibes 
verkettet durch das Blut der Seele zum Ausfrag kommi. 

Znrück zu dieſem Abend. an dem die ſehr begabte und 
rebſame Saunah Münch zeigte, was ſie kann und was ſie 
nicht kann, noch nicht kann. ü 

Zunächſt weis Hannah Münch den Weg. Ein ſtarker, nur 
auf das Ziel gerichteter Bille leitet ſie. Er iſt ſo ſtark, daß es 
meniger belanghaft wird, wenn ſie immerfort abirrt. denn 
nie Lommt letsztten Endes doch mieder auf den rechten Pfad: 
Er s des Leibes von der Schwere. Von den Hüften auf⸗ 
Eärts iſt es ihr Hereits gelungen; abwärts iſt ſie gehemmt. 
Koch iß fehr viel Holdes, Liebliches in ihren Geiten eines 
jungen Beibes. Von der Geſchlechtsloſigkeit der Wigmann 
in zie demnech noch weit entfernt. Einen Tango tanst ſte ſehr 
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Hamnsziger Nacfuricfffen 

In der Straßenbahn. 
Zeden Wexktagmorgen, kaum daß die erſten Straßen⸗ 

läaternen im dämmernden Grau verlöſchen, rollt Straßen⸗ 
bahnwagen auf Straßenbahnwagen, gefüllt mit den an ihre 
Arbeit eilenden Großſtadtmenſchen, über Straßen und Plätze. 
Drinnen abor ſitzen ſie, Männer und Frauen, Damen und 
Herren, Knaben und Mädchen, dicht nebeneinander, tief vor⸗ 
gebeugt und ſchlafend? Nein, ſie leſen. Hfte, Bücher, dick⸗ 
leibige und dünne Zeitungen und illuſtrierte Blätter. Haſtig 
irrt das Auge über die Zeilen, ſie füllen die kurze Zeit, ehe 
ihre Arbeit beginnt, mit dem aus, was vielen, vielen von 
ihnen die einzige Lebensfreude iſt. Sie leſen. 

Und was ſie leſen, wirft vielleicht ein helleres Licht auf ihr 
Weſen und ihren Charakter, als es eingehende Geſpräche mit 
ihnen tun könnten. Da iſt der ſchmale, blaſſe Jüngling, mit 
dem mageren Schreibergeſicht mit den großen, hungrigen 
Augen, die die Seiten des abgegriffenen, dickleibigen Bibtlio⸗ 
thekbuches nur jo zu verſchlingen ſcheinen. Er litſt von frem⸗ 
den Ländern, von den Taten kühner Forſcher und Entdecker 
in einem Tronvenparadies, das ſein Fuß niemals betreten 
wird. Neben ihm der ſtarkſchultrige Elegant, im modernen 
Wintermantel, mit dem ſteifen Hut im Genick, er tut zwar ſo, 
als leſe er mit krampfhaft⸗intereſſierter Miene, er ſchielt aber 
dabei lebhaft nach einer hübſchen, jungen Dame, mit mode⸗ 
farbenen Seidenflorſtrümpfen, die im gleichen Magazin lieſt. 
Daraus möchte er nun gerne eine Anknüpfung konſtruieren, 
aber leider, da ſitzen zwiſchen den beiden noch drei andere 
Perſonen. Die eine davon iſt ein typiſcher Laufjunge mit 
Wollſtutzen an den Beinen und einer genial verrutſchten 
Schiebermütze auf dem Kopf. Er lieſt mit Eifer den kühnen 
Detektiv Bobbu Dodd und iſt ſo in ſeine Lektütre vertieſt, daß 
er gar nicht merkt, daß er ſchon zwei Halteſtellen an feinem 
Ziel vorbeigefahren iſt. 

Schließlich aber endet jede Straßenbahnlektüre. Einer 
nach dem anderen Leſer klappt ſein Buch zu und ſteigt an 
ſeiner Halteſtelle aus. Und da ſagt man immer, es gebe 
keinen Bildungstrieb mehr. 

    

  

Das litaniſche Konſulat in Danzis. 
Die Litauer bemühen ſich um ein eigenes Konſulat in 

Danziag. Der Danziger Senat hat genen dieſe Einrichtung 
nichts einzuwenden. ſondern ſieht in ihr eine Förderung 
der Beziehungen zwiſchen beiden Staaten. Daacgen ſcheint 
Polen der Errichtung eines litauiſchen Konſulats ablehnend 
gegenüberzuſtehen. So ſchreibt die „Rzecspospolita“, daß 
das litauiſche Konſulat erſt dann mird cröffnet werden 
können, wenn die diplomatiſchen Verhältniſſe mit Polen, als 
dem Leiter der Außenpolitik Danzigs, wieder angeknüpft 
werden können. 

Was das ruſſiſche Konſulat anbelanat. ſo iſt nach dem 
gleichen Blatt die Frage noch nicht vom Fleck gerückt wor⸗ 
den, wiewohl der Danziger Senat die baldiae Aufnahme 
der Beziehungen zu Rußland wünicht. 

Sie wollen nach Danzig. 
Der Olivaer Haus⸗ und Grundbeſitzerverein hatte ſeine 

Mitaglieder geſtern zu einer Verſammlung zuiammen⸗ 
berufen, die ſich mit der Frage der Eingemeindung Olivas 
nach Danzig oder Zoppot beſchäftigte. Zu Beginn der Ver⸗ 
ſammlung betonte der Vorſitzende Klawikowſki die 
Wichtigkeit diefer Frage für die Intereſſen des Hausbeſitzes, 
der einer der Hauptleidtragenden bei diefer Frage ſei. 
beſtebe heute kein Zweifel mebr darüber, daß eine E 
gemeindung Olivas notwendig ſei. Es gelte nur, ſich für 
Danzig oder Zoppot zu entſcheiden. Danzig habe die Be⸗ 
dingungen. die Oliva im Falle einer Eingemeindung ſtelle, 
vollſtändig anerkannt. Zoppot faſt vorbehaltlos. 

In der Ausſprache wurde die Eingemeindungsfrage leb⸗ 
baft diskutiert. Die Verſammlung entſchied ſich für Danzig. 
Die Gemeindevertreter wurden gebeten, in dieſem Sinne 
ihre Stimme abzugeben. 

Krankenkaffenſchwierigkeiten bei der 
Danziger Werft. 

Profeſtor Nopé vereitelt den Anſchluß au die Allgemeine 
Krankenkafſe. 

Bie noch erinnerlich ſein dürfte, hat der Krankenkaſſen⸗ 
ausſchuß der Dansiger Werft und Eiſenbahnhauptwerkſtätte 
dahingehend einen Beichluß gefaßt, daß die Betriebs⸗ 
krankenkaſſe aufgelöſt und der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaße angegliedert werden ſol. Seit Jabresfriſt kämpft die 
Betriebskrankentaſſe der Danziger Werft mit großen 
Schwierigkeiten. Die CEennahmen nuen die Ausgaben 
nicht mehr decken. Eine Beitraaserhöbung über 7%½ Proßent 
iſt geſetzlich nicht zuläſſig bevor nicht erſt alle Meheleiſtun⸗ 
gen — dazu gehört auch die Familienhilfe — abgebaut ſind. 
Die Beiträge wurden nun in der Aenderung der Grund⸗ 
lohnklaſſen und Erfaffung des Akkordverdienſtes um 35 Pro⸗ 
zent erhößt. Trotz der damit verbundenen weſentlichen Er⸗ 
böhung der Einnaßmen reichten dieſe doch nicht aus, die 
Ausgaben zu decken. Die Leiſtungen mußten ganz bedeu⸗ 
tend herabgeſetzt werden, und zwar das Krankengeld von 
70 und 69 Prozent auf die aeſetzliche Reaelleiſtung von 
50 Prozent des Grundlohnes. Die erſten drei Krank⸗ 
heitstage kamen für die Auszahluna von 
Krankenageld ganz in Fortfall. Die Famitlien⸗ 
bilfe wurde bis zur Hälfie der bisherigen Lei⸗ 
ſtungenabgebant, was beſonders bei den ſchlechten 
Verdienſtverhältniffen auf der Werft ſchwer 
ins Gewicht fällt. ů ů 

Um die bohen Ausgaben zu beſchränken, werden die 
kranken Mitglieder auf alle mögliche Art geſchädiat Schwer 
Unfallverletzte werden zum Kontrollarzt geichickt, der dieſe 
noch ſchwerkranken Arbeiter. die ihre Geſundbeit im Dienſte 
des Kapitals geopfert haben, ſo ſchnell wie möalich wieder 
zur Arbeit zu ſchicken bemüht iſt. „ 

Von dem Reſervefonds dex Krankenkaſſe, der 50 000 Gul⸗ 
den betrug, mußten 20 büb Gulden abgeboben werden, die 
dann in kurzer Zeit verbraucht worden find. Der Aus⸗ 
ſchuß gab unter ſchwerſten Bedenken in zwei Sitzungen 
im Frübfahr d. J. notgedrungen deine Zuſtimmuna zu die⸗ 
ſen Maßnahmen. Die heftigſten Vormürfe wurden ihm von 
den Mitgliedern. die ſich in größter Erregung befinden, da⸗ 
für zuteil. — 

Die Hoffnung., daß ſich im Sommerhalbiahr die Ver⸗ 
hältniffe beßern würden iſt nicht Birklichkeit geworden Die 
Krankenziffer iſt noch geſtieaen und die Kaſſe muß im 
Winterhalbiabr noch weiter ihre Seiſtungen ab⸗ 
Pane n. In erſter Linie muß dann die Fanilienhilke ganz 
verfchwinden. 

Um ſich nun eine beſſere und leiſtungsfähigere Kranken⸗ 
fürſorge zu ſchaffen, beauftraaten die Mitalieder den Kran⸗ 
kenkaßenansſchuß, die Auflöſuna der Kaſſe vorzunehmen 
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und ſie an die grötzte und leiſtungsföhtaße, die Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe Dansia, anzuſchließen. Die überaroße 
Mehrzahl der Mitalieder und deren Angehöriaen haben den 
Beſchluß des Ausſchuſſes, der dieſem Wunſche nachaekommen 
iſt. freudig begrüßt. Aber eine große Enttäuſchung iſt ihnen 
duteil geworden, als ſie erfahren mußten. daß der Prokeſlor 

Nos, ohbne fſealiche Begründung, ſeine Juſtimmung 
zu dem Ausſchußbeſchluß nücht gegeben hat. Nos bat bei 
jeder Gelegenheit immer wieder betont, daß er ein warmes 
Herß und viel Verſtändnis für ſeine Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte und deren Notlage hat. Es iſt unbeareiflich, weshalb 
er dem Wunſche ſeiner Arxbeiter nicht nachaekommen iſt, 
zumal die gewünſchte Reglyna auch für die Werftleitung 
keine Schädigung bedeutet, ſondern nur Vorteil daraus 
ziehen könnte. Auch die Oeffentlichkett wird dieſen Schritt 
des Profeſſors Noé nicht verſtehen, Es wäre an der Zeit, 
datz er ſeine, Stellunanabme revidiert, um das Los ſeiner 
Arbeiter und Angeſtellten au beſſern. Hoffentlich beſinnt 
er ſich dieſesmal auf ſeine Pflicht der Arbeiterſchaft aegen⸗ 
über. 

Eine gefährliche Autofahrt. ü 
Gefängnis für den Chauffeur eines defekten Aertps. 

Ein gekährlicher, aber noch glimpflich abgelaufener Auto⸗ 
unfali kam jetzt zur Verhandlung vor dem Schöffengericht. 
Angeklagt warx der Kraftwagenführer Siegſried G. aus 
Zoppot megen fahrläſſiger Körperverletzung. Der Stadtver⸗ 
ordnete Steinhoff, deſſen Ebefrau und ein Kind, ſowie der 
Bolkstagsabgevroͤnete Meier wollten am 5. April von Dau⸗ 
zig nach Bohnſack ſahren. Sie nahmen das Auto, das von 
dem Augecklagten geführt wurde. Da insbeſondere die Frau 
wenig Vertrauen zu dem Kraftwagenfübrer hatte, fragte 
Steinhofſ den Angeklagten, ob das Auto auch vollſtändig in 
Ordnung ſei, da es unter Umſtänden noch weiter fahren 
ſollte. Dieſe Frage wurde bejaht. Darauf wurde die Fahrt 
begonnen. Die Fahrt war aber bereits am Werdertor un⸗ 
ſicher. Vor Plehnendorf bog das Auto einer Frau aus und 
kounte nun nicht mehr in die richtige Fahrtrichtung zurück⸗ 
gelenkt werden. Es fuhr mit einer Geſchwindigkeit von 40 
Kilomeker in der Stunde die ſechs Meter hohe Böſchung hin⸗ 
unter, wobei ſich das Auto zweimal Überſchlug. Es war ein 
verdecktes Auto und die Familie Steinhoff ſaß in dem ver⸗ 
deckten Teil und blieb in ihm, da das Auto wieder auf die 
Räder kam. ů 

Der Unfall lief noch günſtig aus. Die Frau erlitt fedoch 
ſpäter eine Fehlgeburt, einem Mitfahrenden wurde die 
Schulter ausgerenkt, die übrigen Verletzungen waren gering⸗ 
fügig. Die Urſache des Unfalles lag darin, daß die Steue⸗ 
rung verſagte. Die Schubſtange hatte ſich herausgezogen. Das 
Auto gebörte einem Unternehmer und wurde von zwei Kraft⸗ 
wagenführern gefahren. Jeder hatte mit ihm abwechſelnd 
und bintereinander 24 Stunden zu fahren. Beide wußten, 
daß der Wagen einer gründlichen Reparatur unterzogen 
werden mußte. Sie wußten guch, daß insbeſondere die 
Steuerung nicht mehr in Oroͤnung war. Der Angeklagte 
verlangte feine „ſelbſtverſtändliche“ Freiſprechung. Er meinte, 
daß in Danzig b6h Prozent der Autos ſich in ähnlichem Zu⸗ 
ſtande befſinden. Eine Reparatux ſeines Autos war auch in 
Ausſicht genommen. Der Sachverſtändige erklärte, daß der 
Aitgeklugte ſich hätte weigern müſſen, mit einem Auto zu 
ſahren, deffen Steuerung nicht mehr einwandfrei war. 

Der Amisanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 600 Gul⸗ 
den. Der Angeklagte habe fahrläſſig gehandelt, indem er 
mit dieſem Auto überhaupt noch fuhr. Er durfte es höchſtens 
noch für kurze und langſame Fahrten betutzen. Das Geritht 
ging über dieſen Antrag noch hinaus und erkannte auf eine 
Gefüängnisſtrafe von drei Monaten. Der Angeklagte habe 
eine fahrläſſige Körververletzung begangen, denn er durfte 
das Anto nicht mehr benutzen. Die Strafe müſſe auch filhlbar 
ſein, da die Autounfälle in erſchreckendem Maße zunehmen 
uud meiſtens auf die Leichtfertigkeit der Chanſfenre zurück⸗ 
zufüffren ſeien. 

Wenn auch gegen die Leichtfertigkeit von Chauffeuren ein⸗ 
geſchritten werden muß, ſo iſt das gegenüber den Auto⸗ 
beſitzern, die vollkommen defekte Wagen im Verkehr laſſen, 
in einem viel ſchärferen Maße der Fall. Denn nicht. der 
Cbauffeur, ſondern der Beſitzer des Wagens iſt in der Haupl⸗ 
jache für den Zuſtand des Wagens verantwortlich. Es wird 
oft ſogar ſo ſein, daß der Chauffeur ſich mit der ſchlechten 
Funktion des Wagens abfinden muß, wenn er nicht ſeine 
Stelle verlieren will. Darum gehört in ſolchen Fällen nicht 
der Chauffeur, ſondern der Befitzer auf die Ankkagebank. 

  

   

   

Motorrabrennen in Joypot. 
Wie im Voriahr veranſtaltet der Danziger Motorrad⸗ 

Club auch diesmal am Sonntaä, den 11. Oktober, auf der 
Pferderennbahn bei Zoppot ein Bahnrennen für Motor⸗ 
räder. Die Beteiligung am Rennen iſt offen für alle im 
(hebiet der Freien Stadt Danzig anſäſſigen Motorradfahrer 
jowie Mitglieder deutſcher und polniſcher Motorrad⸗ und 
Automobilklubs, ebenſo für Nichtklubmitälieder. Die Fabrer 
wrden eingeteilt in A⸗ und B⸗Fahrer. A⸗Fahrer ſind alle, 
die in den Jahren 1924—25 zwei Preiſe, erſte oder zweite, 
erworben haben. Jedes Fahrzeug erhält am Startplotz eine 
beſtimmte Startnummer. Außerdem erhalten die Fabrer 
farbige Armbinden zur Unterſcheidung der A⸗ und B⸗Fahrer. 
Nennungen ſind an den Sportleiter, Herrn Heinrich Gießow 
(Kaiſer⸗Cafs) in Danzig, Tel. 3390, zu richten. Nichtorgaui⸗ 
fierte Mitglieder zahlen doppeltes Nenngeld. 

Es werden folgende Rennen gefahren: Bis 175 Kubik⸗ 
wagen. zentimeter, bis 250, bis 350, bis 500, über 500, bis 
600 mit Seitenwagen, über 600 Kubikzentimeter mit Seiten⸗ 
wagen. Die Fahrzeuge bürfen nur in ibrer Klaſie ſtarten. 
Gewertet wird in jedem Rennen die kürzeſte Zeit, und zwar 
für Klaſſe A und B heſonders. 

Bei genügender Beteiligung auswärtiger Klubs findet 
ein Ansfahren der Klub⸗Meiſterſchaft der am Rennen betei⸗ 
ligten Klubs ſtatt. Jeder Klub ſtellt hierzu zwei oder drei 
feiner beſten Fahrer nach eigener Wahl. Das Rennen geht 
über acht Runden, 12 Kilometer. In jebem Rennen werden 
für jede Klaſſe bei mindeſtens ſechs Startern drei Ehren⸗ 
preife gegeben, bei weniger als ſechs Startern werden zwei 
Ehrenpreiſe gegeben. Für die beſte Zeit des Tages ſteht ein 
beſonderer Ehrenpreis zur Verfügung. 

Die Bahn ſteht den Teilnehmern in der Zeit vom 9. und 
10. Oktober nachmittags zum Trainieren zur Verfügung. 
Die Eintrittspreiſe ſollen mäßig gehalten werden, ſo daß 
jeder Sportsfreund dieſe Veranſtaltung beſuchen kann. — 
Am Sonnabend, den 10. Oktober. abends 754 Uhr, findet im 
Kaiſer⸗Café noch eine Beſprechung ſtatt, und am Sonnkoag, 
den 11. Oktobex, abends 8 Uhr, die Preisverteilung im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe. 

    

  

Die Stenermanns⸗Sterbekaſſe macht heute in dem An⸗ 
zeigenteil ihren am 11. d. M. ſtattfindenden Kaſſentag be⸗ 
kannt. Reue Mitglieder werden bis zum 65. Lebensjahre 
ohne ärszkliche Unterſuchung bis zu 25000 Gulden Ver⸗ 
ſiche rzrngsfumme aufgenommen. Auf die regelmäßig alle 
rier Wochen in den Vororten abzußpaltenden Kaſfentage   wird ebemfalls hingewiefen. — 

Dauziget Volksſtinne 

  

Teitag, den 9. Oätwber 1525“ 
  

Polniſche Tünſchungsmanöver. 
Das Belanntwerden der Verfügung des Eiſen bahn⸗ 

bauamts über die Zurückſetzung Danziger Eiſenbahner 
gegenüber ihren polniſch denkenden Kollegen hat in der 
poiniſchen Preſſe Danzigs Verwirrung und Verdruck ange⸗ 
richtet. Daß einec ſolche Verfligung tatſächlich ergangen war, 
läßt ſich nicht aus der Welt ſchaffen, die Anweiſung wurde 
ia auch von der Direktion wleder zurückgezogen. Nicht aus 
Liebe zu den Danziger Eiſenbahnern, ſondern weil die ange⸗ 
ardneten Maßnahmen nach den Entſcheidungen über Dan⸗ 
niant Eiſenbahnfragen im unvereinbaren Widerſpruch 
anden. 

ů Die zurückgezogene Verfügung gab aber einen Einblick 
in das, was von polniſcher Seite angeſtrebt wird und des⸗ 
halb iſt es zu verſtehen, daß die polniſche Preſſe jetzt verſucht, 
die Angelegenheit auf ein anderes Gebiet zu verſchieben. 
Man lieſt zu ſeinem größten Erſtaunen, daß die Verfügung 
von Deutſchen inſzeniert und erlaſſen worden ſei, um Polen 
in den Augen aller Gerechtdeneknden herabzuſeten und um 
die Danziger Bevölkerung gegen die polniſche Behörde in 
Danzig anufzuhetzen. Eine Ausrede, wie ſie glänzender nicht 
ſein kann. SG polniiche Preſſe ſchon die Forderungen 
der pol siſenbahner anf ihrex letzten Tagung in 
Danzig vergeſſen? Waren die dort erhobenen Forderungen 
nicht gleichlautend mit dem, was durch die Verfüaung ange⸗ 
ſtrebt werden ſollte? Und haben nicht hohe Beamte der 
Danziger Eiſenbahndirektion den polniſchen Eiſenbahnern 
ihres beſonderen Wohlwollens verſichert. Auf dieſc Frage 
möge lich die volniſche Preſſe ſelbſt die Autwort geben, dann 
wird ſie auch erkennen, wie plump und unwirkſam ihr 
Täuſchungsverſuch iſt. 

    

Gegen den Alkohol. 
Die Landesyuupiſtelle gegen den Alkoholismus in Danzia 

vevranſtaltet erueut eine Demonſtration gegen den Alkohv 
Die Veranſtaltung erſtrecki ſich auf die Tage vom 10. b. 
11. Oktober. Sie wird eingeleitet mit einem Begrüßung 
abend am Sonnabend, den 10., im Werſtipeiſehaus. Do 
ſpricht der Vorſitzende des Deutſchen Guttempler⸗Ordens, 
Herr Bluhme (Hamburg) über „Du und deines Volkes Nol““! 
Außerdem wird ein unterhaltſames Programm geboten. Am 
Sonntag nachmittag findet ebenfalls im Werftſpeiſehaus eine 
geſchloſſene Hauptverfammlung ſtatt. Dieſer liegt folgende 
Tagesordnung vor: Jahresbericht rr Steinmetz). Unſere 
Gegenwartsnuſnaben: GWemeindebeſtimmungsrech! (Herr 
Stüd.⸗Rat Rehſe, Oranienburg), Polizeiſtunde, Altohol und 
Verkehrsweſen (Herr Bluhme, Hamburg]), Alkoholfreie 
Jugenderziebung (Herr Rfarrer Hinz, Wonneberg), Der 
Kampf gegen den Schmuggel (Herr Seiler, Danzig!], Unſere 
Preſſe (Herr Brock. Danzig), Vortrag (Herr Stud.⸗Rat Relfie, 
Oranienburgl. Am Sonntag, abends 7½ Uhr, ſindet im 
Werftſpeiſehaus ein Lichtibildervortrag ſtatt. Herr Bluhme 
ſpricht über „Die Wahrheit über Amerſka“. Die Tagung 
ſchliekt am Montag, den 12., abends 7½ Uhr, mit einer 
öffentlichen Ingendverſammlung in der Petriſchnle. 

   

  

Beſſerſtellung der Reichs⸗ und Stuatsinvaliden. 
Diefer Tage fand im Werftſpeiſebaus eine Verſammlung 

des Vereins der Invaliden und Teilinvaliden der ehe⸗ 
maligen Reichs⸗ und Staatsvetriebe und deren Hiurter⸗ 
bliebenen ſtatt. Der Saal des Werſtſpeifehauſes war voll⸗ 
ſtändig gefüllt. Ans dem Bericht des Vorſitzenden Lange 
ging hervor, daß die deutſche Reichsregierung bis zur 
etwaigen Neureglung der Bezüne der Invaliden der ehe⸗ 
maligen Reichs⸗ und Staatsbetriebe den inzwiſchen erhöhten 

Betrag der Invalidenrente nicht in Abzug gebracht werden 
ſoll. Eine allgemeine Erhöhung der Unterſtützungen be 

gegnete großen Schwierigkeiten durch das Reichsſinaus⸗ 
miniſterium, dach ſei zu hoſfen, daß in abſehbarer Zeit doch 
eine Erhöhung der Unterſtützungsſätze eintreten wird. 

Die in Deutſchland jeweils geltenden Unterſtützungsſätze 

werde auch in Danzig gezahlt und den Invaliden der ehe 
maligen Reichs⸗ und Staatsbetriebe wurde von ihren Unter⸗ 

ſtützungsſätzen, die ſie auf Grund ihrer Betätigung in 
Reichs⸗ und Staatsbetrieben erhalten, bisher die Invaliden⸗ 
rente, welche ſie neben ihrer beſonderen Unterſtützung er⸗ 
halten, von dieſen abgezogen. Vom 1. April aß iſt aber eine 

Erhöhung der Rente der Invalidennerſicherung eingetreten. 

Nach den Anordnungen des Reichsarbeitsminiſters wird 
von den Unterſtützungen der Reichs⸗ und Staatsinvaliden 

nur ein Betrag von 19 Gulden Invalidenrenie in Abzug 

gebracht. Da die Invalidenrenten ſich jetzt weſentlich erhöht 
haben, ſo iſt eine kleine Beſſerſtellung für die Reichs⸗ und 
Staatsinvaliden zu verzeichnen. Nach den Grundſätzen der 

Reichsarbeitsverwaltung iſt neben den monntlichen Unter⸗ 

ſtlitzungsſätzen auch die wewährung einmaliger Unten 
ſtützungen bei befonderer Bedürſtigkeit vorgeſehen. 
Abmachungen zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Ir 
Stadt Danzig müſſen aber dieſe einmaligen Unterſtützungen 

bei beſonderer Bedürftigkeit durch ben Senat der Freien 
Stadt Danzig geleiſtet werden. Die Unterſtützungen werdert 
aber nur an ſolche Perſonen gezahlt, deren Invalidität ars 

vor dem 1. April 1920 beſtanden anerkanm worden iſt. 

Das Beſtreben geht nun dahin, auch den vielen anderen 

Arbreitern, die fahrzehntelang in Reichs⸗ und Staats⸗ 

betrieben beſchäftigt waren, aher deren Invalidität bisher 
noch nicht anerkannt wurde, im Falle des Eintretens der 
Invalidität die Rechte eine 5Invaliden eines ehemaligen 

Reichs⸗ und Staatsbetriebes zuerlannt werden. — Volks⸗ 
tagsabgeordneter Gen. Gebauer hielt ſodann noch einen 

Vortrag über die eingetretenen und noch zu erwartenden 

Veränderungen in der Invalidenverſicherung, der mit 

großem Intereſſe ankgenommen wurde. 
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Anſer Wetterbericht. 
Beröffenklichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzis⸗ 

Freitag, den 9. Oktober 1925. 

Allgemeine Ueberücht⸗ Das Marimum huhen 

Drucks liegt noch über den britiſchen Inſeln, von wo aus 

ſich eine Zunge höheren Drucks oſtwärts durch Mitteleuropa 

bis nach Polen und dem nördlichen Balkan erſtreckt. Die 

Island⸗Drepreſſion iſt raſch oſtwärts gezogen. Ihr 

Minimum lag heute früh bereits nördlich von Skandinavien. 

Ausläufer dieſes Tiefs eniwickelten ſich über Südſkandi⸗ 
navien und der öſtlichen Oſtſee, die beſonders im Oſten an 

der Kurländiſchen Küfte wieder ſtürmiſche weſtliche Winde 

verurſachen. In Mitteleuropa iſt jedoch noch ruhiges 

Wetter mit verbreiteten Morgennebeln und niedrigen 

Temperaturen von minus 1 bis plus 8 Grad vorherrſchend. 

Vorberſage: Voxübergehend zunehmende Bewöl⸗ 
kEung mif nachfolgenden Regenſchauern. Auffriſchende weſt⸗ 

liche bis nordweſtliche Winde, folgende Tage unbeſtändig. 

Maximum: 11,2; Minimum: 3,8.



    

Preſſeprozeſſe gegen deutſche Saurnaliſten in Pofen. 
Der polttiſche Redakteur des „Poſener Tageblattes“, 

Robert Styra, ſtand vor dem Poſener Bezirksgericht, um 
ſich abermals wegen eines im Oktober v. J. unter der 
Ueberſchrift „Wie lange noch? Scherff 22 Monate im Ge⸗ 
faängnis“ erſcheinenen Artikels zu verantworten. In der 
gleithen Angelegenheit war bereits im Januar d. J. ver⸗ 
handelt und Styra zu drei Monaten Gefängnis verurteilt 
worben, Der Straſſenat des Appellationsgerichts hob ſedoch 
das Urteil auf und verwies dasfelbe zur abermaligen Ver⸗ 
bandluna an die erſte Inſtanz zurüick, weil dieſes Gericht die 
für den Redakteur wichtige Krage der Wahrnehmung be⸗ 
rechtiater Intereſſen nicht in Betracht gezogen hatte. Das 
Ergebnis der neuen Berhandlung war. daß Styra nur 3¹ 
einer Geldſtrafe von 1h0 Zlotn verurteilt wurde. 

Vor der erſten Strafkammer des Bezirksgerichts war 
gegen den Redakteur Styra noch ein zweiker Veletdiaungs⸗ 
prußek anberaumt, dem ein von Dr. v. Behreus geſchrie⸗ 
bener Artikel zu (Grunde laa. Die Anrlage richtete ſich auch 
gegen den Verfaſſer Tr. v. B der ſich in dem Artikel mit 
der Tätialcit des polniſchen Weltwarlenvereins beſchäftigte 
und aus dem der Norſtand dieſes Bereins den Vorwurf 
berausgcleſen bat, daß einzelne Vorſtandsmitalieder in ihre 
rigene Taſche arbeiteten. Nach längerer Verhandlunn zon 
ſich das Gericht zu einer zwei Slunden dauernden Beratuna 
zurück und verurteilte Herrn Dr. v. Behrens zu zwei 
Monaten, Geſängan:s. den Retakteur Robert Sinra zu einem 
Monat Gefängnis wegen Beihilfe und zur Zahlung der 
Koſten. Die Verurteilten werden Berufung einlegen. 

  

  

  
  

Gdingen. Strerl der Haſen- und Kaſerneu⸗ Bauarbeiter, Mitte vergangener Woche haben die Bau⸗ handwerker und Arbeiter am Marinekaſernenbau ſowie am 

  

Hafen in Gdingen bie Arbrit miedergelegt, weil die Ban⸗ ſieben Es brei Jahren und Ehrverluſt von gehn BPis öret i ewilliate Zulage von ren perurteilt. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen. 15 roßent nicht gablen wollenen bewiütee Zulas A Mart. die die Angeklagten von Polen erhalten hatten, 
i- II 

*. Frozent vicht zablen er— wurden als dem Staat verfallen erklärt. 
Memel. Der bekannte Bünſchelruütengänger Mie verſchwundene Dollarprinzefftn. Otto v. Graeve aus den Süabt Veiuber krr Lenerg mei 

ů reuße iſt, war von den Städt. Betricbswerken na 'em Hie „Arbelterfrau Gawe, aus Kegelsmahl vei Schneide⸗ gerußen worden, um Wafferabern auf ſtäbtiſchem Getände mühl batte aus Amerita 125 000 Mark geerbt. Aus Anlaß zu ſuchen, da die Brunnen des Waſſerwerkes in erſchrecken. Dieſes Kreudiaen Ereianinſes veranſtaltete ſie fur ihre ber Weiſe in ihrer Ergiebigkeit nachlaſfen, n. Hraeve rechnet rsende, uvnt Bekannſen zwei große Feſte. Obaleich die mit 93.6 Proßent Erfolgen und mit 91 Prozent Erfolgen in ſchiogntt, b. nurbt ingetrolfen war, erßiet ſie von ver⸗per iefenangabe. Seine Fähigkeit führt er auf radisaklive ſchiapenen, Hanken auf Hrund vorgelegter Papiere Vor⸗ Strahlungen zurück, die infolge Störungen des Ganglien⸗ ſchliſte in beträchtlicher Höhe. Um zu erfahren, vh das Gelb. fſyſtems bei ihm reagieren, wo ſie durch fließendes Waffer pauſ, eltt, Mechtsanmalt aus Bochum aus Amerika obholen uſw. auſgehalten werden. So ſtellte er in Gegenwark von Lente, cbon, eingetroffen war, jubr ſie in Begleitung ihrer Vertretern ſtädtiſcher Behörden uſw. in der Nähe der Darhbo⸗ Vochter und einger, Herren per Aum nber Berlin nach Federacija⸗Gartenſtadt zwei Baßeradern in eiwa 60 Meter Vochum, wo ſie die Angelegenheit regeln wollte. Dort iſt Tiefe und eine Erzader feſt. Auf dem freien Felde zwicchen fE,vHeiicevenſchmunden., Die Nachiorſchungen ergaben, daß f KleinvahaHhafnd Bahnhofſtraße ſteilte er weitere drei ſehr balte; ber Piechlsanmalt Wwag nicht vu nnbewm auch duf Auſipe Wre hen in 70 ürbeer Tiete feſt. Sollten Aug⸗ atte, ber nwalt war n u ugaben Erſolge bringen, würden der Stadt gewaltl us⸗ PieKeachlertſich runpdef, Exbſchaſt nichts bekannt, Bährend anben erseartnerbemden. w er Stabt aewaltige 

  

die Tochter ſich im Polizeigewahrſam beftudet, jehlt von der j. ü inzeſſin“ — Stettin. Großer Mühlenbrand. In der Waſſer⸗ tolſhen „Rollarprinzeſſin ſede Spür. nnd Motormühle von Leiepre in Roſſow brach in der ver⸗   

bangenen Nacht ein Brand aus. der gewaltigen Umfang Elbing. Wegen Konkursverbrechens in Unter⸗ annahm. Die Mühle. Stallungen und das neue Wohnhaus iuchungshaft genommen wurde der Geſchäſtsführer der brannten uleber. Von dem Wohnhaus ſtehen nur noch die Firma „Oſtdentſcher Eiſen⸗ und Metallhandel. Geſellichaft Umfaſſungsmauern. Die Entſtehungsurfache ſoll Kuräſchluß 005 Heuſch⸗ Wauber⸗ entBeemdes in 2.Pkiober5 bre jein Velellſchaft, über deren Vermögen am 2. Cktober . J. 8. n n ni Li f der Konturs verhängt worben ilt, murde in der Inflations⸗ er Wr) au murde in naſen um Sonniog nachmitlag ber 
zeit von G. gegründet. Manu ſpricht in der Stadt allgemein Wiährige Schloffer Leo Peiſert. Der Erſchrſene traf den von weiteren geſchäftlichen Stockungen. Major in der Wohnung einer Dirne Winjorſki. der Ge⸗ Königsberg. Polniſche Spionage in Oſt⸗licbten des Schloßßers, vor und forderte ihn zum Ankleiden nreuffen. Der Straffenat des Oberlaudesgerichts und Verlaiſen der Wahnuna innerhalb 15 Minuten auf, Als Künigsberg hat wegen Spionage zugunſten Polens fünf An⸗er der Aufforderung nicht Folge leiſtete, kam es zu Reibun⸗ aeklagte, darunter einen früheren ruſſiſchen Offizier und (gen, wobei der Mafor P. totſchoß. Der Major wurde von     einen polniſchen Staatsangehörigen zu Zuchthausſtrafen von der Militärgendarmerte verhaftet. 
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Für die Strage: 
Damen-Schnüt- und 
Snangenschune 

prima schwarz R'Cnevreat, 
moJerne haloru de Potm, 

Lark- tralle— und 
-Hesellschafissshuhe 

moderne halbspise Torm, 
mit I Spange. XV.-Abs., 

sehr pieiswert. . 25.75 

   
    
     

   
      

   

  

   

  

   
    
   

    
Schuistiefel 

besonders kräftige, we'tei- 
teste Verarbeitung. stark 

llerren-Schnürstiefel 
prima sd. warz Rindbox. 

mod. spitze rorm, Oiiginal- 
    

  

D
E
E
E
E
E
D
D
D
 

    

  

   

        

   

    

    

rooueMr- Welt .. E1. 90 strapazier! Damen-Spangensceuhe de quemer Aysatz 3ů 31—35 Tianne-Satin in Schwatz, Herren-Schnülrsiieſel Croße 54—38 .. v0 Biond-„ 8· Dbergrau. mod. prima schworz Rindbox, Größe 27—30 Form, KomièFabsatz 90 Kräaktiger Strapazierstiefel, 
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   UÄ MAIAAAAAEAen MAAi 
Der Roman einer Ehe von Karl Etlinger. (39 

Er ſchloßs die Türe zur Treppe. Eiſige Ruße überkam ihn. RNoch nie in feinem Leben batte er die Dinge ſo kiar 
Was geſchaß bier? Sein Schmiegervater ſtarb. Gut, alle Menſchen müffen fterben Auch ſein Gugavchen harle iterben müſſen. Und war doch ſo inng geweſen. Aber wesbalb hatte Katharina ſyp geſchrieen? Das war Der Menſchen i5 Scerses 8 Scen, Alſo liebre ſie doch inen Menſchen. ihren Vater.— bren Sohn. ibren Gatten batte ſie nie geließt. Merkwä vn, abren Die Beiben ban Bater hatte fie Die Beiden en ja gemeiniam geſpielt. ñe batte ihn betrygen. und der Alte rußte es — ſeit swei Jahbren — Vlssllich griff er mit den Händen an den Hinterkvpf, jo mie es win iSiüatri getan hatte. K ch will nir wiße: ſtöhnte er. Ird zvill nix wiffel- Er ging wieder binnnter in die Werküatt. Wii Da lag der alte Bindegerit gans Fill. IInd Käthbchen f⸗ Suf dem Schemel. aur dem er einſt dem Alten beim Scbnißen der Wiege und dann beim Zimmern des Grabkreuzes zuge⸗ icden. batte, und meinte. Wie er fie Lach nie halte Weinrn — 

Es triepd ihn uuwillkürlich, ‚e Su trößen, er die and. ſie au ſtreicheln, aber er zvg die Sand Lieser aurd⸗ als habe er ſie glüähendem Eiſen genäßert Uud ging bmaus. 

    

       

    

     Semd und Herr Sidpenfitel ng wieder ſemen fabellos ge⸗ Hüägelken Zylinder uns Sie erärklafngen ſchwarzen GSlass⸗ 

ü ui beobachtete ibn geuan. Erx lauerte, vb der Frä⸗ and Kälächen einen Slick wechieln wärden. — Aber Katbarina bielt mährend der ganzen Daner des Be⸗ gräbniſſes das Taitheniuch 2025 Seficbt und ichluchzte un⸗ Anterbrochen. 
u yind Aelf darhie: -Siellescht Faws ich E in Der Uffß kauſch ve⸗anne Sicheicht Dat er arch in der Beſoffeheit Eet aswidt. des er rest. Södes viellsicht harr gan Was nnericht ſage wolle. unu zie BSörter fu iE Stiexdee Sorch⸗ manner kemme? Rönnte ichn nur aus der Erd' krase en Aoch emal frage?“   

  

jümierte ſich. daß es kaum auszuhalten war? Und behan⸗ 0 * Eedein delte uun mit Mieukundiger Achbetn Mit der Verach⸗ 
5 irgendwie würden ſie ng. die de HManne. i- etrũ ã ſich ſchon perraten. durcd ein Jächeln. ein Zucken der Mund⸗ veächch acbubrthne der ſich üen as aur alen 

minkel. eine unwillkürliche Geite. Oh, ihbm würde nichts Adolf wußte nicht, was er glauben follte. Denn er wollte 
enigeben. — ů nicht glauben. Ihm war zumute wie einem ſchuldigen Ver⸗ den Slan micht aus. Ihm fehlte die Tat⸗ brecher vor der Urteilsverkündung. Er bebte: gibt es kein K uüdt. 3us Das iln kud isss ent⸗ Mittel, die Eniſcheidung binaus⸗uzögern? ů 1„ Aiuck eines jener Nun mich er Katharina aus wie ebemals Bindegerſt Angrift magen, wenn man ihnen thm. Er konnte ihr nicht in die Augen ſehen, nicht mit ihr aides Zuareise Gemibbeit ichaf. unbder Vereeet, der, brachte er ů196 ühwer die Lippen, Sai ien „„ iverichaf und den Verdacht. der ihm die Seele beſ werte. wollte er Ung er an zu grübeln, ön kombinieren, wie es jieine Arr nicht vreisgeben. ö D 

ů Er kannte aus Romanen und Zeitungsgeſchichten die 
6 r rlef nns iene Süene dranßen auf der Saldbank ius beroiſche Geite. mit der ſich betrogene Gatten zu rächen 
dis eotnis anrũück. als Bindegern ihn ſo unverrantef megen Sflegen. Aber zu dieſer. Geſte häkte er ſich nie aufraffen 
38 Srartaßendurss um Berzeibung gebeten bakte- -Biel fönnen. Denn er verſpürte keinen Rachedurſt. Nicht ein⸗ 
Leicht känn:; doch Srrale Gelegenbeit. wo ich mich exkeuntlich mal richig pöſe ſein“ konnte er dem Herrn Hipveſtiel. — 
5ee 43 Batke — 

nur traurig war er. troitlos fraurig. 8 2 ater damit gerzeint? Hatte er Adol Alle Sterne ſeines Himmels waren erloichen, tieſſchwarze 
Demtait⸗ ichon die Angen süfnen mollen? Sen Sas etnr An-⸗Nacht umbrodelle ihn. Er a. Ggeveſen. hie er — * werlünnden hatte⸗ — ů Das hamm ich eigentlich von mei'm ganze Sewe gebabbt? Pecte in cCacd ihs Sterben vom Sparkañenbuch 32½ E Fußball bin ich. den wo die Herrn Feldmann unn Schrö⸗ 
Saer feinmgen. Sollie die Enthüllung der verfyrochene ‚65 vom — nff die Poſt. von der Voſt üeage, Unn von 
Daut 2 —— ů dabnam ins Hieichaft gekickt hawwe! Iinn wie e Fußball bin And wie Leus Bindegerßt in der Letzten Zeit augccvichen ich von alle Menſche nor mit Fußtritte beebrt worn. — Naa, 

war! Uns Stii-guter ur kei ani, kaß De de das ich gerecht bleib. ße paar gaftännige Meuſche hamw ich knuffgescg üi“ Saite der Alte deutlicher jein Eünnen? doch kenne gelernt: de Herr Bernheim, der merr immer 
Und das Ales batte er öber57t. ſei Butterbrod zor Seſper gewwe hat. -Da. Abolf. fretß!:“ 

  

   

Ich bin Plins“ legte ſich Adelf. Sie die Linner, wann nnn de SchröSer- bes autmiedig Zwaasentnerferkel. unn de je Blindefus ſpiele. Ianf i Mit nerbnunene Herr Baldrian, der mich zum himmliſche Delefonfräulein Darp nach rechis. Xan SDasd nach IinkZ, unn 5 
0 

ů ilde woll Des warn aute Menſche. unn wann bie venr reißs merr r qꝶ de Bänz nun Secke Sruß Schnavs⸗Sintslut komme ahät wo der ahl Bindegerſt As din düärmer wir Sie Bairzei exlaabt. davoo geſchwermt hat. dann dpät ich de liewe Gott bitte: Sebiei erxlaabt docdt dir VDolizei mehr wie Uif jebdem anern. -Memm die örei mit in die Arch, ſe verdiene's!“ Die Ipodin e. Kcenel. Seoß Laß es in ber ganse Süä kaen iurwertie, Renſchheit kannſide rubia verfanfe laffe! Mich zu Blas Latr. Die Ser Srerhaänd ansSgedeilt worn is. muß ich ellererſcht! Ich kann ſowieſo net ſchwimmel Wann ich aach geichlaie Famme. Aamwen is) slaab als. zer Berkand is e Fnsßball bin. ber3engtäs net nsgebeil Wors., ſonnern Ser lirrve Gost (Schluß folgi) E Unner Die bie Burs, Schaeiße- mie Sie reiste Seut nis Langeld nuner die Bume jcheiß die Frede Sarme ean Kieinte erWiicht ———— ü — Svnnts eid ber alk Wam micht überhanst geiänicht baben? Sazas laise Ankiage ſch Kur auf leeren Serk 1 erdere; Einen Bemeis Sare er ja nicht gegcben U — 
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  „ Werr Natbarinas vexaz S Defen nicßkt Heweis EEnunHꝰ VUDur Wen zierte AnsS ichmücdte kie lich!) *S8 ver-
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Der Kongrey. 
Ich beſuche gerne wiſſenſchaftliche Kongreſſe, ſie ſind Maſſenveranſtalkungen, es iſt ihnen ernſt. Auch dalur Wiuters⸗ zeit grünen ſie jetzt, niemand will ſie entbehren. Damit jeder ſeinen Sieblingskongretz ſich ausſuchen könne, werden lauge vor der Blütezeit die Profpekte verſchickt. Sie überbieten einander an Gelebrten, die in der Itniverfftät ferue ſonſt kreiſen. Ihre Kongreß⸗Produktionen ſind Ereigniſfe des Seiſtes, während die gewöhnlichen Ausſtattungsrevuen nur die Deune betören. 

r Kongreß tagt in der Kongreßſtadt, die in feinem Seichen ſteht. Die Bergnügungsreife au ihm hin befriedigt, weil ſie mit einer Aktentaſche aus Pflicht erfolgt. Schon der Dahnhof zollt dem Geiſtesleben durch Girlanden ſeinen Tribut. Herren mit Roſetten verteilen ſich in ihm wie Flug⸗ ſchriften und erhoffen, daß man in ihnen blättert. In dem Warteſaal hat ſich das Kongrekkomitee eingerichtet, das die nkßmmlinge ſortiert und mit Stempeln nerſieht. Es regelt den Verkebr, den es erſchwert. ů Gleich am erſten Abend finbet eine Zuſammenkunft ſtatt, die der Zwangaloſigkeit dient. Forſcher, die bisher nur in ihren Schriften miteinander polemiſtert haben, ſchlietzen endlich perfönliche Bekanntſchaft und beglückwlinſchen ſich au ibren Ueberzengungen. Füngere Gelehrte, die noch keine Sebrſtühle beſitzen bekennen ſich ofſen zur Anſicht der älteren, die über die Lehrſtüßle verfügen,. Die Damen roden ülber die Wiſlenſchaft; es iſt ein Kongreß, immerhin. Die von der Kongreß⸗Leituna gelieferten Kapazitäten verlangen von jedem, der ſie umrinal, daß er ſie auswandig kann. Manche Cinen AKapatüeilen geigen uch uü Men Worte zu ſammeln. inige Kanazitäten zeigen ſich überhanpt nicht der Met e; ſi ſind zu gebrechlich Merceie In der Eröffnungsverſammlunc weiſt der Vorſitzende auf die belondere Bedeutung der Stadt hin und dankt ihr daftir, daß ſie Konareßort iſt. Der verhinderte Oßberbülrder⸗ meiſter weiſt auf die beſondere Bedenrtnno d“s Kongreſſes hin und dankt ihm dafür, daß er in ſciner Stadt abgehalton wird. Ein Regierunasverkreter drückt die Erwartung aus, daß der Kongreß voller Beſtrebungen ſei. Andere Kon⸗ areſſe, die am gleichen Tage in and⸗ren Konareborten be⸗ gangen werden. bekunden telegrappiſch ihr Vorfhandenſein. Der Kongreß entbietet ihnen auf Aukran telcaraphiſche Grüße; man ſtehe in zeitaenöſſiſcher Hinsicht zuſammen. Ein Vertreter der Poſtverwaltuna dankt dafür, daß ſo viele Tel⸗aramme gewechſalt werden. Abaelandte abllofer Bereine erklären, daß lbre Vereine ſie abgefandt hätten. Alle ſind hochgemnt üßer den Kongreß. 
Um die Konareßtage anszufüllen, werden Morxträge ge⸗ halten, die ſich mit der Welt und ihren Einrichtungen be⸗ faſſen. Non den Anfängen der Welt bis zum Redner; ein anderer Geaenſtand wäre nicht würdig. Wenfaſtens kündigen nie es an, aber es iſt zuniel vorhßer zu erledigen. Niemand weiß ſchvn allein. ob die Welt eviſtiert oder ob nicht. In der Negol wird beſchlaffen, daß ja. Wenn aber nun einmal doch: welche Methoden ſind anzuwenden um die in Kewiſſen Gren⸗ 

zen eriſtent Genannte zu erkennen? Meber dieſer Frage ver⸗ geſſen die Radner die Welt mit ihren Einrichtungen. ſie ſtehen auf hoßer, Warte, es gilt die Wahrheit au ſich. Inzwiſchen rollt die Welt dranßen unerkannt weiter, ſie könnte ver⸗ 
Loren gehen. Bei dem nächſten Kongreß ſoll ſie daun be⸗ ſtimmt erkannt werden, die Redner veriprechen es. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß zuvor wieder gevrüft warden iſt. ob ſie denn nun einmal doch in der Tat auch wirklich exiſtiere. Der Vor⸗ 
ſitzende iſt verpflichtet, fämtlichen Reden ſich vreiszugeben. Mitunter ſchickt er einen Stellvertreter an die Front. 

Die Diskuſſion vietet jenen die bisher nicht zum Syrechen gelanat ſind, die Gelegenheit, ſich von den ihnen angeſtamm⸗ ten Vortränen zu befreien. Auch dieſe Vorträae erſtrecken ſich anf die Welt. die ſie veraeſſen. Von den Anfängen der Welt bis aum Redner. Sic wenden ſich mit Entſchiedenheit gegen die Hauptvorträge. es iſt eine Diskuſſion. Jeder ficht mit feinem eigenen Syſtem, das er ſch nicht raußen läßt. Die älteren Gelehrten füßren das Betaate ins Feld. die füngexen eröffnen ein ſtrebſames Neues. Nicht ein Syſtem gleicht dem anderen. ſie vertreten die Wabhrheit an ſich. In⸗ 
zwiſchen rollt die Welt draußen weiter. die Damen blicken mutlos fhr nach. Da noch viele ſich hören wyllen, muß die Redezeit eingeſchränkt werden. Am Ende bleibt alles, wie es war; es wäre zu ſchade um die Snſteme. Nur bei den Mahl⸗ zeiten werden ſie abaeleat. 

Einſam geht der Konares zur Neigez er teilt das Schickſal der Großen. Etliche bröckeln früher ab, weil ſie einen 
gleichzeitig tagenden Konarea nicht miffen möchten. ondere werden von den Varträben ſchon in ihrer Augend dabin⸗ gerafft. Nur der Vorſitzende noch halb gebarflen ſchon, zeuat von entichwundener Pracht. In ſeinem Schlusmonolog rühmt er dos aute Gelingen des Kongreſſes und Keklaat die gefallenen Opfer. Aber es komme aſtein auf die G⸗finnung an. Mit einem Hinweis auf die beſondere Bedentung der Stadt. in der ſich der Konareß im nächſten Fahre abſpielen 

  

ſoll, verklinat auch er. RNaca. 

Lnitmanöper über Nenvort. 
Panik in der Stodt. — Ohnmachtsanfälle 

und Taſchendicbſtähle. 
Die Bevölkernna von Neuvork. némentlich die des Hörſenviertels. Wallſtreet. erlente am Sonnabend in den Rachmittaosſtunden einen geßörigen Schreck. Neber den Wolkenkratzern erſchjen vlöslich ein aganzes Heer von Ilua⸗ zeugen. von den Dächern der Käuſerreihen honnerten Kanonenſchüſſe und raſſelte das Feuer von Maſchinen⸗ gewehbren. 
Unter dem nichtsahnenden Publikum auf den Straßen brach eine Vanik aus, Frauen fielen in hyſteriſche Schrei⸗ krämpfe und wurden opnmächtia aus den Bürogebherden ſtür⸗ten entſetzte Schreißer und Tiepdamen. welche an eine Wiaderholnna des Bomhenattentats anf Moraan im Jahre 1922 alaubten. Bei der Feuerwehr ertönten ununterbrochen 

die Alarmtelephone. 
Bis es ſich berausftellte daß es ſich uut den Nuftokt zn den Luftmanövern handelte. die dieſe Woche flattfinden jollen. Die Knnahme für die Manöner war. der eind iſt auf der Südſnitze Manbattans dicht im Finanzzentrum. gelandet. Die Nerteidiger ſuchten durch Gegenanariffe aus der Luft den Feind zu vernichten. wobei vfele bundert Buſpel Konfetti und Paxvierichlocen. welche Bomben dar⸗ ſtenten. abaewprfen wurden. Die Geſcütze auf den Dachern hbleuberten Rieſenraketen geaen das Invaſivuskorns, indem ſie dadurch ſchweres Ahwehrfener markierten. Die Panik der Neunorker it daßer beareiflich. 
Theoretiſches Srorknis der „Schlecht von Rennork“: Im 

Ernſtfaue wäre Ballitreet ein raucherder Kcümmerhaufen. der Anblick der Getäteten unſtberſennar. 20 010 Perſonen wären auein den Gasfomben zum Opfer gefallen. Braftiſches Eroshnis: Eine unceheure Zaßl von Taſchen⸗ 
diebſtählen durch Benutzuna der Krieasanik. 

  

    

  

     Eine neue Silberiuchsſarm i. 
ſchen Körverſchaſten in Bennecke 
einem Unternchmer pachtweiſe 
richtung einer Silberf 
in Deutichland. Sie fſoll mit 3 
SAIen werben. 

Deusichland. 
in, bei Halle      
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zfger Volhsſtimme eitag, den 9. Ohtober 1925 

    

   

Mit Blithticht und Kamera im Dſckungel. 
Die erſten Aufnahmen von wild lebenden Tigern in Inaien. 

So große Fortſchritie in den letzten Jahren auf dem Ge⸗ 
biet der Tier-Photographie auch gemacht worden ſind, ſy iſt 
es bisher doch nuch nicmandem in einwandfreier Weiſe ge⸗ lungen, den Tiger, den König des indiſchen Dſchungels, in 
ſeiner natürlichen Umgebung auf die yhytographiſcht Pläatte zu bannen. Dem Engländer F. W. Champion war es vor⸗ 
behalten, die Lücke, die hier klafſte, endlich anszuſüllen. Als 
Beamter des anglo⸗indiſchen Forſtdienſtes hatte er reichlich 
Gelegenheit, die Vorbedingungen zu ſtudieren, an die das 
Zuſtandekommen der Aufgabe, die er ſich geſtellt hatte, ge⸗ knütpft iſt. Er tat dies mit großer Sachlenntnis und Um⸗ 
licht. Der Erfolg iſt eine Scrie von Bildern, die nicht nur 
von außerordentlich hohem naturwiſſenſchaftlichem Wert, 
ſondern auch außerordentlich ſchön ſind. Sie zeigen — ümmer im Milien der indiſchen Wildnis — den Tiger, wie 
er ſeine Beute beſchleicht, den Tiger, der ſich zum Sdrunge 
duckt, um ſich auf ſie zu ſtürzen, den Tiger, der durch die 
Luft ſauſt wie ein tödlicher Pfeil, den Tiger, der das ſurcht⸗ 
bare Gebiß in ſeine Beute einſchlägt, kurz den Tiger, wie 
er wirklich iſt und wie ihm bisher nur die wenigen zu ſehen 
bekamen, die den Mut und das Glück hatten, ihn als Jäger 
entgegenzutreten. 

Wie Champion dazu kam, dieſe ſcbel)heften Bilder Culzu⸗ 
nehmen, ſchildert er ſelbſt wie folgt: „Seit vielen Jahren 
habe ich meinen Ehrgeiz darin geſetzt, den Tiger in ſeinen 
indiſchen Fagdgründen zu photograrhieren. Urſprünglich 
alaubte ich. am beſten unter Ausnütung des Tageslichts 
zum Ziel kommen zu können. Aber alle Muhe, die ich an die 
Erreichung dieſes Sieles wandis, erwies fich als vergeblich. 
Es hat ſich nämlich gezeigt, daß es zwar gelegentlich möglich 
iſt, bei Tag einen Tiger zu treſſen, wenn man das Dſchungel 
durchſtreifk, und es hat ſich des weikeren gezeigt, daß es 
durchaus keine Hexerei iſt, ſei es vom Rücken eines zahmen 
Elefanten, ſei es vom Boden aus, die Kamera „abzufeuern“, 
um das ſeltene Glück einer ſolchen Begegnung photogra⸗ 
phiſch auszubeuten. Aber abgeſehen davon, daß ſolche Be⸗ 
gegnungen, wie geſagt, ſelten ſind, ſo iſt es leider auch eine 
Tatſache, daß ſaſt immer die Bewegungen der Tiger, die bei 
Tag unterwegs ſind, zu ſchnell ſind, um unter den im 
Dſchungel vorherrſchenden Lichtverhältuiſſen hinreichend (arfe und plajtiſche Aufnahmen zu geſtatten. In der Regel 
der Fälle verläßt der Tiger jedoch bet Tag nicht ſeine 
Schlupfwinkel. Es iſt aber vollends hier ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit, die photographiſche Platte lange genug zu be⸗ 
lichten, ſelbſt wenn es einem gelingt, den Tiger zu be⸗ 
ſchleichen und in einer geeigneten Steilung vor die Linſe 
*u bekommen denn er ſteht oder liegt dann ſtets in ſo tiefem 
Schatten. daß nur eine ganz lange Beitaufnahme Erfolg 
verſprechen kann. Daß ſich eine ſolche jedoch von ſelbſt ver⸗ 
bietet, bedarf keines Wortes. Die abſolute Bewegungs⸗ 
lofigkeit. die eine Zeitaufnahme von längerer Dauer bei dem 
aufzunehmenden Objekt vorausſetzt, iſt im Dſchungel ein 
frommer Wunſch. Selbſt wenn der unwahrſcheinliche Fall 
eintritt. daß der Tiger ſelbſt in vollkommener Ruhe ver⸗ 
harrt, ſo iſt dies doch niemals bei der Umgebung der Fall, 
auf die es bei dieſer Art von Freilichtkunſt doch nicht weni⸗ 
ger ankommt als auf ſeine allerhöchſte Perſon. 

Daß es an ſich tatſächlich ſehr wohl möglich wäre, Tiger 
im offenen Dſchungel zu photographieren, beweiſt ein Er⸗ 
lebnis, das ich vor Jahren hatte. Es war an einem Winter⸗ 
morgen gegen acht Uhr früh. Die Sonne ſchien ſtark und 
hell, und ich hatte mich aufgemacht, um eine Vermeſſung vor⸗ 
zunehmen. Nur von einem eingeborenen Diener geſolgt, 
während der Reſt meiner Begleitung zurückblieb, erſtieg ich 

einen kleinen Hügel. Der Dienor trug mein Gewehr, das 
ich, mie man es im Dſchungel tut, auf alle Fälle mitgenom⸗ 
men halte. Als ich den Gipfel des Hügels nahezu erklom⸗ 
men hatte, gewahrte ich plötzlich einen kangen Schatten, der 
von dem mir genenüberliegenden Abhang des Hügels über 
den Gipſel her zu mir herüberfiel. Unwillkürlich blieb ich 
ſtehen, pbzwar ich kein, s daran dachte, daß Gefahr im 
Verzuge ſein könute. Der Schakten bewegte ſich, kam näher 
und näher, und ſchlicülich ſchob ſich über den Gipfel die wit⸗ 
ternde Schnauze eines Tigers, der uns jedoth zunächſt gar 
nicht beachtete, obzwar wir nur wenige Meter von ihm ent⸗ 
fernt waren. Erſt als uns höchſtens noch vier bis fünf 
Meter von ihm treunten, ſtutzte er und faßte uns ins Auge. 
Er war ſichtlich überraſcht und erſtarrte zu vollkommener 
Bewegungsloſigkeit. Sie dauerte ſolange, daß ich mindeſtens 
ein halbes Dutzend herrlicher Bilder hätte knipfen können. 
Aber lelder hatte ich gerade damals meine Kamera nicht bei 
mir. Eine ähuliche Gelegenheit hat ſich mir nie wieder ge⸗ 
boten. Das Erſtaunlichſte war, daß der Tiger uns völlia 
unbehelligt ließ und den Rückgang antrat, nachdem er un⸗ 
lange genug beäugt hatte. Hätten wir die geringſte Be⸗ 
wegung gemacht, io wäre es wohl um uns geſchehen ge⸗ 
weſen. 

Nachdem ich lau- Heit vergebens auf Tageslichtaufnah⸗ 
nien gepirſcht hatte, entſchloß ich mich, es mit einer Blitzlicht⸗ 
Technik zu verſuchen. Ihr habe ich es zu verdanken, daß es 
mir ſchließlich gelang, eine Reihe von Aufnahmen zuſtande 
zu bringen, die den Tiger zeigen, wie er ſein ureigenſtes 
Leben im nächtlichen Dſchungel lebt. Die meiſten Anf⸗ 
nahmen ſind ſo entſtanden, daß ich meinen Apparat an 
Wechſeln aufbante, die ich erkundet hatte, und zwar, um mit 
genügender Schärfe einſtellen zu können, noch bei Tages⸗ 
licht. Ich felbſt ſetzte mich in den Wipfel eines Baumes in 
der Nähe und bediente von dort aus die Fernauslöſung: 
die gleichzeitig die Blitzlichtpatronen zur Exploſion brachte. 
Um natürliche Schatten zu vermeiden, verwendete ich ſtets 
zwei Patronen, die ſo geſchaltet wareu, daß ihre Explyſion 
kurz hintereinander erſolgte. Mitunter überließ ich es 
jedoch dem Tiger ſelbſt, die Auslöſung zu betätigen. Die 
Vorkehrungen, die ich in dieſen Fällen traf, entſprachen ge⸗ 
nau den eben geſchilberten, nur daß für die Auslöſung die 
Berührung von zwei elektriſchen Drähten notwendig war⸗ 
die in öer Näbe eines angepflocklen Locktieres mündeten. 
Weun der Tiger das Tier aunſprang, ſo ſchloſſen ſich die 
Drähte automatiſch und führten die Auslöſung der Vlitzlicht⸗ 
hatroncn und des Kameraverſchluſſes herbei. Die längſte 
Belichtungsdauer, die ich verwendete, betrug ½ Sekunde. 
Ich habe jedoch auch mit Belichtungszeiten gearbeitet, dle 
nur 1/1,o und ½on Sekuuden gedauert haben. 

Bemerkenswert iſt, daß die von mir photographierten 
Tiger das Geräuſch der explodierenden Blitzlichtpatronen 
und die piötzliche Helligkcit hinnahmen, ohne im geringſten 
zu erſchrecken. ätte ſich dies anders verhalten, ſo wäre 
in meine Bilder cin Zug gekommen, der ihren dokumen⸗ 
tariſchen Wert becinträchtigt hütte. Daß die Tiger aber tat⸗ 
ſächlich nicht erichraken, beweiſt der Umſtand, daß ſic an 
Ort und Stelle blicben und ſich ruhig der Vertilgung ihrer 
Beute hingaben, was ſie ſonſt ſicher nicht getan hätten. 
Jeder Tigerjäger weiß, daß ein Tiger, auf den ein Schuß 
abgegeben wird, wenigſtens für die Dauer von einigen 
Stunden den betrefſenden Sh meidct, ſelbſt wenn er nicht 
getroffen worden iſt. Dieſe Negel gilt ganz allgemein, ab⸗ 
geſehen lediglich von den Fällen, in denen der Tiger den 
Kampf aufnimmt“. 
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Der Etreit um die Entdeckung Amerilas. 
Der kühne Plan eines Norwegers. 

Kein echter Norweger zweifelt, daß der erſte Europäer, 
der in Amerika Fuß faßte, nicht Kolumbus, ſondern Leif 
Eriklon war, der kühne Seeräuber. Sein Schiff, ſo will es 
die Sage, ſtieß im ßehnten Fahrhundert, von Stürmen ſüd⸗ 
wärts getrieben. an unbekanntes Land. RNeueren Berech⸗ 
nungen nach muß cs die Gegend von Mafſfachuſetts geweſen 
ſein wo Erikſon ſamt ſeinen Gefährten landete. 

Schon mehrſach im Lauſe der Zeit ſind Zweiſel 
getreten, ob Kolumbus wirklich der erſte wor. Die no⸗ 
wegiſche Verſion hat aber derartige Formen angenommen, 
daß, ein junger Skandinavicr. der Kapitän Folgero, die 
Heldentat ſeines Vorgängers Erikſon im nächſten Frühjahr 
miederholen will. Das ſoll mit einem Wikingerſchiff ge⸗ 
ichehen, genau wie damals. Das Fahrzeug wird nach dem 
Muſter eines Muſeumsſtückes gebaut und wird ſo primitiv 
wie dieſes ſein. Vierzig Fuß lang. zwölf Fuß breit. Der 
Wikinger des zwanzigſten Jahrhunderts will aber nicht der 
Route ſeiner Vorfahren ſolgen: Island, Grönlaumd, La⸗ 
brador, ſondern ſich auf breiteren Ozeanſtraßen halten und 
über Dover. Finiſterre, Maoͤeira nach der Höhe von Phila⸗ 
delphia ſegelu. Dann nach Neuvork herauf und Boſton und 
zurück durch den Panamakanal nach San Franzisko, Port⸗ 
land und Oregon. um hinterher das Schikf dem Amerikaner 
en verkaufen, der am meiſten dafür bietet. Dieſer; groß⸗ 
artige geſchäftliche Abſchluß der verwegenen Reiſe ſoll nicht 
ihr Hauytzweck ſein, nein. In erſter Linie gilt zu beweiſen, 
daß der Normanne Erikſon fünfhundert Jahre vor Kolum⸗ 
bus ſehr wohl Amcrika erreichen konnte. woran auch ſchon 
jetzt nicht der Brockhaus zweifelt. Denn da ſteht unter Nor⸗ 
mannen ſchwarz auf weiß verzeichnet, daß ſie in Scharen 
nach Island, Grönland und dem nordöſtlichen Amerika 
drängten, von dem ſie alfo ſchon ctwas gewußt haben 
müſſen. Das war etwa um die Zeit des elkten Jahr⸗ 
bunderts. Dennoch gilt Chriſtoph Kolumbus. Sohn eines 
Tuchwebers, als wahrhafter Entdecker Amerikas. 

Ein Pferd als Lebensretter. 
Ein ungewöhnliches Abenteuer hatte dieſer Tage die 

Tochter eines engliſchen Landwirts, als ſie ſich mit einem 
Pferd ihres Vaters in einer leichten Kutſche auf einer Fahrt 
in der Nähe von Southampton befand. Da das Pferd Durit 
hatte hielt ſie am Rande eines Teiches und ließ es trinken. 
Unglücklicherweiſe war das Ufer jehr abſchüfſig, daß das 
Sferd, das ſtranchelte und ins Waffer ſtürzte ſofort den 
Boden unter den Füßen verlor. Die Kutiche, in der das 
junge Mädchen ſfaß. ſtürzte dem Pferde nach. die Inſaſſin 
unter ſich begrabend. Es gelang ihr zwar, ſich zu befreien, 
und die Oberfläche des Waſſers zu gewinnen, doch bedurfte 
es hierzu ſo großer Anſtrengungen, daß ſie am Ende ihrer 
Lraft war, und im nächſten Moment drohgte un 

    

  

  In ihrer Not rief ſie das Pferd bei ſeinem N 
angeſchwommen, nachdem 

wüchtigen Stößen von der Kutſche 
noch immer angeſchirrt war. 2 

brer Kraſt erkaste die Ertrinkend 
von dem treuen Tier alücklich ans rct 

  

      

    

  

Eine ſenſationelle Mordangelegenheit. 
Aus Amſterdam wird geſchrieben: Ende Oktober 1915 

verichwand ein Kettenhändler namens Buſch, von dem be⸗ 
kannt war, daß er ſtets große Geldbeträge, 60 000, 80 000 
oder auch 100000 Gulden bar bei ſich trug. Er war zuletzt 
bei einem Geſchäftsfreunde, dem Banunternehmer Muilwijk, 
geſeben worden. Die Nachforſchungen blieben ergebnislos. 
Anfangs dieſes Jahres nahm die Polizei auf Grund 
anonymer Briefe nochmals eine Unterſuchung des frütheren 
Wohnhanſes des Muilwijk vor, und zwar in der Garage, 
die zur Seit des Verſchwindens in eine kleine Seifenfabrik 
umgebaut werden ſollte. Wie in der Anzeige angegeben, 
fand ſie unter dem Betonfußboden, bedeckt von einer Lage 
Ziegelſteinen und einer zweiten Betonlage, eine Kiſte vor, 
welche das Skelett des Verſchwundenen enthielt. 

Muilwtik, auf den ſich ſchon 1915 der Verdacht gerichtet 
hatte, wurde in Purmcrend, wohin er ſeinen Wohnſis ner⸗ 
legt hatte und wo er in ſehr ungünſtigen Verhältniſſen 
lebte, verhaftet und der Leiche gegenüberaeſtellt; er blieb 
aber dabet, mit dem Morde nithts zu tun zu hbaben. Einige 
Tage ſpäter legte er aber ein Geſtändnitz ub. Danach hätte 
er mit Buſch, der auf Bezahlung eines Wechiels drängte, 
Streit bekommen, da dieſer ſich an die Frau und Schwieger⸗ 
eltern Muilwijs wenden wollte. Im Verlaufe des Streites 
hätte er Buſch an der Kehle gepackt und u Boden geworfen, 
und darauf zu ſeinem Entſetzen bemerkt, daß dieſer tot war. 
Danach habe er Buſch einen Betrag von etwa über 6000 
Gulden abgenommen, die Leiche in eine Kiſte gezwängt, dieſe 
in eine nachher hierzu gegrabene Vertiefung geſetzt und 
ſelbit die erſte deckende Schicht darüber gelegt. Die übrige 
Arbeit beſorgten dann die beim Umbau beſchäftigten Maurer. 

Im Gefängnis hat Muilwijk eine in pfuchologiſcher Hin⸗ 
ſicht ſehr intereſfante Lebensgeſchichte von rund 300 Seiten 
geſchrieben, in der er berichtet, wie er ſich vom Tiſchler⸗ 
gehilſen in die Höhe gearbcitet, allerdings, als ſein erſtes 
Geſchäft ſchlecht aing, auch eine Brandſtiftung zwecks Er⸗ 
langung der Verſicherungsſumme begangen hätte. 

Der ſtärkſte Mann der Welt. Der Kampf. der, wie an⸗ 
gekündigt, Mitiwoch abend im Cirque de Paris öwiſchen 
den beiden ſtärkſten Männern der Welt ſtattfand, endigte 
mit dem Siege Rigonlots. In den zehn Uebungen, die die 
Beiden auszuführen hatten. hate Rigonlot 2174 Punkte und 
Cadine 2159 Punkte errungen. Nach der vierten Uebung 
erſchien der Ausgang ungewiß, da Cadine einen Vorſprung 
von zehn Punkten hatte. Von der fünjften Uebung an lag 
Rigoulvt dauernd im Vordertrefſen. Er hatte es bis auf 
13 Punkte Vorſprung gebracht. In der letzten Uebunga aber 
(Hochheben von der Erde) wurden ihm von Ca⸗ 
33 Punkte entriſſen. Cadine gelana es nämlich, 
vyn der Erde hochzuheben, wodurch er den Welkrekurd um 
223 Kilo ſchlug. 

   

   

  

   
   

    

   

  

eſchichte, die jetzt 
t ſand. Miß Betty Dunlop, Zim⸗ 

en Hotel, heiralete den ſchottiß 
Annall in Gleuisla, For⸗ 
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Rußlands zweifelhafte Hoffnungen. 
Der Getreibeexvort keine Grundlage einer Wirtſchaßts⸗ 

belebung. 

Die aute Ernte dieſes Jabres und die ſich daraus er⸗ 
gebenden Möglichkeiten eines Aufſchwunges der nuſſiſchen 
Landwirtſchaft haben neue günſtige Perſpektiven für die 
ruſſiſche Volkswirtſchaft eröffnet. Von der Wiederaufnahne 
des ruſſiſchen Getreidcexports erwartet die Sowjetregiꝛrung 
vor allem eine Aktivierung des Exports und mithin auch 
einen verſtärkten Zufluß von Exportvaluta, der ſeinerzeit 
die noch immer nicht genügende Erweiterung des ruſſiſchen 
Imports weſentlich fördern und ermöglichen würde. Durch 

die ſorcierte Ausſuhr von Getreide 

ſollte auch die Kaufkraft der Bauernſchaft gehoben werden, 
waßs dem Abſat ber ſtark erweiterten induſtriellen Produk⸗ 
tion zugute kommen würde. Nach den visherigen Schätzun⸗ 
gen ſollte der ruſſiſche Getceidecrport im Wirtſthaftsjahr 

etwa die Hälfte des Geſamterports, d. h. annähernd 
475—50D0 Millionen Rubel betragen. Verſchiedentlich wurden 
jogar noch höhere Ziffern genannt. Indes ſcheinen die 
großen ruſſiſchen Hoffnungen auf den Getreidcexport in 
vollem Maße jedoch zunächt nicht in Erfſüüllung zu gehen. 

Infolge der günſtinen klimatiſchen Bedingungen und der 
geographiſchen Lage der ruibichen Erntegebiete hat Rußland 
einen Zeitvorſprung von etwa 1—1* Monaten vor den 
uuderen getreideproduzierenden Ländern, wodurch ruſſiſches 
etreide früher als das anderer Länder auf dem Weltmarkt 
erſcheinen kann. Dieſer Vorſprung war in dieſem Jahr um 
ſo wichtiger, als man infoloe der im Vergleich zu 1524 ſehr 
guten Ernte 

einen kataſtrophalen Preisrückgang 

auf dem ruſſiſchen Getreidemarkt befürchtete und durch eine 
Foreierung des Getreideexports dieſer Gefahr für die Kauf⸗ 
traft der Bauernſchaft vorbeugen wollte. Die anhaltend 
ſchlechte Witterung, die mit dem Beginn der Erntezeit zeit⸗ 
lich zuſammenfiel und noch bis zuletzt andauerte, wachte 
aber dieſe Berechnungen zunichte. Die dauernden und über⸗ 
aus ſtarken Regenfälle hemmten die Einbringung der Ernte, 
wodurch ſich die Getreidezufuhr zu den Märkten verlang⸗ 
jamte und in einzelnen Gebieten ſogar ſaſt gänzlich auf⸗ 
hörte. Am kritiſchſten war die Lage in der Rfraine, wo auf 
den Rückgang der Getreidezuführ eine iprunghafle Stci⸗ 
gerung der Getreidepreiſe einſetzte. „Entgegen allen Plänen 
und Berechnungen“, ſchrieb kürzlich das bedeutendſte ruffi⸗ 
ſche Wirtſchaftsorgan, die „Ekonomitſchefkaja Shiſn“, „gehen 
die Getreidebereitſtellungen zurück und infolge der überaus 
hohen Inlandspreiſe wird die Rentabilität des Getreide⸗ 
exnorts fraglich“. In der Ukraine iſt der Getreidcexport 
nach Meldungen dortiger Wirtſchaftsorgane nei dem byhen 
Preisnivean auf dem Getreidemarkt bereits unrentabel ge⸗ 
worden. ů 

Dieſe Preisſteigerung für Getreide, die ſich nur in allcr⸗ 
letzter Zeit und auch nicht überall etwas verlangſamte und 
nur vereinzelt ciner ſinkenden Tendenz wich, kann für den 
rufſiſchen Getreideexport umſo gefährlicher werden, als das 
Preisbild für den Erzeuger auf dem Weltgetreidemarkt nicht 
beſonders günſtig iſt. Das Jahr 1923 brachte mit nur weni⸗ 
gen und unbedeutenden Ausnahmen, 

in der ganzen Welt eine ſehr aute Ernte. 

Die Vereinigten Staaten, Kanada, Argentinien, Rumänien 
und andere getreideproduzierende und exportierende Länder 
merden große Getreidemengen auf den Weltmarkt bringen 
können. Infolgedeſſen weiſen die Getreidepreiſe auf dem 
Weltmarkt ſchon jetzt eine ſinkende Tendenz auf. Anderſeits 
werden die getreideimporticrenden Länder, wie beiſpiels⸗ 
weiſe Deutſchland, infolge ihrer auten Ernte in dieſem Jahr 
weniger auf die Einfuhr von Getreide angewieſen ſein, als 
in den vorhergebenden Jahren. 

Die ungünſtigen Witterungsverbältniſſe haben auch zur 
Folge gehabt, daß der ruſſiſche Exntecrtrag wahrſcheinlich 
letzten Endes geringer ausfallen wird als vorgefehen war. 
Bedeutende Mengen erntebereiten Korns verfaulten auf den 
Feldern. Auch die Feuchtigkeit des Getreides nahm erheblich 
zn, wodurch die Exportaualität des Getreides wefentlich ver⸗ 
ringert wurdc. 
u dieſen ungünſtigen Momenten kam noch die Unier⸗ 
ichätzung des Inlandsbedarfs Rußlands an Getreide, der 
ſich viel höher erwies, als die amtlichen Berechnungen glau⸗ 
ben machen wollten. Infolgebeßfſen mußie, wie der bekannte 
ruſſiſche Außenbandelspolitiker. Profeſfor Kaufmann. kürz⸗ 
lich in der ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftspreße erklärte. der 
Getreideexportplan bereits für das erfte Quartal des Sirt⸗ 
ſchaftsiahres 1925/,26 (Oktober—Dezember 1925) revidiert 
und die veranſchlagte Getreideexportmenge nicht unerheblich 
herabgeſetzt werden. Denn die untier Nichtberücküchtigung 
des ruſſiſchen Inlandsbedarfs an Getreide bisber betriebene 
Porcierung des Getreideexports hat weſentlich zur Preis⸗ 
iteigerung auf dem Getreidemarkt beigetragen. 

In den letzien Wochen konnte noch keine Eniſpannung 
der DSage verzeichnet werden. Der Chefredaktenr der wiri⸗ 
ichaftsamtlichen „Ekonomitſcheikaja Shifn“, Krumin, erflärie 
dieier Tage in einem Leitartikel ſeines Brattes, daß der 

rufñiſche Getreibeexvort in eine Sacgaſſe 
Beraten iſt. Wenn es nicht gelingen follte, einen Answeg uns dieſer Sackgaſſe zu finden. io Föunte von einer wirf⸗ 
ichaftlichen Vorwärtsentwickelung keine Nede ſein. 
Auch in der diesjährigen Getreidekampaane seigen 

die vrganiſatoriſchen und exporitechniſchen Mängel. die 
unch bisher als Hemmichuh einer exfolgreichen Ausfuß 
keit erwiejen haben. In den füdruffiſchen 
konnten in lester Zeit gruße Getreideaniammlungen 
obachtet werden, die seitweilig zu einer Verücpfna⸗ 
Häfen und än einer fan völligen Lahmlegung der Ausfuhr 
kührten. Der ſtarke Mangel an Tunnage ſpielt auch eine 
wicht unweſentliche Rolle. Auch die Geſchaftsunkoſten der 
GSeireidenusinhr ünd nach wic vor ſehr hoch. Sie betragen 
anmer noch 5 bis 20 Prozent des Verkaufspreit 
Unzweifelhaft wird die Sowjetregierung in dielem Jabr 

einen im Vrrgleich zu den Vorjaßren erhönten Getreide⸗ 
ervort crsielen, deun fie wird alles aufbieten, um Dieſer 
Gefuhren und Schwierigketten Herr zu werden. Dies wird 
ihr nuter Anirpamnung dädcr Kräßte voörausfichtlich auts Zum 
Lroßen Teil gelingen. Schon Heute kann aber geſagt wer⸗ 

der Umiang des Setreideerports, io auch die 
en auf die Gejamtwirlichait der 
„en geichilderten ungnusigen 

Werden. 
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gefunden, die ſich auf die Aufhebung des britiſchen Kredit⸗ 
ausfuhrverbotes bezogen haben. Die ECity hält die gegen⸗ 
wärtige Lage am Londoner Geldmarkt für günſtig um nun⸗ 
mehr London wieder zum unbeſchränkten Kapitalmarkt für 
bie britiſchen Kolonien und Europa zu geſtalten. Obgleich 
die Bank von England verſchiedene Einwände gegen das 
Abſuchen der City erhebt, wird doch damit gerechnet, daß ſie 
ihre Zuſtimmung zur Auſhebung des Kapitalausſuhrverbols 
erteilen wird. 

Die Verpachtung der polniſchen Eiſenbahn und der 
Monopole. 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, nehmen die 
Verhandlungen der polniſchen Regierung mit den auslän⸗ 
diſchen Kapltaliſten einen günſtigen Verlauf. Trotz allen 
Dementis wird, wie man uns verſichert, nach wie vor nicht 
nur megen der Verpachtung des Spiritusmonopols und der 
Tabakregie, ſondern auch wegen Verpachtung der 
Eiſenbahnen und des Salzmonopols verhandelt. Es 
hatte ſich nämlich herausgeſtellt, daß bloß von der Ver⸗ 
pachtung der Tabak-⸗ und Spiritusmonopole und von der 
Verpſändung deren Reingewinne keineswegs diejenige 
Summe zu erreichen iſt, welche in Höhe von 200 Millionen 
Dollar zur wirkſamen Unterſtützung der Wirtſchaft und zur 
Sanierung der Bant Poljiki unbedingt nötig iſt. Dagegen 
lind die auslönditchen Finanziers bereit, auf die drei er⸗ 
wähnten Monopole und auf die Eiſenbahn weit über 200 
Millionen Dollar zu geben und man hofft, bereits in den 
nächſten Tagen zu einem Abſchluß zu gelangen. 

Die Regierung arbeitet jetzt im beſchleunigten Tempo 
an einem Plan, um einen Teil der zu erwartenden Summe 
jofort der Privatwirtſchaft zuzuführen und einen anderen 
Teil zum Bau neuer Bahnlinien, Brücken, Wohnhäuſer und 
Induſtrieunternehmungen zu verwenden, damit auch der 
Arbeitsloſigkeit einigermaßen abgeholfen wird. 

Die 100 Millionen Dollar, welche der Bank Polſki zu⸗ 
ngeteilt werden ſollen, würden es ihr ermöglichen. eine neue 
Emiſſion von Banknoten in Höhe von 1 bis 172 Milliarde 
Zlotn herauszugeben, ſo daß auch der Mangel an Zahlungs⸗ 
mitteln vollſtändia behoben ſein wird. Somit iſt auch auf 
cine Erhöhung des Zlotpkurſes zit hoffen. 

Im Zuſammenhang damit machte ſich in den maßgeben⸗ 
den Regicrungs⸗ und Wirtiſchaftskreiſen eine ſtarke Tendenz 
bemerkbar, den deutſch⸗volmichen Zollkrieg um jeden Preis 
zu beenden, ſonſt wäre die Sanicrung, angeſichts der Paſſi⸗ 
vität der Handelsbilans unwirkfam. Ein Handelsabtommen 
mit Deutſchland würde dagegen ſoſort die metäallurgiſche In⸗ 
duſtrie und den Berabau Polens ins Rollen bringen. Dar⸗ 
aufhin hat ſich bereits cine 15—20prozentige Steigerung der 
Aktien dieſer Unternehmungen an der Warſchaner Börſe 
bemerkbar gemachl 

  

  

Eine deutſch⸗ruſſiſch⸗amerikaniſche Holzgründung? 
Wie aus London gemeldet wird, ſteht die Reiſe Dr. 

Wirths nach Amerika in Injammenhaug mit den Wünſchen 
der Mologa A.⸗G., ihre⸗ it in Rußland zu erweitern. 
Bekanntlich hat eine diesbezügliche Reiſe Wirths im ver⸗ 
gangenen Jahr nach London zu keinem Ergebn ge 
Gegenwärltig ſcheinen die Bemühungen Dr. Wirt 
beſſerem Erfolg zu ſein. da er ſchon als ein Vermittler 
zwiſchen dem amerikaniſchen Kapital und der Sowietunivn 
beßeichnet wird. Wirih iſt bereits mit einer Reihe 
umerikaniſcher Großbanken in diesbezügliche Verbandlungen 
getreten, und zwar mit der National Cit 
American⸗Corperation. 
kaniſche Geſellſchaft mit einem Grundkapital 
Dollar gegründet werden. die üch mit der Ausnützung non 
Wäldern in Rußland beiaßßen ſoll. Konzeiſionen ſellen nichr 
nur in Zentralrukland. ſondern anch im fernen Oüen ver⸗ 
geben werden. 

Die Somwictregierung lebnt es ab, mit Dr. Wirth oder 
mit den Amerikanern einzeln zu verhandeln, ſondern beab⸗ 
ſichtigt, nur mit der gegründeten, oben erwähnten Eeſell⸗ 
ichaft in Berbandlungen zu freten. Wie verlautet, ſell Dr. 
Wirtb bereits Zunicherungen der Sowirtregierung ft freie 
Einfuhr der Konzeſſionserzeugniſſe haben, die als Anreiz 
für das amerikaniſche Kapital gedacht ſind. Die Gerüchte 
über ein Zuſammenarveiten mit Harriman entbehren, wie 
wir hören, jeder Grundlage. 

Ein Ziegel⸗Kartell zwangsweiſe aufgtlẽſt. 
SWegen „freibleibender“ Preisſteigernngen. 

Der deutſche Reichswirtſchaftsminißer hat im Hinblick 
daranf, „daß bei der Durchführung der näachttebdend ge⸗ 
nannten Kartellverträge in volkswirtjchaftlich nicht gerecht⸗ 
fertigter Seiſe die Preiſe geiteigert und bachgebaken wer⸗ 
den und daß ſerner durch den Berkauf zu freibleibenden 
Preiſen die geſantte Siriſchait und das gemeinſame Bohl 
gejahrdet wird“, angeordnet, das die im Geiellſchartsvertrag 
des Halleichen Verkaufsver, für Ziegeleifabrikate über⸗ 
nommenen Sartellsverpflichtungen frißlss zn kündigen 
find“. In Frage kommen als Kontraheuten die Gewerk⸗ 
ſchait bes Bruckdort⸗Kietlebener Bergbauvereins. Halle 
a. S., die Troiba⸗Sennrwitzer Aktien⸗iegelei⸗Geiellichaft 
zun Sennewitz. Sie Halleſce Pfannerichaft A.-G. Salle 
Saalel, die Sugv⸗Stinnes⸗Kiebeck⸗Monian⸗ und Celwerke, 
Halle. Friedrich Kußni, Aom.⸗Rat, Halle a. S. Goe⸗ 
decke & Co. Kitiergut Döllnis, Fr. Otto. Mäergut Paßen⸗ 
dori und Albert Deparabe. Grotiſch P. Teicha. v 

Die Maßrabsgen gelien jſoweit ſie den Serkehr mit 
Hintermanerunasneincn hbeirrfien, auch nir die fünftigen 
Berträge und Beichlnge. Bei dener dir angefngrten Fizmen 
und Perionen färrilich oder in grußer Ansahl Deteiligt ind 
öder bei denen Perionen in leitenber ober Derarender Stel⸗ 
lung Verwenbeng fnörn. Die ſich bei dem Halleichen Ver⸗ 
kaufisrerein fhr Zicgeleifasbrikale in einer dieier Eigen⸗ 
ichaft Hctätigt Büussen 
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In 29 50 erxüen . 85 Wonaten d. I WDurden zach Rolen 
kiwa 320 0 Tannen Zärsnen und Apielfiner ins Serte von 
22 Will. Zloin eingefährt. 
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Polniſche Exportförderung. 
Die Frachtermäßigungen über den Danziger Hafen. 

Die Tarifermäßigungen für polniſche Exportwaren auf 
den polniſchen Staatsbahnen ſind nach halbamtlichen Ver⸗ 
öffentlichungen zurzeit recht erheblich. Sie betragen ſeit dem 
1 Oktober bei Steinkohlen, die über den Danziger 
Hafen ausgeführt werden, 48 Prozent im Verhältnis zur 
Inlandfracht, bei der Kohlenausfuhr über andere Ueber⸗ 
gangsorte 18 Prozent. Bet der Ausfuhr von bearbettetem 
Holz betragen dieſe Ermäßigungen 17 Prozent, bei der Aus⸗ 
fuhr von Holz im Umfange von 3000 Tonnen monatlich 
25 Prozent, bei Zink und Blei 44 Prozent, bei Naphtha und 
Schmierblen über den Danziger Hafen 63 Prozent, bei 
Handelseiſen 47 Prozent, bei Eiſenwaren und Maſchinen 
44 Prozent, bei der Zementausfuhr über Danzig 5D Prozent. 
über andere Uebergangsſtationen 18 Prozent, bei der Aus⸗ 
juhr von Salz 40 Prozent, bei der Salzausfuhr über den 
Danziger Hafen 49 Prozent, bei Zucker 14 Prozent, bei 
Spiritus 14 Prozent, bei der Spiritusausfuhr über Danzig 
28 Prozent, bei Eiern 17 Prozent. Gebogene Möbel ge⸗ 
nießen eine Ausfuhrfrachtermäßigung von 32 Prozent zur 
Hebung des Abſatzes, namentlich in England. 

Polens Getreideausfuhr über Danzig. 
In Danzig lagern zurzeit 10000 Tonnen unverkauften 

polniſchen Getreides, und zwar vorwiegend Gerſte. Die 
Exporteure von polniſchem Getreide klagen über die geringen 
Möglichkeiten der Ausfuhr größerer Ladungen., da die aus⸗ 
läudiſchen Importeure mit einem weiteren Sinken der 
Getreidepreife rechnen, das ſie mit dem Angenblick des Er⸗ 
ſcheinens von kanadiſchem und. ruſſiſchem Roggen auf dem 
Weltmarkt erwarten. 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen. 
Während im Jannar 19024 in der Republik Polen 100 000 

Arbeitsloſe gezählt wurden, iſt dieſe Zahl am 8. September 
d. J. bis auſ 188 270 angeſchwollen. Im Juli 1924 betrug 
die Zahl 149 097. Seit dieſer Zeit iſt die Arbeitsloſenziffer 
ſtändig von Monat zu Monat geſtiegen. Am 1. Auguſt d. J. 
wurden gezählt in den Zentralwojewodſchaften 82 614 Ar⸗ 
bertsloſe, davon in der Wojewodſchaft Warſchau 4830, Lodz 
34 800, Somnowice 16 760 und Bialnſtock 3624. In Oſt⸗ 
polen wurden an deeſem Tage gezählt 7678 Arbeitsloſe, in 

polen 7971, il. Südpolen 27 232 und in Oberſchleſien 
Unterſtützungsberechtigt waren von dieſen Arbeits⸗ 
n genannten Tange 78 760 Arbeitsloſe. 

Erſchreckend geſtiegen iſt die Arbeitsloſenziffer in Ober⸗ 
ſchleſien. Sie beirug am 26. Juli 1921 21 061t und ſtieg daun 
von Monat zu Monat an, ſo daß ſie am 8. September d. J. 
bereits die Ziffer von 57 460 erreicht hatte. 

  

    

Die Arbeitsloſenziffer in Warſchau iſt dagegen von 
Monat zu Monat zurückgegangen. Sie betrug am 26. Ja⸗ 
Unar 1924 Siis) und am 8. September d. J. 4500. Auch die 
Arbeitsloſenziſſer von Lodz iſt zurückgegangen. Sie betrug 
am 26. Juli 1924 15 000 und fiel dann allmählich auf 36 100 
am 8. September d. J. Dasſelbe iſt zu verzeichnen bei der 
Wojewodſchaft Binlutock. wo am 265. Juli 1924 8750 Arbeits⸗ 
loͤfe und am 8. September d. J. 4610 Arbeitsloſe gezählt 
wurden. Hier war aber die Zahl einmal im Jahre 1924 
meit niedriger, indem am 29. November 1924 nur 1520 Ar⸗ 
beitsloſe gezählt wurden, dann hat die Zahl ſtets zwiſchen 
2600 und 6100 bin und her geſchwankt. In der Wojewod⸗ 
ſchaft Soſnowice ging die Zahl der Arbeitsloſen vom Juli 
v. J. bis Ende des Jahres bis auf 9230 zurück, ſtieg dann 
allmühlich von onat wieder an, ſo daß am 
S. September 18 Uu Arbei gemeldet waren. 

In Oſtpolen ſeit Juli v. J. eine kleine Steigerung zu 
i elbe iſt von Südpolen zu melden, während 

mliche Schwankung der Arbeitsloſen⸗ 
aiffer zu verz iſt. Sie betrug am 24. Juli 1924 6941 
und ſtieg bis à240 am 28. Februar d. J. an und ging 
dann langſam wieder zurück. 

Günſtige Entwiclung des öſterreichiſchen Tabaßmonopols. 
Für das Geichäftsjahr 1926 iſt ein Ueberſchuß des öſter⸗ 

reichiſchen Tabakmonvpols mit 154,4 Millionen Schillina ver⸗ 
anſchlagt, nach Abzug von Neuinveſtitionen in Höhe von 
6 Millionen verbleibt ein Reſt von 148. 4 Millionen Schil⸗ 
ling ober 103 Millionen Goldkronen. Dieſe Ziffer iſt dem 
ebſoluten Betrage nach bereits höher als das Ergebnis 
von 1913. Hinſüchilich des Abſatzes der Tabakerszeugniſſe läßt 
ſich gegenwärtig eine ſtarke Zunahme bei den Zigaretten 
feitſtellen. wäbrend der Abjatz der Zigarren, der erit jetzt 
60 Prozent des Vorkriegsverbrauches erreicht bat, bei wei⸗ 
tem nicht in gleichem Maße Schritt hält. In Zigaretten iſt 
eine runde Verdopplung gegenüber der Vorkrieaszeit an 
bemerken. Aenderungen im Vertrieb der Erzeuaniſſe ind 
für das kummende Jahr nicht beabſichtiat. An neuen Sor⸗ 
ten iſt die Einführung einer neuen Zigarre für den Maſſen⸗ 
perbrauch., die im Preiſe noch billiger als die bisher billiaſte 
ſein wird, zu erwarten. 

  

   
    

      

   

  

     

  

      

Das Rotorſchiff Buckan, das zuletzt zu Vergnügun⸗ 
fabhrien benutt wurde. iſt zur Zeit bei der Germaniawerft 
aufgelegt. Es ſollen Verkaufsverhandlungen mit einem 
uameérikaniſchen Intereßenten ſchweben. 

Der Verkehr im Haſen von Memcl. Im Auauſt liefen 
im Memeler Hafen 79 Schiffe mit 33 527 Kubikmeter Raum⸗ 
inball ein, darunter 29 dentſche. » ſchwediſche, 9 lettiſche. 
7 engliſche. däniſche uſw. In derſelben Zeit liefen 85 Schiffe 
mrit 104 4%0 Kußbikmeter Rauminhalt aus., und awar 
36 deutſche. 19 ichwediſche, je 7 enaliſche, lettiſche und Dan⸗ 
siger uſw. 

Kicfenverlufte in der enaliſchen Baumwollininnerei Die 
Belgrade Catton Mills Oldham bat laut Londoner Drah⸗ 
kund des „Konfeftionér“ ſoeben ihre Bilanz abaeſchloffen, 
die ein Defizit von nicht weniger als 1557 806 Pfund Ster⸗ 
Uing aufmein. Seit Janunar hat die Geſellſchaft über 
12000 Pfund Sterlina verloren. und das Lager weiſt eine 
Reduktton um über 1 Million Pfund Sterling auf. 

Wie fieht es bei den Daimler⸗BSerken aus? Gegenüber 
Sen an der Berliner Börſe im Zuſammenhbang mit dem 
Rückgang der Daimler⸗Aktien verbreiteten Gerüchten wird 
bon zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß die Finanzlage der 
Daimler⸗Motoren⸗Gefellichaft keinen Anlaß zu irgendwelchen 
Beiorgninen gäbe, wenn auch eine gewiſſe Ikliauidität vor⸗ 
handen jei. Dieie Illiqnidität wird darauf zurückgeführt, 
daß der Generaldirektor Berge und Direktor Dr. Sekler 
ohne Biſſen des Anffichtsrates Wechſelverbindlichkeiten bis 
suU den kleinſten Beträgen eingegengen iſt. Naturgemäß 
Erfordere die Beieitigung dieſes Mißſtandes einige Zeit. 
Wenn auck durch die Umüellung auf Serienfabrikation er⸗ 
bebliche Piitel gebunden worden ſind und eine größere 
Bankichuld daraus entſtanden iſt, ſo ſtehe dem doch eine 
sSröere Ansahl fertiger Wagen sesenüber. 

    

     

 



     Aus MGller Wel 

Ein feiner Landbund Uhrer. 
Ein Jahr Zuchthaus wegen Verleitung zunt Meineid. 
Der Landwirt Fritz Gieſe aus Alt⸗Laudsberg. 

eines großen Gutes, hatte am 13 Deember v. J., als in 
Deſew das Landbundfeſt gefciert murde, ein Zuſammen⸗ 
trefjen recht einenartiger Natur mit einer Hausangeſtellten. 
Er hatte das Mädchen ans ſeiner Kammer, in der es ſich 
bereits zur Ruhe begeben, herausgelockt und auf dem Flur 
des Hauſes unzüchtige Handlungen mit ihr vorgenommen. 
Sirt Zufall hatte einer ſeiner Kuechte dieſen Vorfall beob⸗ 
ochtet 

Es dauerte daher auch nicht lange, und die ganze Um⸗ 
gebung wußte, was der reiche Bauer und Gutsbeſitzer mit 
dem Mädchen vorgehabt hatte Beſonders ein Friſeur Thele 
hartte genaue Angaben gemacht. Gieſe, der ſich „in ſeiner 
Ehre gekränkt“ ſüßlte und den Vorfall nicht wahr haben 
wollte, bekam es nun fertig gegen den Friſeur eine Kiage 
wegen wiſſenklich „alſcher Belcidiaung anzuſtrengen. In⸗ 
zwiſchen war jenes Mädchen aus ſeinen Dienſten geſchieden. 
Er ſuchte nun Das Mädchen mehrere Male in Berlin auf 
und wollte es hier veranlaßſen, in der ſtattſindenden Ver⸗ 
handlung gegen den Friſeur, alles was geſchehen war, ab⸗ 
zuleugnen. damit dieſf beitroft werden würde. Er 
ſtellte ihr koſtbare Geſchenke in Ausſicht ver⸗ 
ſprach ihr, wenn ſie eine ſäaliche Ausſage machte Geld in 
Hülle und Füllr. und verjuchte auf alle möngliche Art und 
Weiſe ſie zu einer unwahren Ausſage zu ver⸗ 
letten 

Das Mädchen ließ ſich aber durch ſeine Verſprechungen 
nicht beeinfluiſen, ſondern ſaate in der Verhandkung gegen 
den Friſenr, die in Alt⸗Lansberg ſtaltſand, die volkle Wahr⸗ 
heit, die durch den Knecht, der den Vorſall ſeinerzeit auch 
beobachtet hatte, noch ergänzt wurde. Es fam ſo auch zur 
Sprache, wie der Landwirt verſucht batie. das Mädchen zu 
einer falſchen Ausſage zu verleiten. Der Nichter, der den 
Beleidigungsprozeß führte, ſah ſich daranfhin genötigt. den 
Landwirt wegen Verdachts zur Verleitung zum Meineid in 
Haft zu nebmen. Im übrigen wurde natürlich deſſen Klage 
koſtenpflichtia abgewieſen, weil die Angaben des Friſeurs 
auf voller Wahrheit beruhten. Gieſe wurde jedoch nach 12 
Tagen wieder aus der Haft entlaſſen, nachdem er eine 
Kaution in Höhe von 10 000 Mark geſtellt hatte Vor dem 
Grotßen Schöffengericht in Lichtenberg batte er ſich nun zu 
verantworten. Gieſe iſt Vorſitzender des Land⸗ 
bundes in Deſow und bekleidet außerdem verichiedene 
Ehrenämter. Er beſtritt die ihm zur Laſt gelegte Tat und 
behauptete. das Mädchen bei ſeinen Beſuüchen „nur zur Wahr⸗ 
heit ermahnt“ zu haben. Die Hauptbelaſtunaszengen mach⸗ 
ten jedoch io genaue Angaben, daß das Gericht von einer 
Schuld des Angecklagten überzeuat war und diefſen wegen 
Verleitung zum Meineide zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilte. 

Beſitzer 

      

      

  

   

  

     

Aufklärung des Tempelhofer Kaſſenranbes. 
Der große Kaſſenraub, der in der Nacht zum 

ber bei dem Bezirksamt Tempelhbof verübt wurde, iſt auſ⸗ 
geklärt worden. Alle Beteiligten, ein Gentleman⸗Einbrecher 
Pawlak, ein Händler Fechner, zwei Schloiſer Schulz und 
Nelle. ein Poliseiaſſiſtent Blankenbura und ein früherer 
Kellner Hahn, fämtlich aus Groß⸗Berliu ſind verhaftet. Der 
Hauptbeteikiate Vowlak beſan in der Urbanſtraße eine vräch⸗ 
tig eingerichtete Wohnung. Ein großer Teil der geſtohlenen 
310 000 Mark iſt bereits hereingeſchafft. 

    

Septem⸗ 

  

Ein Mordunſchlag in der Kirche. 
Als Donnerstag früh in der Stephanskirche in Karlsruhe 

Kaplan Wolff an einem Nebenaltar die Meſſe las. ſtürzte 
plötzlich ein Burſche mit gezücktem Dolchmeſſer auf den Altar 
und den Geiſtlichen zu. Der Meßner konnte dem Burſchen 
rechtze den Dolch aus der Hand ichlogen. doch ariff den 
Attentäter ihn wieder und verfolate damit den Meßner In⸗ 
zwiſchen eilten drei Männer herbei und packten den Täter, 
der ſich auſs äußerſte wehrte. ernten ihn aus der Kirche 
und übergaben ihn der Poli: Es handelt ſich um einen 
taubſtummen Menſchen, der ſchon wiederholt auf ſeinen 
Geiſteszuſtand beobachtet werden mußte und nach feiner 
Verhaftung Selbſtmord zu begehen verſuchte. 

     
    

    

    

   
     

Drei Nackt⸗ und Nachtbetriebe in Berlin ausgehoben. 
In den letzten Nächten wurden in verſchiedenen Stadtteilen 
wieder drei Nachtbetriebe mit Nachttanz⸗Darbietungen feſt⸗ 
geſtellt und ausgehoben Die „Unternehmer“ zind in der 
leszten Zeit vorächtiger gemorden und verleaen ihre Wir⸗ 
kungsſtätte mit Vorliebe in Wohnungen. Am obſkurſten war 
der Rahmen in einem Keller in der Hedemannſtraße. Der 
Betr war ſfür einiochere Beiucher beſtimmt, die Preiſe 
dennoch recht bech. — Beauem hat man es ſich in der Zim⸗ 
merſtraße gemacht, wo einfach Büroränmlichkeiten, zweckent⸗ 
ſprechend vorgerichtet wurden. Die Firma, der das Büro 

    

    

  

zeitungen melden, iſt nicht die Munitionsladung in die 

  

am Tacge gebürt hatte keine Lyhnuna von 
nuchts hier abſfrelte. Auie B.uanute der 
tanzten hier nach allen Receln der Kunſt. 
war die Keranſtalterin ig, einer Wo 
ſtruße. Ahre eleoanten Häume 
banaen win, aeſchaffen und Dohlreich Verſonen muizten den 

r Wache autrelen Das vorhandene Geſchirr und die 
28 Vorrüte wurden beſchlaanahmt. 

dem., was ſich 
Kriminaluplizei 
— Eine Ruſſin 

der Grunewald⸗ 
für ſolche Darbie⸗ 

  

     

     
      

  

      
      

  

Das Extßleſin:suralßck im Hafen von Vort raur. 
Das E nsunglück in Bordeaux auf dem Damsoſer 

St. Bri iſt nicht ſo ernſt geweſen, wie man nach den 
erſten Rachrichten nermutete. Wie die Pariſer Morge n⸗ 

Luft 
dem Dampfer 

ur Erploſion ge⸗ 
bklamme beitrich das ganze obere 

ie daß eiys Pauik ausbrach., und die Be⸗ 
ſatzung vam Ss flüchtete. Vier Arbeiter ſind am aanzen 
Körper ſchwer verbrannt. Die kommunfftiche „Humanité“ 
behauptet dagegen, daß die Munitivnsladung erplodiert ſei 
und dabei mehrere Menſchen getötet worden find. 

SVme g Ranghrheit. 
Im ſtarken Nebel rannte ein engliſcher Küſtendampfer, 

der ſonſt zwiſchen Vamsgonn und Swanſea verkehrt. bei 
Perwith auf einen Felſen Die Beſakung verſuchke, ein Ret⸗ 
tunasbont niederzulaſſen, d⸗ iüh laga das Boot bereits ſo ſtark 
auf der Sokte, daß bei dem Verſuch ſeths Männer in die See 
ſielen. Später kivvte auch noch ein Rettunasboot um. 
dem ſich unter anderen auch der Kapitän und ſein erſter Ofſfi⸗ 
zier efanden. Beide aingen ſofort unter. Die Leithen find 
noch nicht g⸗borgen. Einer der Männer, die vom Deck aefal⸗ 
len waren ſchwamm unn mit einem Rettungsſeil zum Boypt 
und brachte es zum Dampſfer zurück wo es wieder auſgerich⸗ 
tet werden konnte. Jetzt ließ die überbleibende Befatzung 
Leuchtraketen fliegen und die Küſtenrettungsboote komen mit 
ihren Apparaten zu „oHilſe. Sieben Mann der Beſatzung 
konnten auf dicſem Wege bis an das ſehr ſteile Felſenufer 
und von hinzukommenden Einwohnern den zweihundert Ruß 
hohen Felien emporgeſeilt werden. Unterdeſſen waren Ret⸗ 
fungsboote von anderen Stationen zur Unfallſtelle geeilt, 
und bald gelang, es auch den verunglückten Dampfer ins 
Schlepplau zu nehmen und in den ſicheren Hafen zu bringen. 

geflogen, ſjendern ein Aßetnlend hälter auf 
wurde bei Schweißarbeiten im Keſſelraum? 
bracht. Eine ungebeure S 
Deck des Damvſers.    

  

     

  Meten 

    

        

  

Der Chanifenr Polczyuſki zurückgekehrt. Der Chauffeur 
Polczunſfki. über deiſen Verſchwinden wir mehrfach berichte⸗ 
ten, iſt Mittwoch nachmittag gegen 5 Uhr in ſeine Wehnung 
in der Beuſſelſtraße in Berlin zurüclgekehrt. Der Fall iſt 
damit endgültig gektärt. Der Zuſtand des Mannes läßt auf 
eine ſehr ſchwere Störung des jfeeliſchen Gleichgewichts 
ſchließen. 

Der tägliche Dachſtuhlbrand in Verlin. Von den Bewoh⸗ 
nern des Hauſes Berliner Straße 71 in Hohenſchönhauſen 
wurde Donnerstag vormittag gegen 0 Uhr die Feuerwehr 
alarmiert. Die Schönhauſer freiwillige Fenerwehr, die zuerſt 
heraurückte., fand bereits den Dachſtuhl des Hauſes in Flam⸗ 
men. Die Brandkemmiſſion der Kriminalpolizei, die zur 
Unterſuchung der Brandherde herbeigeeilt war, nimmt mit 
Beſtimmtheit an, daß Brandſtiktung vorliegt. 

Unterſchlagungen eines Juweliers. Der Juwelier Geurg 
Harnach in Firma C. R. Fricke⸗Nordhauſen iſt nach Unter⸗ 
ſchlaaung von Anſichtsſendungen von Juwelen, loſen Bril⸗ 
lanten und Perlſchnüren, deren Wert ſich nach den bisherigen 
Feitſtellnngen auf 135 0Db Reichsmark beläuſft, flüchtig ge⸗ 
worden 

Ein folgenſchwerer Baucinſturz. In einem Neubau der 
Egerſchen Porzellanfabrik Martinroda bei Ilmenau erſolgte 
gegen abend ein Deckeneinſturz. Mehrere Arbeiter wurxden 
Unter den Trümmern begraben. Bis jetzt wurden drei Tote 
gemeldet. 

Der Gannerſtreich im Berliner Poliscipräſidium. Die 
weitere Unterſuchung in der Angelegenheit des Betrugs⸗ 
manövers der falſchen Kommiſſare in Berlin hat ergeben: 
Der Verhaftete iſt ein 31 Jahre alter Kaufmann Wilhelm 
Berger, der mit ſeiner Brant zuſammen bei ſeinen Eltern 
wohnte. Er wurde boereits 
beamten mit ſeiner Brant aus der Wohnung heraus ver⸗ 
haftet. Jemand hatte geſehen. wie die beiden falſchen Kri⸗ 
minalbeamten in der Köniagrätzer Straße mit den veiden 
Kontoriſten das Automobil beſtiegen. Als er nun ſpäter in 
der Zeitung davon las, erinnerte er ſich der Perſonen⸗ 
beſchreibung, die er auch noch ergänzen konnte. So kam 
man au‚ Berger, der von 1919 bis 1920 bei der Schutzpolizei 
war und dann wegen grober Dienſtvernachl. ung eut⸗ 
laſſen wurde. War man ſo ſchon auf ſeine Spur gekommen, 
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Sonnabend früh von Kriminal⸗   
  

2 r belaſtet durch ein Geſpräch, 
süimeinem Vokal in der Münzſtraße belauſcht worden war. 
er erzählte ein Mann mit den: Spitztumen „Juden⸗ 

v“ einem anderen, daß er Berger in großer Aufregung 
in er Dirckſeniträaße getroͤſſen habe. Auf die Frage, was er 
denn habe, babe ihm Verner grautwortet, er erwarte jeman⸗ 
den der iym tohten Mart bringen werde. 

Mörderin ſreigeiprochen, Ein junges Mädchen von 
17 Jahren, das im Auguſt 1924 ſeinen Stiefvater im Schlaf 
ermordet hatte, wurde vom Pariſer Schwurgericht Frei⸗ 
aeſnrochen. Der, Ermerdele war ein brutaler Menſch, 
Lein ehemaliger lina, der ſeine Frau Clütin ſchlua und 
ſeiner Stiektochter nachſtellte. Nach laugen Qualen wußte 
ſich das Mädchen nicht mehr anders zu belfen. Als der 
Mann am Moraen ſeinen Ranſch ausſchlief, holte die Tochter 
das Küchenmeſier und ſtieß es ihm in die Bruſt. Die Ge⸗ 
ſchworenen herieten nu, wenige Minuten. Der Freiſpruch 
wurde mit Beifall begrüßt. 

Der Nrrſ n: im Eiſenbahncenpä., Kürzlich ſtieg in ein 
Abteil eines Pariſer Vorortzuges, in dem ſich ein Reiſender 
bekand, ein inne tann ein, zog plötzlich einen Revolver 
und gab auf den Reiſenden aus nächſter Nähe mehrere 

E e ab. die iodoch ſehlgingen. Der Reiſende zog die Noyt⸗ 
oremſe, worauf Zugbeamte den Täter feſtnahmen. Es ſtellte 
fich heraus. es ſich um einen aus einer Irrenanſtalt ent⸗ 
wichenen früheren Lehrer handelt“. 

In Wiboxa ſtürzte ein Armee⸗ 
wei Sſfiziere und ein Feldwebel kamen dabei 

ums Leben., Wie das Luftfahrkminiſterium aus Delhi mit⸗ 
teilt. iſt bei Kobat an der indiſch⸗-afahaniſchen Grenze ein 
enaliſches Fluazeua abgeſtürzt. Der Führer wurde getötet. 

r der Krimflieger iſt durch Sturm ſaſt voll⸗ 
i t worden, nur das deutſche Zelt und die deut⸗ 

ſchen Flugzeuge ſomje ein ruſſiſchez Zelt mit fünf Flua⸗ 
zeugen blieben unverfehrt. Alle übrigen ruſſichen Flugzeuge 
wurden zerſtört. Der Wettbewerb gelſt weiter. 

Abſtmord eines Univerſitälsvrofeſſors. Wie aus Han⸗ 
nover gemeldet wird, hat der Leipziger außerordentliche 
Profeſſor der Medizin und ſtädtiſche Oberarzt der Inneren 
Abteilung des Krankenhauſes St. Jakob, Dr. med. Georg 
Dyrner, auf der Fahrt nach Hannover Selsſtmord kegangen. 

Als der D⸗Zug die Staiinn Kirchhorſten paſſierte, ſprang 
Prof. Torner aus dem Kloſettfeſter. Sein Körper geriet 
unter die Räder und wurde zermalmt. 

— 

Derscmtunzenlumrncs-Amnzeiger 
Ageigen Mur den verianminnesna:ender werden nur bis 2 AUhr Worgens in 

der Giefaſtstene unm Spendübſeus u, cegen Varzahluna entgegen genommen 
gehennreis ts Guldenpiennig 

—————— 

SPD., 5. Be·irk. Späteſtens bis 13. Oktober 1925 beim Gen. 
Lucht abrechnen. 

SD., Ortsverein Danzig. Freitag, den 9. Oktober, 771 
abends: Wichtine Borſtandsſitzung im Parteibürvo. 

SMD., Ortsverein Zoppot. Mitgliederverſammlung am 
Freitag, den p. Oktoͤber, abends 77½ Uhr, bei Bandelow. 
Vorträag: D erſten Wochen der nenen Regierung. 
(Senator Dr. Kamuißeer.) 

SPD., Niederſtadt, 8. Beairk. Freitag, den 9. Oktober, 
7 Ahr abends, in der Schule Allmodeugaſſe, t Treppe: 
Bezirksverſammlung. Reſerent; Gen. Werner. Rezitati 
neu: Gen. Behrend. Jedes Mitglied hat die Pflicht, un⸗ 
bedingt zu erſcheinen. Eingeiührte Gäſte willkommen. 

Deutſcher Verkehrsbund, Sektion Straßenbahner. Am 
Sonnabend, den 10. Oktober, vormittags 87“ Uhr, und 
nachmittags 5u? Uhr. Mikaljederverſammlungen im Lokale 
„Vereinshaus zur Altſtadt“, Tiſchlergaſte 40. Tagesord⸗ 
nung: Bericht vom 12. Bundestag in München. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Sonnabend, 
den i0. Oktober, abends 7 Uhr, bei Reimann, Fiſchmarkt s: 
Verſammlung. Es iſt Pflicht der Kollegen zu er⸗ 
ſcheinen. 

Schweratſiletik⸗NVereinigung Danzig 07. Abt. Danzig übt 
Turuhalle Schleuſengaſie am Montag von 6 bis 8 Ubr, 

    

   

      
    

     

  

        

    

   
   

  

    
   

   

  

  

       
   

  

  

   

        

     

    

  

  

Uhr 
  

   

  

   

am Donnerstag von 77 bis 9%% Uhr. Neuanfnahmen 
dortſelbſt. Der Abt.⸗Vorſtand. 

Sprechchor der Arbeiteriugend. Der Uebungsabend am 
Freitag fällt wegen des Funktionärkurſes aus—. 
UHebungsabend daher am Freitag nächſter Woche. 

D. M.V. Vertranensleute der freien Gewerkſchaften der 
D. W. und H. W. Freitag, 4 Uhr, im Gewerkſchaftshaus 
(Karpfenſeigen 26): Verſammlung. Aufſtelluna der 

Liſte zur Wahl des Krankenkaſſenausſchuſſes. 
S!PD., Ortsaruppe Ohra. Sonntaag, den 18. Oktober, 

abends 6 Uhr, in der Sporthalle, Hinferwega: Mitalieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Brill, 
2. Abrechnung vom 3. Quartal, 3. Vereinsangelegenheiten. 
Alle Parteimitalieder werden um Teilnahme erſucht. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, i. Beßirk. Sonntag, 
den 11. Oktober: Tagesfahrt nach Sobbowiz. Abfahrt 

7 Uhr Heumarkt. Mr uſtrumente mitbringen. (15834 

Geſangverein „Freier Sänger“. Sonntag, den 11. Oktober, 

vormittags 9% Uhr, in der Aula der Knabenſchule Bau 

gartſche Gaſſe (Eingang Kehrwiedergaſſe): General⸗ 
Verſammlung. 

Eriter 

    

  

  

Füir Aſt u. Junda im Schuhlhlaus Werner 9981 
D.-Hausschun, ſfarb.490 Herr.-Kamelhaarstoff- D.-Hausschuh., schwarz 

kaschenschuhm. Filꝝ mit ies. Kappe u.ꝰ0 ier-““ Kragenchuh mit Filz- Hꝛ5 tuch m. Lederschle 

Filz- und Ledersohle Filz- und Lecersohle 8 „Geie und Lederschle 5 P. Hausschuh, feiniarb. 

Hamelhsarschnbe D.-Kamelhaarstoff- Stocſt mit Kordel- 2³⁵ 

Herren-Hauss chuh R/5 Kracenseühn Led-r- 5⁰0 samtl. mit Ledereiniasst. Iaschenschih mit 5²⁵⁵ vohle 

2. Stoſti m. Ledersohle int, k e3“ Dawev.Laschen- 1%5% Fike und Ledersohle D.-Pantottel aus Stolt m. 
eint., Filz · v.Ledersohle schunn D. Kamelhkerstott⸗ Linoleumsohle 1.75, 2²⁵⁵ 

D.-Kamelhaar- D. Hausschuh aus fein- Senmüü 11* Pantolfel mit Loter 5*²⁰ wit Lederschie. 

Krasenschun m. Kappe u. I4a farbidem Molion mit Seiden- schu Kragen- 1175 Fkschle... 

Füz- und Ledersohle, 83⁵⁰ danddurcnzug vund 5⁵⁰ Dehun ag Mur 11 
Lecereiniassung Chroms ohie Demen RKradgen-⸗ 1275 

schuhm steil.Kappe 
Daw. Sohneen-1 40 
Stletelm steif Kapp.    

Die echten 

„DeHHarcHHHe houſt manſemer 
D.-Kamelhaarstoff- 
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Kinder- Kamelhear- Ohrenschuh 
mit Fila- und Ledersohle 3⁵³⁵ 

34/35 L. 75 31/33 5.50 27/½0 4- 75 25½6 4.25 22/%24



ů Mteime Macſhricfrten 

Die Mordaffire Roſen. 
Das Ergebnis des Ermiitlungsverfahrens, 

Aus Breslau wird Hhehioßei daß das Ermittlungsver⸗ 
Bleen in der Mordſache Roſen folgendes ergeben habe: 
Die Wirtichafterin Neumann hat in Gegenwart ihrer 
Tochter, Frau Standtke, zwei Männer zur Beſeitigung des 
Profeſſors Roſen und des Schuhmachers Stock gebungen. 
Den Tätern wurde für die Ausführung der Tat 200 Mark 
im voraus bezahlt mit dem Verſprechen, ſie ſollten nach 
Erlebigung threr Aufgabe weitere 1000 Mark erhalten. Nicht 
geklärt iſt noch die Frage ob der Ehemann der Frau 
Standtke etwas von dieſen Plänen gewußt hat. 

Untergang eines griechiſchen Dampfers. 
. Der artechiſche Frachtdampfer „Margarita“, der ſich mit 

einer Labung Mais auf der Fahrt nach Dakar befand, iſt. 
wie man befürchtet, mit Mann und Maus zwiſchen Caſt 
London und Port Elizabeth untergegangen. Donnerstag 
früh wurden drahtloſe Hilferuſe der „Margarita“ aufge⸗ 
fanugen. Der Dampfer „Edinburgh Caſile“ hat ſich an die 
Unfallſtelle begeben, aber keine Spur von der „Margarita“ 
entdecken können. 

Unfall bei eiuem ungariſchen Radrennen. Bei dem inter⸗ 
nationalen Radrennen mit Motorrabführuns, das in Buda⸗ 
peſt im neuen Siadion ausgetragen wurbe, ereignete ſich ein 
ichwerer Unfall bei der Finale. Als es bereits dunkel gewor⸗ 
den war, fuhr das in 106⸗Kilometer⸗Geſchwindigkeit fahrende 
Führerautomobil des deutſchen Champlon Alfred Rummel, 
non Hörtrich geführt, in die Zuſchauermenge. Rummel erlitt 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung, Hörtrich kam mit leich⸗ 
teren Verlesungen davon. Von der Menge wurden drei 
Perſonen ſchwer und eine leicht verletzt. 

Ein neuer heusheremenoß, in Frankreich. Der Schnell⸗ 
zug von Charleville ſtieß auf dem Oſtbahnhof mit einem 
anderen Zug anſammen. Sieben Paſſagiere wurden leicht 
vorletzt. 

Tod in den Flammen. Die Kleider der 82jährigen Fran 
Stechert in Berlin fingen, als ſie in der Küche ihr Eßen 
zubereiten wollte, Feuer. Die Greiſin verbraunte bei 
lebendigem Leibe. 

Die Gräfin als Inwelendiebin. Die aus wohlhabendem 
Hamburger Geſchlecht ſtammende Grüfin Mannela v. Ein⸗ 
ſiedel iſt vom dortigen Schöffengericht wegen Juwelendicb⸗ 
ſtahl verurteilt worden. Die Gräfin hatte vor einiger Zeit 
in einem Hamburger Juwelengeſchäft ſich Proben von Bril⸗ 

  

Amliche Bekanntmachungen. 
Die Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten für 

den Neubau eines Tennishäuschens an der 
Sporthalle werden hiermit öffentlich ausgeſcrie⸗ 
ben. Termin Dienstag, den 13. Oktober 1925., 
12 Uhr mittags, im Zimmer 64 des Stadt⸗ 
erweiterungsamtes Rathaus Pfefferſtadt. Unter⸗ 
lagen ſind daſelbſt gegen Erſtattung der Unkoſten 
erhältlich. 
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lanten vorlegen laſſen, wobei ihre Taubheit bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Juweliere ablenkte, und ſo nebeubei au Stelle 
eines echten Brillanten im Gerte von 2450 Mark, den ſie ſich 
aneignete, ein Falfifitat beigemiſcht. VBor Gerihtt entſchul⸗ 
digte die 3gjährige Gräfin, bie bereits auf ein ſehr tragiſches 
Leben zurückblickt, ihre Handlungsweiſe mit bem Berluſt 
ihres Vermögens durch die Juflation. Von einer Notlage 
konnte indeffen bei ihr nicht die Rede ſein, da ſie zur Zeit 
der Tat eine monatliche Rente von 600 Mark bezog. Das 
Gericht erkannte auf drei Jahre Gefängnis, wobei die offen⸗ 
bar degenerierte Natur der angeklagten Gräfin das Urteil 
mildernd beeinflußte. 

Weltrekorbe in Finnlaud. Charles Hoff, Norwegens 
hervorragendſter Athlet, hat ſeinen ſchon lange gehabten 
Vorſatz, den von ihm altenen Weltrekord im Stab⸗ 
hochſprung von 4,23 Meter zu verbeſſern, am Sonntag 
in Abo (Finnland) in die Tat umgeſeßt. Er bewältlgte die 
Höhe von 4,25 Meter ſicher. Dabei iſt jedoch zu bemerken, 
daß ſich der Sprungſtab als zu ſchwach erwies. Hoff glaubt 
in ſeiner jetzigen guten Form mit einem geeigneten Stab 
noch beſfere Leiſtungen herausbolen zu können. Auch der 
fliegende Mieſeih aavo Nurmi, der in Tammersfors 
ſtartete, ſtellte ſeine überragende Größe in einem 5000⸗Meter⸗ 
Lauf wieder unter Beweis. Er gewann den Hauf überlegen 
in 14:52 gegen ſeine Landsleute Bera und Matilainen, die 
mit 15:01/½1 bzw. 15:00 noch um mehrere Sekunden ſchneller 
als der deutſche Rekord waren. 

Abſturz eines däniſchen Marineflugzenges. Während 
einer Uebung über einem See in Weſt⸗Seeland ſtürzte 
Donnerstag vormittag ein Maxineflugzeug ins Waſſer. 
Der Mechaniker wurde getötet, der Führer, ein Flieger⸗ 
leutnant, ſchwer verletzt. 

Todesarteil gegen eine Gattenmörderin, Das Schwur⸗ 
gericht Kemyten im Allgän verurteilte die 69 fährtiac Land⸗ 
wirtswitwe Birk, die ibren zweiten Mann, weil er ſie in 
Trunkenheit ovft ſchwer mißhandelt batte, veraiftete, wegen 
Gattenmordes zum Tode. 

Sturz eines Flugboptes in ben Bodenſee. Nach Blätter⸗ 
meldungen ans Lindau ſtürzte ein dem Bodenſee Uero⸗Lloyd 
gehörendes Dornier⸗Fluaboot mit 5 Inſaffen in den See. 
Der Hotelbeſiser Fruth aus Bregenz wurde tödlich. General⸗ 
major Jordan aus Lindau und der Flugzeugführer Ströbel 
wurden ſchwer verletzt. Die beiden anderen Inſaſſen kamen 
mit leichteren Verletzungen davon. 

Ein Rieſenhbotel für Nenyork. Die Fifth Avenue in Neu⸗ 
nork ſoll ietzt an der Ecke der 81. Straße cin neues Rieſen⸗ 
Hotel bekommen, zu defſen Erbauung H. M. Rotherchild die 
Mittel jundiert. 

Das Drama einer verzweifelten Frau. Der Eiſendreher 
Schmucker in München ſollte mit einem Transportwagen der 
Polizci zur Verbüßung einer längeren Zuchthausſtrafe vom 
Hauprbahnhlof abtransportiert werden. Zum Abſchied fand 
ſich ſeine Frau ein, um ihrem Mann Lebensmittel zu über⸗     

reichen. Der dierſttnende Schutzmann erſuchte ſie, zur Er⸗ 
ledigung auf die Polizeiwache zu kommen. Die Srau ging 
auch 2uhig mit. Plößlich trank ſie aus einem Fläſchchen Klee⸗ 
ſalz. Bei genauer Unterſuchung fand man bei ihr zwei Re⸗ 
volver mit je E Patronen. Die Frau gab an, baß ſie einen 
Revolver gebrauchen wollte, während ſie den anderen 

ſchleßr Mann zuzuſchmuggeln gedachte, um ſich dann zu er⸗ 
ſchießen. 

Ein Stabion in Amſterdam. Für die im Fahre 1028 
ſtattfindenden Olympiſchen Spiele iſt der Bau eines neuen 
Stadions nach den Entwürfen des Architetten Jan Wils be⸗ 
ſchloſſen worben, In Berbindung damit wird ein Autopark 

hergeſtellt, der für 2500 Automobile Raum bietet. Allein 
der Tennis⸗Komplex des neuen Stadions wird Raum für 

5000 Zuſchauer bieten. Das eigentliche Stadion ſelbſt, zu 

dem ein ſogenanntes Marathontor führen ſoll, wird 40 000 
Zulchauerplätze enthalten. Für Schwimmzwecke iſt ein be⸗ 
ſonderes Schwimmſtabion vorgeſehen. Die äußerſten Län⸗ 
genentfernungen des Stadions betragen 1200 Meter. Allein 

die Erhöhung des Geländes erfordert eine Million. Kubik⸗ 
meter Sand, das Funbament des Stadions ſelbſt 5000 
Pfähle von je 14 Meter Länge. Man hofft ledoch, die gewal⸗ 
tige Arbeit in zwei Jahren fertiageſtellt zu haben. 

Eine Sendeſtatlon auf dem Meeresgrund. Wochenlange 
Berſuche auf dem Sandgrund der Unterelbe bereiteten ein 
großes rundfunktechniſches Experiment vor, das am 
5. Oktober, abends 8 Uhr, von allen Rundfunkhörern gehört 
merben ſoll. Als erſte Sendegeſellſchaft gebt der Nordiſche 
Rundfunk mit dem Aufnahme⸗Mikrophon bei Helgoland 
auf den Meeresgrund. Vertreter der grohen deutſchen 
Preſſe und des Auslandes, die von Hamburg mit einem 
Hapag⸗Dampfer zum Schauylatz der Vorkührung gebracht 
werden, ſind Zeugen beim Abſtieg des Tauchers Harmſtorji, 
der am Meeresgrund ſeine Eindrücke und Erfahrungen beim 
Tauchen ſchildern wirb. 

Rache für die Schweſter. Sonnabend abend wurden in 
Athen auf den früheren Chef der Geheimpolizei von Veni⸗ 
zelos, den jetzigen Gendarmeriekapitän Verikakis, fünf Re⸗ 
volverſchüſſe abgegeben, die ihn ſchwer verletzten. Das 
Attentat rief größtes Auflehen hervor, weil es ſich auf dem 
belebten Concordiaplatz ereignete. Verikakis bat eint be⸗ 
wegte Geſchichte hinter ſich. Er hatte in Paris den Marine⸗ 
atlaché, Kapitän Papalexopulos ſchwer verwundet Gegen⸗ 
wärfig war er mit der vexſönlichen Ueberwachung des 
Miniſterpräſidenten, General Pangalos, beauftragt, ſo daß 
man junächſt annahm, es handle ſich um ein volitiſches 
Attentat. Der verhaftete Attentäter, ein Schuhmacher aus 
Kreta, erklärte jedach, daß er nur Rache für ſeine Schweſter 
geübt babe, der Verikakis das Heiratsverſprechen nicht 
halten wollte. 

Der tänliche Zugunfall in Frankreich. Bei einer Zuga⸗ 
entgaleiſung in der Nähe von Béziers in Sübdfrankreich ſind 
neſtern zehn Reiſende verletßt worden. 
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Plunvolle Körpererziehung. 
Hetra⸗Hinngen zur Königsberger Turupädagogiſchen Woche. 

Das „Zentralinſtitut für Erätehung und Unterricht“ in Berlin hat die Zufgabe, alle Neuerungen auf dem Unter⸗ richt“ i- Berlin hat die Aufgabe, alle Neuerungen auf dem Unterrichtsgebiete — ſeien es nun neue Methoden oder Lehrmittel — zu prüfen, Borſchläge entgegenzunehmen und zu mwaehen, und bas für gut Befundene in die Tat umzu⸗ ſetzen. Dieſe Einrichtung kann, ſo ſehr man ſonſt bei be⸗ 
bördt'hen Einrichtungen zur Skeyſis neigt, nicht geung be⸗ grüßt werden, zumal an ihrer Spitze Männer ſtehen, die bereit ſind, unbefangen das Neue äu werten und ikm zumn Erfolac zu verhelfen. 

Einer beſonderen Beachtung dieſer Stelle erfreut ſich die Reformierung des Turnunterrichts in den Schulen, oder ſagen wir beſſer der Leibeserziehung. Um auf diefem Ge⸗ biete aufklärend zu wirken und neuen Gedanken Bahn zu brechen, veranſtaltet das Inſtitut regelmäßige nvädagogiſche Wochen. bei denen die zur Erziehnna bes Nachwüchſes Be⸗ rufenen Gelegenheit haben, ſich über das Werdende ein Urteil zu bilden. Eine ſolche Woche fand vom 27. September bis 2. Oktober in Königsberg ſtatt. Den Mittelvunkt der Taaung bildeten — wie bexeits ſeit ciuiger Sei uf allen Tagungen dieſer Art — die Fragen der bidlo hen Be⸗ lehrung der Jugend und die der weiblichen Leibe— übungen. Beide Fräagenkomsvlexe ſind gleich wichtig. Iſt man ſich doch ſeit langem darüver klar, daß, mit bem cigentli'hen Turn⸗ unterricht ein Aufklärungsunterricht über die Funktionen des Körvers, ſein Weſen und ſeine Pfl̃ege Hand in Hand gaehen muß und daß der Tunnunterriiht der L Möochen in mehr als einer Beziehnna reformbedüritig iſt. 
Dieſe pädgavaiſche Woche brachte nun nicht nur Thevrie, ſondern an die Vorträge waren praktiſche Vorührungen geknüpft, die zeigen ſollen, wie ſich die Theoric in der Praris auswirkt. und darüber hinaus waren praktiſche Uebunosſtunden auch für die Tagungsteilnehmer einge⸗ richtct, damit dieſe jede Neuerung ſofort am eigenen Leibe ſpüren konnten. — Eine ganz famoſe und wirkunasvolle Einrichtung! 
Uleber die Verbindung des hygteniſchen und biolvaiſchen Unterrichts mit dem Tiernen ſprach Prof. Dr. Bruns, Dr Selter. Dr. Gentzen und Dr. Thorun. Alle waren darin einig daß die praktiſche Körverarbeit und der theoretiſche Aufklärunasunterricht in lebendiger Form ineinander⸗ fließen müſſen, daß Schularzt und Turnlehrer viel enger, als bisber zuſammenarbeiten müßten und das die Leiſtunaen individwaliſtert werden müßte. Ausaleichsfurnen für Schwächliche und Lrüppet, genaneſter Berfola der Entwick⸗ Inna des einzelnen wurden gefordert. 
Wenn das für beide Geſchlechter cleichmäßig ailt. ſo waren dis Forderuwsen für das Mädcbeninrnen erhehlich ſchärfer. Prof. Dr. Müller veruelut die Tragc. on die Frau das aleiche leiſten könne, wie der Mann. ſeür ſchroff, und führte an Hand des anato:niſchen Bau⸗s der Frau eine große Anzahl Beiſpiele an aus denen filß ergab daß die Fran in den meiſten Gebicten ber Leibesühnena nicht nur aualitau weni⸗zer leiſten muß, ſondern auch n olvaiſch canz anders einaeſtellt iſt. als der Mann. Oberſchutehrerin Frl. Faerber ſprach über die Fordernraen der Fron für Mädchenturnen und rügte, daß das bigberige Mäüdchen⸗ turneu ledialich ein ſchmacher Abslatſen des Männerturnens geweſen ſei. wobei nicht vom Menſchen, ſondern von der lebnnga ausgcgangen worden fei. Sie rerlangt eine der Eigenart der Frau entſprechende Leibeserziehung und eine aründlichere Durchbilduna der Tyrnlenrerinren. Inter⸗ effant iſt, daß ſie auf Grund von Rundfracen unter den Schitlerinnen der oberen Klaſſen erklären kann. daß die äbchen gus ſich heraus di, Gympaſtik dem bisherigen Turnunterilcht vortiehen. well ſie ihrem Weſen mehr ent⸗ lvricht. Ihre Ausfüßrungen werden amtlihereits beſtsliet durch die Rede des Miniſterialrats PDr. »borf. der zu⸗ geben muß, daß der Leitfaden von 1913 ſich ſtark au das Knabenturnen anlehnt und bereits länaſt überholt iſt. 

Den Ausführunden ſchloßen ſich prekticche Vorführungen an, von denen beſonders die anmnaſtiſchen intexeſüerten. meil zum erſten Male gesciat wurde, mie ſich die Gnmnaitik im Schulunterricht verwenden lä“t. Dr⸗t Semene m. t vertreten: Menſendieck⸗, Bode⸗ und Loseland⸗ympaſtik. 
Von ihnen konnten die beiden eriten b⸗reits vraktiſche Shel⸗ erfolge naochweiſen, weil einselne Sebnlverwaftungen im Einverſtändnis mit dem Mivin-mum (Smnasier-Grerinnen Gal⸗genhoit geboten katten und ihre Arbeit an Schr 
c„LsS.nprabieren. Veide Srheme zeigen in ang 
Weife wie riel mehr dem d'ben die Grnveitik 
jade andere Form der Leibeserziennsne. Aer 
Marbeßolt gemacht werden. daß es ßch nicnt 
allein bandeln derf. denn daun wird die 
So brachte die Mesſendieck⸗Leßrerin wit den fünf— 
jähricen Kindern Meytendi-ck⸗Gönrmnaſtik i 
Kri urgen und Bode bat ia bekarnt 
im Fräößfahr in Berlin ſehen konnte, L ütletbik und ge⸗ wiß⸗ Turnformen in ſeine Schulanmnait aufgenommen. 

Wir dürfen hoffen, daß dieſe ſiberans wictie 
drucksvolle Taanng auch von der Dan'iLer Schuknerwaltung beſt worben iſt. Denn da ſie aleichfals noch nach den alten vreußiſchen Unterrichtsleitfaden arb⸗itet. ſa find ihre Unterrichtsmethoden nicht weniger reformbedürftia als die prenziſchen. Alterdinas kann man ſich des Einöärucks nicht erwehren, daß die Danziger Schulbeßörden in Fra“en der Körvererziehung Nerernpgen ſcör ſchwer zucänalich ſind, hat doch eine Gun naſtikſckule, die bercits im Frühiahr den Antraa auf Ueberlaſſuna einer Schulkkaſſe zwecks Ausprobie⸗ 
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runa der Emunaſtik zum Schurgebrauch ſtellte, bis beute noch keine Antwort erhalten. Man hätte den ſeör ausführ⸗ 
lichen Entwurf vielleicht als nicht verwendbar ablehnen können. aber daß die Schulverwaltung öls heute keine Ant⸗ mort gefunden hat⸗ Legt den Gedanken nahe, daß ſie keine Neuerungen wünſche. Wenn dem wirklich ſo iſt, Laun iſt es höchſte Zeit, daß in die Danziger Turnbehörde friſches Blut kommt, damit ſie nicht, wie mauche andere Einrichtun⸗ gen der Freien Stadt, völlig verkalke. Aber wir wollen lieber annehmen., dad auch Danzig aus dleſer Taaung pro⸗ fitiert hat und entfyrechende Schritte zu einer Neugettaltung. vor allem des Mädchenturnens, tun wird. Es bondelt ſich ja nicht etwa nur um einen Prinzipienkampf, es handelt ſich doch letten Endes um das Wohl des Volkes und die Er⸗ hallung des Staates. Zu dieſem Ziele dürſte doch der Staatsverwaltung jeder Vorichlag und jede Mitarbeit will⸗ kommen ſein. Konrad Mitſchke. 

  

Bilder aus Loearr⸗, 
Dor Dremdeuverkehrsverein hot es hier leicht, den Tremden zu imponfereu. Der berühmte emig blaue Himmel, der ſchirrmernde Sec, romantiſche Berge, Zypreſſenhaine — kurz, aues, was zu einer richtiggehenden italieniſchen Land⸗ ſchaft gehört, iſt in reichſtem Maße vorhanden. Aber man tut noch mehr. Straſßſen werden aufgeriſſen und gepflaſtert, und auf der Pigzza Grande fährt ein Sprengwagen herum und verſcheucht die angeſtammten Köter und Spatzen. Did Taxis haben neue Zähler angeſchaſft (der Preis wird ie nach der Nationalität des Fahrgaſtes multſpliziert), and jeden Abend ſtehen alle Hausdiener vor dem Bahnhof: „Durch dieſe kohle Gaffe müſfen ſie ommen“. 
An der Via d. Palme Lient dos Ge-ir)tsgebände. Hier wird die Weltgeſchichte gemacht werdey. Im großen Saal im erſten Stock ſteht ein feierlicher grüner Tiſch, Da merkt man gleich, was los iſt. Unten vor der Tür aber ſteht ein alter Harfner mit ſeiner Mignon und ſingt die ergreifende nafniſge Canzone „Ich möchte einmal, ich möchte zwei⸗ 

Wir Journaliſten aber lagen im früben Regierungs⸗ 
gebäude. in einem richtigen Palazzo mit Turm und Zinnen, mit großen Höfen und Sälen und ein ganz berühmtes Deckengemälde von einem ebenſo berühmten Maler ztert unſer Arbettsgemach. Aufſchauend von Stimmungsbild und Interviem ſehe ich eine angenehm rundliche nackte Gbttin in den indigoblanen Himmel ſteigen. Ringsherum Rofſen, muſizierende Engel und fröhliche Greiſe, dic gern mitmachen möchten. 

Die Hoteliers ſind ſumpathiſche Leute. Alle roben ſie Deutſchland und ſind von ſeiner Wiedergeburt aufrichtig überzeuat — beſonders wenn maß bei üihnen wohnt. — „Deutſchland kommt wieder ho⸗) — nehmen Ste doch noch etwas Spaghetti ... ſagte der freundliche Wirt geſtern abend zu mir. Ich dankte tiihm im Ramct meines ſchwer⸗ 
geprüfteun Vaterlandes — eg gcht wirklich wieder vorwärts Welch eine Wendung durch Sireſemans Füaung! Dieſe Wiedergeburt kann man übrigens auch in ber Splelhölte waͤhrnehmen — nebeubei geſagt, eine neckiſche Satß;. Ein kleiner Schlitten Pekommt einen Schubs, und wenu er 
irgendwo anhakt. dann hat bie betreſſende Ecke gewonnen. ieſe beſagten Ecken bedeuten verſchiedene Länder: Eng⸗ Iand, Frankreich, Italien, Belgien, die Schweiz — und ſeit der K'nfcrens auch Denlſchland. Polen nud die Tichecho⸗ 
llowakei ſich nicht verkreten. (Was wird Herr Beueſch dazit 
ſagen!) Deutſchland gewann ſo ziemlich, während Frank⸗ 
reich ſchlechter abſchnitt — am beſten ging es natürlich Eng⸗ lard. Der Cronpier aber, ein Schweizer, blieb neutral und 
ſäckelte ein. 

Am ſpäten Nas àge betetchte ich die Madonna del Saſſo. Hoch hinaufge tam Bergesbange, von Rofen und 
Flieber umgeben, ſteht die ſchene, mütterliche Madonna, die Hände ſegnend über See und Laud erhoben. Zu ihren 
Füßen, ſatz ein eifriger Journaliſt und ſtuͤdierte in der 
⸗Sera“ die neueſten Depeſchen. Dabei drehte er der Modonna vſtentativ die Kehrſeite zu. Sle hbat es ihm aber 
nicht übel genommen, ſondern nur ſtill gelächelt. 

Hans Weſemann.⸗ 

  

  

  

  

    

  

Gekürzie „Weae zu Kraft und Schänheit“, Am 28. Sev⸗ tember hat die Situng der Filmoberprüfungsſtelle im Sicith. niſteium des Innern zau Berlin über den Antrag der Länder Bayern, Badan und Heſſen auf Wider⸗ 
ruf der Fulalſung des Atfa⸗Fülms „Wege zu Kraft nnd Schönheit“, der auch in Danzig ſiber die Leinwand lief. für bffentliche Vorführungen. insbeſondere vor Jugendlichen. ſattgefunden Die Koemmer verwarf den Antrag der drei Länder und ließ den Kilm für Vorführnnaen vor Erwach⸗ jenen und Jugendlichen zu mit der Masgabe. das ein Teil der Senen von der „Badenden Römerin“ und Das „yteil des Horis verbuten wurden. Das itrteil der Film Ober⸗ 
prüſſtelle iſt endgültig und unumſtößlich. Die Sittlichkeit iſt 
alſo definitiv gerettet. 

Ein Krieg gegen deu Alkohvl. In England iſt ein groß⸗ 
angelcgter Feldzua gegen den Alkohol in Vorvereitung. 
Unter den Hauptſtützen der Beweguns befindet ſich die Gattin 
Slond Geprars. Ab 19. Sktober ſollen in ganz England in 
kurzen Abſtänden Propagandakonferenzen abgehalken wer⸗ 

  

   

   

    

  den. Man rechnet beſonders anf die Unterſtützung der 
Frauen, die auch in Amerika die Tryockenlegung durchgeführt ů 
haben. 

   
Semerttschftliches 11. Sosiukes 

Oas Probicen der Hluswanderung. 
Ueber das höchſt wichtige ſoziale Problem der Auswan⸗ dorung gibt Wl. Wöytinſty in ſeinem lehrreichen Buche „Die Welt in Zahlen“ ſehr bemerkenswerte Nufſchlüſſe, in denen 

es u. a. heißt: 
In der dem Weltkriege pprangegangenen Periode nahm 

die Auswanderung ans Europa außerordeutlich zu; ſie er⸗ 
reichte die Zahl von etwa zwei Millionen Menſchen jährlich. 
Beſonders ſchwoll die Auswanderung aus Itallen und 
Ocſterreich⸗Uingarn an. Sie ſteigerte ſich z. B. in Italien 
von 281 00% im Jahre roht auf 569 000 im Jahre 1913, und 
in Oeſterreiß⸗Ungarn in derſelben Zeit von 136 000 auf 
314 C0%0. Dagegen verringerte ſich die Auswanderung aus 
Hroßbritannien (von 5⸗3 00) im Fahre 1907 auf 380 000 im 
Jahre 1914) und aus Dauiſchland, welches eine Zett ſtür⸗ 
miiſcher induſtrieller Entwicklung durchlebte (von 32 000 im 
Jahre 1907 auf 26 000 im Jahre 10130, während in dieſer 
Verinde einc MRaſſenwanderung au“ Rußland einſetzte, die 
jtih von 57 000 im Jahre 1901 auſ 209 000 im Jahre 1913 
erhöhte. Es wanderte hier hauptſfächlich jüdiſche Handwerker 
aus, die es in der Atmoſphäre der Rechtloſigkeik und reli⸗ giös⸗nationaler Verſolgungen nicht mehr anshalten konnten. 
Im Lauke non dreizehn Jahren zäogen aus Rußland 1300000 
Menſchen fort, in welcher Zahl Hunderttauſende von Fami⸗ 
lien, die ſich in verfchiedenen Cändern von Weſteuropa 
niedergelaſſen haben, noch nicht mitenthalten ſind. 

In der Nachkriegszeit (bis 1029f ſteht das Jahr 1022 mit 
zeinen Zahlen an der Spitze (Großbritannien 2835 000, Italien 
211 600 und Spanien 00); nur aus Deutſchland ſteigerte 
ſich die Zahl von 8000 (1920) in den folgenden beiden Jahren 
uf 23 Oul und 37 000. Das Hauptziel der Auswanderer 
waͤren auch in dieſer Perlode (1001 bis 1022), wie zuvor die 
Vereinigten Staaten von Amerika, die über 15 Millionen 
aufnahmen, und ihnen zunächſt Kanada, dem über 3,6 Mil⸗ 
lionen Fremde zuſtrömten. 

   

    

   

  

Generalverſammlung der Gürtner. 
Die 12. Gcneralverſammlung des Verbandes der Gärtner und Gärtnereiarxbeiter ſaud nom 27. bis 20. September in. Erfurt ſtatt. Der Vorfizeude Buſch konnte über einen 

‚5der Or— tivn berichten: die ſinanzielle Lage 
bandes iſt evenfalls aut. Einen breifen Rahmen nahm die rterung der arbeitstechniſchen Stellung der Gärtner ein Es wurde eine Enlſchlienttna angenommen, in der die reſtloſe Unterſtelluna der Gärtnereien unter die GSecwerbeordnung geſorbert wird. Einſtimmiae Annahme land auch eine Eniſchtiepung geneu die Zoſtpolitif ber Re⸗ gierung. Eine weitexe tſchtießung exmächliat den Vor⸗ ſtand, wegen einer Verſchmelzung in Verhandlungen mit den in Frage kummenden Verbänden einzutreten. Die Arbeit das Vorſtaudes im Lolm⸗ und Tarifweſen fand ein⸗ mültiae Villigung, Tie Wahlen eraaben die einſtimmlac Wiederwahl von Buſch als Vorſitzenden. vehmann als Kaſ⸗ ſierer und Reinhold als Schriftleiter der Verbandszeitung. 

    

    

     

    

  

Nener Kampf im deutſchen Baugewerbe. Dem Bau⸗ gaemerbe Rheinland-Bebfalcu droht eine große Kataſtrophe. Der Arb., berverhand batie das Lohnabkommen, das für den Begirk Rheinland-Weſtfalen abneſchloſſen war, zum 30. September gekün igt. Darauſ fanden am Montag in Düſteldorf Berhanälungen mit dem Ziek' elner Neureglung der Löhne ſtatt. Die Verhandlungen mußten ergebnisl. obgebrochen werden. Deranfhin wurde die Lohnſtreitſache der beim Neichsarbeilsminiſterium eingerichteten Schlichter⸗ itelle übertragen. 
Schicdsſpruch für die ſtädtiſchen Arbeiter in Berlin. Am Donnerstag fanden Verhandlungen der Stadt Berlin mit dem Verbande ber' Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter ſtatt. Da cin: Einigung nicht zu erzielen war, würde ein Schiedsſpruch gefüllt, demzuſolge den m— nulichen ungelernten Arbeitern zu ihrem bisherigen Lohn von 69 Pfa. ein Zuſchlag von 3 Pia. gezahlt wird. Auch die Hanswerker, die bis jetzt 89 Pfa. erbielten, bekommen cinen Inſchlag von 3 Pfg. Frauen, die einfache A. en verrichten, erhalten 2 Pfg. und die aualiſizier citerinnen 8 Pfg. Zulage vpro Stunde. Die Erklärungsfriſt läuft acht Tage. Die im Schiedsſuruch vorgeſehene Lobnerhöhung würde für Berlin eine Erhöhung von rund 750 O bis 800 000 Mark bedeuten. 
Auch Lauz will entlaſſen oder einſchränken. Auch die Firma Lanz in Maunbeim beabſichtigt, größere Einſchrän⸗ kungen oder Entlaßfungen in den nächſten Wochen vorzu⸗ nehmen. Es ſteht noch nicht feſt. ob die Firma den Betrieb einſchränkt oder Leute eutläßt. Auf alle Fälle ſoll die Ar⸗ beitszeit um 25 Prozent oder die Zahl der Veleaſchaft ver⸗ mindert werden. Für dieſe Maßnahmen der Firma Lanz beſteht nicht die geringſe Veranlaffung. Im Gegenſatz zur Firma Benz die ſehr viel auf Vorrat gearbeitet batte, ſtehen die Fertigläger der Firma Lanz völlig leer. Den ganzen Sommer bindurch mußten die Arbeiter UMeberſtunden leiſten. Plötzlich, aime daß Anzeichen einer Abſatzſtockung ſich zeigen, 101. nun die Einſchränkung von einem ſolchen Ausmaß er⸗ folgen. 

abſichtigten Umſtellung der Firma in eine Aktiengeſellſchaft in Zufammenhang ſtehen. 

  

    

    

     

  

   

      

       

  

  

   

   

  

Für den Winterbedarf! 

  

Wir bꝛingen für diesen Verkanf vachstehende 

gewaltige Warenmengen 
Semit Eüeksieht aul die euten Quslitäten und die enorm Pillietn Preise simen gan, — — —   

Ein 
Posten weiß Baumwollflanell hwere, 86. 4.50. 1.40, 7.20 Poewa Hemdenflanell blaugrau, 80 cm breit, Krältige Qualitt. 1.60 
beusa Hemdenflanell eue 1s em hren, 21.30, J.80. 1.40. 1. 20 

  

Ertmann 
Ein 

L besortler vorteilhaften Eiokauf rstellen. 10515 

  

Posten Kleider-Velour moderne Muster.. ..80, 1.60, 1.40 

Perlewitz 
    

    

  

  

Man vermutet, daß dieſe Maßnalme mit der be⸗ 

  

      

  

   

   



     
K K 

  

Badeanstalt 
Langfuhr, ferbeweg 19 

Danzig, Hitst. firaben tl un 
Sämiliche medxinischen vowie einiache Wennenbäerr 
12451 auch äüir Krankemn sren 
(lecfine“ von 0—7/ tIhr Helnrich RIchter 

Steuermanns⸗Sterbekaſfe, 
Kaſſentag: Sonntaq, den 11 Oktober 
nachm. 1 bis Uhr, Hinte gaſle 16 

Entgegennahme der Beitüge 
Aufnahme neuer Mitalieder von der 
Geburt bs zum 65. Lebensjahre ohne 
ärztliche Unterſuchung bis zur Höchſt⸗ 
verſichernngsſumme von 25000 Gulden 
Entgegennahme der Beiträge und Aufnahme 

neuer Mitg ieder finden auch täa ich, Pfarrhof 4 
und Neugarten 2, ſtott Auherdem werden auch 
regelmäßig alle 4 Wochen in den Vororten 

    

    

     

  

   

UAIIS DaIET KüIf ranEShrEen GrehfGfssioffen 

im ester Dererbeifrunsg: 

Kleider 
macht 

  

aus Wollstoff in modernen 
Sekoten. jugendlich aufse- 197⁵ 

—* 22.00 

  

Kaſlentage abaehalten. U aus reinwollenem Stolf, in 
Dtie Aufnahme als Mitglied wird von uns Kleider ſeschen Glocken- und PS'4200 8⁰⁰ 

dringend empfohlen zu beantragen, ſolange es 1ormrm̊een. 
fül —Dneich vch uſtn an Aamt beim tei 6 U ＋7 E aos prima 

all — welcher häufiq ſchnell und unerwarter 
aunent — die Angehörigen vor bitterſter Not Sammetkleider Köperware, 5975 

auen Woy. MOBEl. elegant verarbeitte 60.75 

2 aus reirwollenem Stoſſ, eng- 9 x 
U1 ů Abillt ů . . 6 Mäntel lische Ark 3 0⁰ 

U SII é 23 aus Velour de laine, floite 
Ul A. F. Mäntel Formen 32.00 42⁰ 

klegante Hertenanzüge 30⁰ 
2 DO 45.—, 12. 33.—, 2⁰ 

klegante Herrenanzilge Ersatz i0r 49⁰ 
Dei 78.—, 63.—, 55.—, öů 

Schurden-Ma ſiel, Ranlans und 15³⁰ 
Pal fots 511 65.—-—, 88.-—, 48.—, 

Mafßß- 

Lummi-Häntel 
Dei 48.—; 42.—, 

Wüinter.Jopnen 
DO 38.—, 27.—, 22.—, 

Bekleidungshaus 

LON 
nur ll. Damm 10 nur 

58 4 

  

SOHR 
MNOEELFABRIK 

üR. VOLL WEEER- 

6ASSE 

2³⁰⁰ é 

18* 
35.—, 28.— 

ERSTES HAUS FUR 
VOHNUNGSEINRICHTUNGEN 

DO   

  

  

Häcksel 
je Zentner G 3.25 

Preſlstroh ſi 2.50U 
alle anderen Kraſtiſutter 
mittel zu herabgesetzten 
Tagespreisen ollenert 

Gustav Dahmer, 
Danzig. Hopiengasse 43 

Tel 1769. 

  

Chaiſelonauecs. 
Plüichfofa 

nen, bill. zu verkaufen 
Ferberweg 20. 
Polſterwerlſtatt. 

Sehr wenig gebraucht. 
Herreurab. 

Marke Adler. doppelte 
Torpebonabe, zu verk. 
Schuell. Böttcherg. 3. 1. 

SKräbr. Handwagen. 
Mignon⸗Schreibmaſch., 
leere Kiſten, 2 Bertik., 
Anzügc, Palctot, alles 
gebraucht, zu verkauf. 
Kaſſ. Markt 17 20, v. r. 

Itür. Klöſchrk., 25 G., 
Bettgel., 30 u. 60 G., 
Küchenalsſchrk. 35 G., 
Syfatiſch, 15 G., Eß⸗ 
tiſch, 20 G. gute Näh⸗ 
maſchine, 70 G., lang. 
Spiegel mit Konſole, 
50 G. 4 Stühle, 20 G. 
eiſ. Kinderbettgeſt. 20 
u. 25 G. Böttchergaffc 
Nr. 3., part. Iks. (13 819 

Ein aut erhaltenes 
Herrenfahrrad 

für 50 G. ſteht zum 
Verkanj 11⁵ 818 
Kittergaffe 5, 4 Tr. L. 

Betten, E eiſ Kockderd 
än vk. Böticherg. 3 p. I. 

Alte Künſtlergeige 
an Kenner preiswert 
zu pk. Anfr. Böttcher⸗ 

e. Xr. 2. Paxt. LS. 
ôI r 

und Unterläßc. 

Einmachtäpfe 
zt pk. Tobiasgane 28. 

Damen⸗Fahrras, 
ian neu. fär 5 Gud. 
zu verkanf. Lasgirhr. 
OAleukeae 1N. 544. L. 

Spieg. 2 Koni. 25 G. 
Stubentiich 15 GSalben. 
Baſchkort. . Spiegel, 
Ausziehriſch Bill. 3. v. 
Schähelbann SSAeldam A 2. 

Eis- Dimmürt Demenmänter 
85 25 G. aun verkanft 

Breitganse 5. 1 Try. 

  

  

        

SarſelDgg., nes 
Tecke. zu vexk. 
Irberdeg 9U. 1 

  

  
  

1 

508s G( SaſamtipfIMDHE Se, 
Leberalt erhaltiich. Fubrik. Jalius Gosda, Hdhkergq., 

   

    

  

    

   

   
   

    

   

  

  

Aditen Se cuf unſere Harke, gnãdige Rou, 
es gibt ein Beſſeres Hausfrauentuck als Mfarke 

„„Freffor“, 
weiI ome 5rëe Nll-Annretur- 

Zu Derichien in allen einſdlilẽgigen Getſhafien. 

  

Ertmanmn & Perlewitz, Daazg. 
Sebr. Freymann S. m, D. H., Kchlenrruk 27/½29. 
Stahl & Tnrun, Vsg-Langiuhr. Babeoistrehe. 

  

geinch. (15 7 Sers   Drciſfen 2i Der [I5 SL/ Danziger Schuhfab . Sieiserssrie. 

SS EII X. S. Aukädtiſcher Graben 581552.   

  

  

Mänte 
und Frauenformen 

Mäntel Farben. 

ganz schwere Ware, in giofen Weiten 95.,00 

Seidenplüschmäntel 
Pa. Qual., ganz e uf Damast, in all. Weiten 

aus reinwollenem Eskimo, mit 
Tressenverzierung, jugendliche 

58.00 

aus Rips- Velour, in modernen 
sehr flotte Formen 

89.00 

25 aus Velour de Frauenmäntel füne v. Eehimo, 

Das Shneziulgeschäüytt 

Fitr vorneιρime Buc“ ni,πα⁰ unππι 

Dnmen-Konfelt on    

54⁰⁰ 

85⁰⁰ 
89⁰0 

190⁰⁰⁵ 

GA CLEe 

Me CcH. 2 
EDA C 
  

Chaiſelonaue billia zu 
perfanfen (1⁵ 84⁴ 
Goldichmiedepaffe Bi. 1. 

Schlafsimm., 400. 700, 
verſch. Betigeſt. v. 40, 
il u. 70 G., 2 eichene 
Nachttiſche. Walchtiſch 
mit Spiegel zu verf. 
„eaſſe Kr. S. 

%%%ehssssse, 

Eleltriſche Kronen 
für Herrensimmer bill. 
zn verkaufen. (15 841 

*ndoif Brsäctin at, 

Holzmarkt 2. 

SSSDDeee 
Alt⸗Danz. Speiseaim. 
Llubſofa, G. 130. arok. 
Sveiſciatel. 4 Zng, 

6 eich. ühle zu verk. 
oxfl. Grab. IE. 1 Ls. 

  

  

  

   

* verk. HerrRtann. 
Pianolaser, Gr. Soll⸗ 
weber⸗añe 8, 3 Treyp., 
linker Aufa. 

Tügl, friſche Sagaons 

für Sieberperkänf. g. 
ßeniner 250 G. größ 
Voſten billiger. zu bab. 

im Sveicher 
  
      

  

——— 

  

  

15 8 

Suypfen⸗ 
aaffe Nx. 4 Tel. 17659 

  
  

Kleiner Müchtamnentürn 
zu gewerblichen Zwecken zu vermieten. 

Angebote mit Preis bis zum 15. 10 1925 

nach Danzig, Elitabethkirchengaſſe Nr. 3, 
Zimmer 11. 

Stfũdtiſche Erbsvemehms, 

1983 

  

Lehrling 
ſtelt ein 15843 

R. Damme, Sanhheſthif 

Schüähmacherneiter 
ai gründechen Kenniniſſen im Klebeverich e ärer Sen Aees, Se, Saestgekie., . Saie 

  

ElevenGnnen) 
nur deſſerer Kreiſe, mit ſpäterer Anſtellung als 

Afß emen ſteht ein 
Internaticnale Tanzſchule 

CKar es Horlt 
Sanger DiuiRKt 15, 2 Trepven. 

Sprechgeit von 12 bis 2 und 5 bis 7 Uhr. 

  

ISHge 

Plüſchlola uud Chaulfeur. 
Chaiſelongue nüchtern, zuverläſſig 

billig zu verk. (15 818 Naͤſchinenſchl.), ſucht 
Brülamann. Siellung, am liebſten 

giegengaße Nr. 3. LDawaßert, is 820 

Aubbaun-leibver. —— 
12. Bert., eiſ. Dettgeſt., Chauffeur. 

23 J., ſucht bei gering. 
Gehalt Stellung gleich 
welcher Art. Off. unt. 
4630 an d. Exv. (15 824 

Gopr. Heizer u. Maſch. 
gelernt. Schloſſer. ſucht 
Stellung. Off. unter 
4629 a. d. Exv. (15826 

Tauſche meine ſonnige 
Wohnunga beſtehend a. 
Stube. Küche. Keller 
u. Boden, geg. gleiche 
oder größere. Nähe d. 
Altttadt. Ana. u. 4631 
an bie Exped. (15 828 

Tanſche Stube. Küche 
in Danzig geg. 2 Zim. 
oder Stube. Kabineti 
und Küche. Oſf. unter 
4634 an d. Erv. (15 815 

Sonn., möbl. 

Vorverziamer 
au beff. Herrn v. gleich 
oder ſpäter zu verm. 

  

  

Am Stein Nr. 14. 1. 

58892655555556 
E(Zimmer mit 2 Betten 

  

zän vermieten Stifts⸗ 
winkel Nr. 8. 1 rechts. 

  

Schlahft. f. Herrn frei 
Schüffeldamm 35, 3 r. 

Lehrer 
Plbeaufſicht. gibt Unter⸗ 

richts⸗ wie Nachhilſe⸗ 
ſtunden in und außer 
dem Hauſe, zu jeder 
Taaeszeit. Ang. unter 
4633 an d. Exp. 15 816 

Nröbel⸗Kinbergarten 
Aufnabme täglich. 

Irmaard Licdtke, 
Kneipab Nr. 5. 

Modell 
weibl., für klaß. Akt 
geſucht. Off. u. 4627 
an die Exped. (15 800 

Müntel, Koffüme 
und Kleider fertigt aut 
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Oamaiger Nachrichten 

Die ungültigen Tanſend⸗Jlotyſcheine. 
Eine Hehlergejellſchaft vor Gericht. 

Im Jahre 1021 wurde die ganze poluiſche Zlotuwährun in Lunpon ngedruckt und auf einem Dampfer nach Dungin um von bier nach Warſchau befürdert zu werden. 

  

u Warſchau cutdeckte man, daß ein ganzes Patet Tauſende⸗ Siloty⸗-Schelne fehlte. Die Nachforſchungen craabeu, daß dies aket auf dem Dampfer von Mannſchaſten der Schi bekazung geſtohlen war. In Neufahrwaiſer wurde das Pak. 
an Land gebracht und unter Hehler verteilt und verkauſft. 

Vor dem Schöffengericht hatten ſich nun wiederum zelnn 
Perſonen aus Neufahrwaſſer und Joppot zu verautworten, 
weil ſie einen Tauſendzlolnſchein ans Tageslicht brachten. Einer der Hebler, der damals mit vier Monaten Gefängnis 
beſtraft wurde, beſaß noch neun dieſer Scheine. Er brachte 
UAi im Auguſt dieſe Scheine vor und übergab ſie ſeiner Mutter, der Witwe Julkanua L. in Neufahrwaſſer zur Ver⸗ 
wahrung. Später ließ er ſich vier zurückgeben. um ſie als 
„Andeuken“ aufzuheben. Der Schneidergeſelle Auguit L. 
ließ ſich von jeiner Mutter einen dieſer Scheſne geben, um 
ihn zu verwerten. Er zog den polniſchen Staatsangehörigen 
Kaufmann Gerhard V in Neufahrwaſſer ins Geheimnis, jerner den Zimmermann Friedrich B. und den Hafenarbeiter 
Artur S Man brachte den Schein nach Zoppot zu dem Ar⸗ 
beiter Paul S. Dieſer aber hatte Vedenken, ob er bei einer 
Bank als eine rertraurnerweckende Perſon würde angerehen 
werden. Man aing deshalb zu der Zimmervermielerin Frau 
Klara L. in Zoppot und dem vreußiſchen Siaatsangchörigen 
Kaufmann Albert B. in Zoppot. B. nahm Fühlung nrft 
einem anderen Kaufmann, den er in dem Glauben an die 
Gültigkeit des Scheines licß. B. aing mit dem Kaufmann 
ahr Bank und lie den Schein umwechſeln. Er fragte noch, ob der Schein auch echt ſei. Man prüfte auf der Bank und 
fand, daß bier keine Fälſchung vorliege. Allerdings meinte man auf der Bank, daß man einen Tanſen-xlolyfchcin 
noch nie im Verkehr geſehen habe. B. erhielt Gulden und 
Dollar und brachte ſie in die Hehlerzentrale. die freudig 
Überraſcht waren, daß die Sache ſo cut gelungen ſei. Der 
Erlös wurde rerteilt B. brachte feinen Anteil nach Haule 
und übergab ſhn der Modſſtin Emmu N mit der er damals 
zuſammenwolnte, zur Aufbewahrung, da man nicht wiffen könne, ob man das Geld nicht wieder zurückeehen müfe. 

Bis hierber war für die Hehler alles günſtia gegangen. 
Der Schein erfüllte nun aber die Pflicht auten Geldes. und 
wanderte weiter. Kurz darauf kam ein volnjiſcher großer 
Holzexporteur auf dieſe Bank und wünichte Zlotn einzu⸗ 
wechfeln. Die Bank befand ſich in Unkenntuis und autem 
Glauben über den Schein und gab ihn dem Großkaufmann. 
der ihn in gutem Glauben annahm In Danzig wollte er 
übn bei einer volniſchen ſtaatlichen Stelle umwechſeln. drch 
wurde ihm hier erklärt, daß der Scheſnuna ültig ſei. Am 
nächſten Tage aing der Großkanfmann auf die Zovyyſer 
Bank zurück und keilte mit, daß er den Schein nicht les 
geworden ſei und ihn nun zurückgeben wolle Die Bank 
nahm den Schein auch anſtandslos surück. Es wurde der 
Politei Meldung acmacht die einarilf. die Sache aufklärtie 
und Verhaftungen vornahm. „ 

Nach mehrſtſndigaer Verbhandlung kam das Gericht zn 
kolgendem Urteil: N. L und der Großlaufmann wurden 
freingeſprochen, weil ſie nicht gewußt hatten. daß es ſich um 
einen ungülticen Schain handelte. B mußte wiſſen. daß die 
Herkunft des Scheines keine einwandfreie war. Wehnen Be⸗ 
truges wurde er zu zwei. Monaten Gefänenis verurteilt 
Die übrigen Angeklanten würden wegen Heblerei verurteilt 
unb „war Artur und Paul S owie V zu fe 21 Tagen 
Gefänanis die durch di⸗ Unterinchunassaft verhſſtt 
Kreß, B.arbialt n5 g üavnat Gelänanis 50 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe, Auguſt und Julianna L. ſtatt 10 Tagen Geſängni 
50 Gulden Geldſtrafe. gen Geſanavis 

  

  

  

   

  

  

Keine Einttellunn des Seedienſtes Atpreußen. 
Einige eSitungen berichten, daß der Secdienſt ſtprenßen 

am 1. Nopember vorübergehend einocſtellt würde. Dieſe 
Nachricht iſt falſch. Die Eirſtellung erſolat. wie das Reichs⸗ 
verkehrsminiſterium ausdrücklich mitteilt, vorübergehend 
erſt nach Neujahr, am 10. Jannar 1926. 

Eine Tagung der deutſchen Parlamentsbir-ktoren. In 
Berlin fand kürzlich eine Taauna der denuiſchen. Parlaments⸗ 
direktoren ſtatt, an der außer dem Reichstagsdirekkor und 
dem Direktor des Preußiſchen Landtages faſt fämtliche 
ä——————— 
interefant und periönlich, einer Groteske lohne die be⸗ 
zaubernde Luftiakeit und Luſtidkeit der Ronny Johannſſon) 
weiß ſie durch biszarre Einfälle hahe Eigenart zu geben, zu 
„Gongichlägen“ — das Wertvollite des Abends — wird ihr 
Körver ganz wach und oft wachſen hier ihre leiblichen Fertig⸗ 
keiten zu einem Grade, der an des Artiſtiſche grenzt, eine 
„Spannung“ ſteigert ſie zuerſt herrlich aus, muß aber dann 
vor dem leszten Superlati kapitulieren. 

Es ſtoßt gaang außer Frage, daß dieje Hannah Münch ſehr 
begabt iſt daß ein ſtarkes Temperament in ihr nach Ent⸗ 
ſvannung ruft. Ihr Geſicht matht kein Thrater. ſondern 
ſpiegelt echte Leidenichaft. Dieſes Urteil gewinnt noch höhere 
Bedeutung, wenn es den Tatſachen entſpricht, daß Hannah 
Münch 4 inahe Autodidaktin“ iſt. 

Ihr Welle nach tänzeriſcher Geſtaltung iſt ſo unsähmbar, 
daß ſie nicht nur die Grenzen ihrer Krakt erheblich über⸗ 
ichätzt. ſondern auch die des Tanzes überßaurt verkennt. 
Wenn ſie es wagt. Werkels Obe „Lächeln Atmen Schreiten“ 
zu gaeſtalten. ꝛ0 wird das reitles cin Deſaſtre. weil ſie offen⸗ 
Dar des Intellektes ermangelt, aus dem dieſes Gedicht wuchs: 
mobei ich es für ganz unmöglich erachte. den G-halt ſolcher 
Verſe durch Bewegung zu verlebendigen. Aoßnlich wird es 
mit Arnold Ulitz „Sebet“, für deſſen prieſterliche Inbrunit 
das Können Hannab Münehbs bei weitem nicht ausreicht. 
Beide Gedichte wurden übrigens von Ferd. Nenert un⸗ 
gewöhbulich mangelhboft ainrochen urd ehne jede Muſkalität. 

Noch fl⸗ht Hannab Münch ziemlich am Anfana ihrer 
Kunſt. drch es iſt ein A-⸗fans. der mehr als ein Berlvrechen 
bedeutet und auch der ſchärfſt⸗ Geaner nard ſie ernſt nehmen 
müſſen. Moch iſt üe ſtark im Bann von Vorbildern. aber ihr 
Inneuleben iſt intenſin genug. um Tades den Rina 

  

  

  

ganz zu dur Kärrocker in dem ſie einttmten läntt. und ſie 
hat ein ſo alüclich-s Meß unverbild⸗tck. ebler Laiplickkeit 
wie es Kinder Kaben di⸗ ſicß enfladben müſſfen. Siete Vor⸗ 
⸗üige ſind auch für d- Er-i-hbarin wichtfter aſa Winen nund 
Können allein. denn bier ſteßt gan; an die Perſönlichkeit. 
Und die iſt Kannah Münch. Sie mass aut übrem Beae nicht 
beirren lañen. Willibald Omankowſki. 

    

    

  

   
Maxim Garkis litera-iſche Pläne. Wie die Sowjetpreſſe 

erfährt. beſchästigt ſich Marim Gorki. der ſich bekanntlich 
ichon ſeit längerer Neit in lken aufhält. mit einer hiſtori⸗ 

dlung über dꝛe Geſchichte dex letzten Vergangen⸗ 
eit will er einen großen 

Roman bea'nnen ‚u dem der Plan ſchen ausgearbeitet iſt. 
In dieſem Werk ſollen die Ereigniſſe des letzten Jahrzehnis 
in Außland den Hintergrund der Handlung abgeben. 

    
   

  

   

   

Golämark bedeutend überverſicherte Wohnungseinrichtung 

  

Direktoren der Provinztallanbtage, die Direktoren der 
Bürgerſchaften von KHamburg und Gremen und. des Danziger 
Volfstages teilnahmen. Der Direktor des Reichstages, 
Gehcimrat Halle. und Landtagsdirektor Döhl machten die 
Tagungsteilnehmer mit den Einrichtungen der beiden 
größten deutſchen Parlamente bekannt. Außerdem wurden 
Geſchäftsordnungs⸗und Verfaffungsfranen ſowie Spezial⸗ 
gebiete des inneren Verwaltungsbetriebes der Parlamente 
in mehreren Sitzungen behandelt. 

Linderung der Erwerbslofennot in Ohra. 
„Die bedauerlichſte Beglciterſcheinung der derzeitigen 

Wirtſchaftskriſe iſt die ungewöhnlich lange Erwerbsloſiokeit 
vieler Arbeiter. Arbeitsloſigkeit von einem oder gar vou 
zwei Jahren ſind keine Seltenheit. Daß nuter diefen Um⸗ 
ſtüuden die regelmäßige Erwerbsloſennnterſtützung nicht 
ausreichend iſt. um den allernotwendigſten Lebensbedarf zu 
decken, iſt leicht erllärlich, Eine Verſammlung der Ohraer 
Erwerbsloſen batte deshalb an die Gemeinderertrekung den 
Antran auf Gewährung von Natnralien geſtellt. Es wurd⸗ 
gefordert⸗ für das Familienoberhaupt 12 Zentner Kohlen 
und ? Meter Breunholsz: weiter Zeutner Kartoffeln; für 
iedes unterſtützte Familieumitglied (Höchſtzahl 4 Kinder! 
weitere 3 Zenkner Kartoffeln. Kinder unter zwei Jahren 
ſollten auſtatt Kartoffeln Mehl und Gries erhalten. 
Ueber dieſen Antrag hatte die geſtrige Gemeindevertreter⸗ 

ſitzung zu beſchließen. Bürgermeiſter Ramminger legte 
den Standpunkt des Gemeindevorſtandes dar, der empfahl, 
die Hilksaktion für die Erwerbsloſen bis auf den Monat 
November zu verſchieben und zunächſt die Wohlfahrts⸗ 
und Sozialrentner mit Kartoffſeln und Breun⸗ 
Utaterial zu beliefern; zumal am Freitag, den 9. Oktober. 
die ſtaatlichen Beihilfen an die Arbeitsloſen zur Aus⸗ 
zahlung gelangen. Für Ohra ſeien 35 000 Gulden beſtimmt, 
wovon die Hälite zur Auszahlung bereit ſtehe. Verheiratete 
Erwerbsloſe würden 30 Gulden, ledige 20 Gulden erhalten; 
für ledes unterſtützungsberechtigte Kind werden 10 Gulden 
gezahlt werden. Die große Not der Arbeitsloſen werde von 
niemand verkannt, aber der Stand der Gemeindekaſſen mache 
es unmöglich, die gemeindliche Hilfsaktion für die Wobl⸗ 
fahrtsrentner und die für die Erwerbslofen „ur gleichen 
Zeit durchzuführen. Es würden in Ohra 370 Arbeitsloſe 
unterſtützt (oͤie Geſamtzahl betrage etwa 450), ſodaß die 
Aktion für die Erwerbslpfen rund 25 000 Gulden erfordere. 

Die Redner der einzelnen Fraktionen ſtellten ſich iedoch 
auf einen anderen Standpunkt. Sozialdemokraten.« 
muniſten und das Zentrum erklärten daß den Erwerbsloſen 
ſofort geholfen werden müſſe, eine Kartoffelbelieferung im 
Rovember könne leicht an dei Froſt ſcheitern. 

Die Sitzung wird darauf um 10 Minuten vertagt. um 
dem Gemeindevorſtand Gelegenheit zu geben, zu der ſo 
tigen Kartoffellieferung Stellung zu nehmen. Nach W'ode 
eröffnung der Sitzung ſchlug der Gemeindevorſtand vor— 
Erwerbsloſe und Wohlfahrtsrentuer zunächſt 
nur mit Kartoffeln zu beliefern. Erwerbsloſe uind iedes 
unterſtützunasberechtigte PFamilienmitglied ſollen je 
2 Benulner Kartoffeln erhalten und zwar auf Gutſcheine. 
Die LKarens⸗zeit beträgt 4 Wachen. Breunmaterial ſull danu 
im Novembor geliefert werden. Der Vorſchlag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Einſtimmia wurden auch die kolgenden Tagesordnungs⸗ 
»nnkte erlediat, was in Ohra ſehr ſelten vorkommt. An 
Stelle des Gen. Kleinſchmidk. der ſein Amt nieder⸗ 
geleat hat, trat Geu. Klatt in die Gemeindevertretung ein. 

Um die Fortfühbrung des Schulneubaues zu ermöalichen. 
wurde die Aufnalme eines Darlehens von 100 000 Gulden 
beſchloſſen, denn Ohra hat in dieſer Höhe einen Zuſchuß zu 
leiſten. Zum Wohlfahrtspfleger für den 1. Bezirk wurde 
Herr Karl Grabowſki. Vogelgreif 18, gewählt. Marien⸗ 
ſtraße und Schwarzer Weg werden demnächſt Straßen⸗ 
beleuhtung erhalten; zu dieſem Zweck werden 400 Gulden 
bewiſligt. 

Die „Rote Brücke“ am Leege Tor wird bald der Ver⸗ 
gangenheit angehören. Ihr jetziger Zuſtand iſt erneuerungs⸗ 
bedürftig. Danzig und Ohra hätten je zur Hälfte die Koſten 
zu tragen. Da die Brücke ſedoch nicht unbedingt notwendig 
iit. ſoll von ihrer Ernenerung abgeſchen werden. Danzia 
ſchlägt vor, den Waßñerlauf zuruſchütten, Ohra möge die 
Hälfte der Koſten, insgeſamt 13 000 Guldeu, tragen. Die 
Gemeindevertretung erklärte ſich damit einverſtauden unter 
der Bedinaung daß Danzig an Ohra einen Zuſchuß von 
650% (ulden leiſtet und Ohra dann die Arbeiten in eigener 
Reoie ausführt. In nichtöffentlicher Sithung wurden Ver⸗ 
pachtungen und Perſonalfragen behandelt. 

    

  

  

      

   

  

  

Wegen Brandſtiftung ins Zuchthaus. 
Der Manrer Hermann Ueberſohn aus Kaltbof batte ſich 

geſtern vor dem Schwurgericht wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ttiſtung zu verantmorten. Der Angeklagte woßnte in einer 
Mietwohnung in der Brunnenſtraße und beland ſich in 
mißlichen Vermögensverhältniſſen. Aus dieſem Grunde 
batte er bereits mehrſach ſeiner Frau aegenüber geäußert, 
daß es für ihn am beſten ſei die mit etwa 5000 dentſchen 

  

in Brand zu ſtecken. Mit dem ſo erhaltenen Geld wollte er 
ſich ein Grundſtück kauſen. 

Llm 5. Quli fand in dem Marienburger Vorvrt Willen⸗ 
berg eine Feſtlichkeit ſtatt. Dieſen Tan hatte Ue. dazu aus⸗ 
erſehen. die lange vorher beabſichtiate Tat zur Vollendung 
zu brinaen. Zu dieſem Zweck hatte Ue. bevor er ſich zu 
dem Verauügen beaab, eine etwa 35 Zentimeter lange Kerze 
angeszündet und auf den Boden ſeiner Wobnung geſtellt. 
Uim die Kerze herum hatte er Heu. Stroh und Boden⸗ 
gerümpel geleot. — Seinent eigenen Geſtändnis nach ißt or 
dann von Hauſe fartgegangen und bat ſich zu der Feſit⸗ 
lichkeit nach Billenbera begeben. Von bier aus konnte er 
cenau beobachten. 5b5 ſich ſenſeits der Nogat in Kalißof ein 
Feyuerſchein bemerkbar machte. Er iſt wiederholt an das dort 
üechgclesene Ufer bder Nogat binansargangen und nahm 
ichlierlich mwahx. daß der von ihm vorbereitete Brand ien⸗ 
jeits des Ufers bemer?bar wurde. —— 

Schun die erſten Ermittlungen der Polizei eraaben, daß 
zweifelles Branbſtiftung vorlag. Bei der Berhandluna vor 
dem Schmurgericht legte ne. ein ofkenes Geſtänduis ab. 
In Anbctra⸗ßt deſſen., daß es ſich um ein von Menſchen be⸗ 
moßntes Gebände bandelte, murde er. nachdem die Ge⸗ 
‚(MRworenen ihren Syruch guf ſchuldig der vorſäklichen 
Brandſtiftuna abacgeben haften. durch den Gerichisbof än 
drei Jaßren Zuchffans und Ehrverluit auf die Dauer von 
fünk Kafren nerurteilt. 

Nach Mitteilung der Kriminalvolt⸗ei find im Freiſtaat 
42 ländliche Branbſtiftungen anfaedeckt worden. Ob monl 
auch die Beſitszer die ganze Strenge des Geſetzes zu ſpüren 
bekommen werden? 

     

  

Programmwechſel im Wilhelm⸗Theater. Der mit aulem 
Erfolg uuf dem Spielplan ſt⸗hende Sittenſchwank Liſt. die 
Aokotte“ wird nur noch bis Freitag gegeben und iſt am 
Sonnabend die Premiere des überall gut aufgencmm⸗ 
Schwanks Jon-Jun“., Es iſt gelungen. Elfrfede-Mert 
auch für dieſes Gaſtſpiel zu qcwinnen. Da Etfriede Nrtens 
nur für wenige weitere Tag ibre Mitrirkung auſagen 

  

        
  

  

    konnte, wird empfohlen, möglichſt die erſten Borſtellungen 
an bejuchen —— 

  

Herbßwaldlauf der Arbeiterſportler. 
Kommenden Sonntag verauſtaltet der Arbeiter-Turn⸗ 

und Sportverband Danzig e. V. ſeinen diesjährigen Herbit⸗ 
waldlauf in Zoppot. Die Leichtathletikſaiſon wird mit 
dieſer Veranitaltung offiziell ihren Abſchluß uden. Ein 
Rückblick auf die Entwicklung der Leichtathleiik 1925 würde 
lohnen, iſt duch eine auſſteigende Linie jowohl in der Be⸗ 
teiligung an den Wettkämypſen, als auch in den Leiſtungen zu 
verzeichnen. Die Reſultate der diesjährigen Wettkümpie ſind 
ohne Zweifel beijer als in den vergangenen ſechs Jahren 

rher. Einesteils iſt dieſjer Umitand mit Freude zu be⸗ 
n, anderenteils auch nicht, denn es beſteht die Gefahr, 

imliche Spoxt, alſo die Leichtathletik, Souder⸗ 
lner Größen wird, und das er durch das ſpegiali⸗ 

fierte Höherſchrauben der Leiſtungen ſeine Volkstümlichkeit 
einbüßt. Anzeichen dazu ſind ſchon vorhanden, wir brauchen 
uns nur die Belucherzahl des Publikums beitrein ſportlichen 
Anlät, ehen: das ſollte uns zu denken Aulaß geben. 

bungen müßen mehr Augemeinaut der Maſfe 
merden, dann erſt baven ſie ihren Zweck erreicht. Der in⸗ 
dikferxierten Maiſe mußd aber auch Gelegenheit zur Betätigung 
gegeben werden, beſtes Mittel dazu iſt zum Beiſpiel ein 
Waldlauf. Zwanaloſe Waldlänſe ſind das beſte Erziehungs⸗ 
mittel für alt und jung zur Körverertüchtigung. 

Zum Auotraa korimt am kommenden Sountag in der 
Männerk ein „ubn-Meter⸗Einzellauf, deſſen Strecke von 
der Turnhanueſd⸗ enlaymnaſiums durchs Kalſertal., Großer 
Stern, Kfeiner Stern und zurütt nach der Turuhalle führt. 
In der Jugendklaſſe wird ein Mannſchaftslauf über 3000. 
Meter reranſtaltet. Von der Turnhalle, wo Start und Ziel 
jit ſührt dießt de in umoekehrter Richtung wie die 
Mäunerſtreck⸗ Aleinen Stern, dem Wendevunkt und 
dann an der Waldbübhne vorbei 'urück zur Turnhalle. Bei 
den Svortlerinnen iſt von einem Weltkampf abgeleben, es 
wird für ſie eine Schnitzellgad veranſtaltet. Der Charakter 
des Wettkampſes wird in dieſem Jahre nicht ſehr ſtark aus⸗ 
goprägt ſein, meil einzelne Vereine die Weltkamyfform des 
Waldlaufes ablehnen. Nach Stbluß der Läufe werden ſich die 
Teilnehmer und Intereſſenten noch im Caſé Bürgerheim 
zuſammenfinden. wo die F. T. Zoppot für weitere Unter⸗ 
haltung Sorge tragen wird. 

· 

    
  

  

  

  

    

      

     

    

    

        

        

   
     

    

    

  

     

  

Anläßlich des am kommenden Sountag ſtattfindenden 
Waldlanfes in ⸗zonpot beiteht Syiel-Sperre für den ganzen 
Bezirk (auch für Gciellſchafts.Spielel. Der Spiel⸗Ausſchuß 
erwariet hbieren die rettlofe Beteiliaung ſämtlicher Fußball 
ſpielenden Mannichatien. D endgültig fertiggeſtellte 
Hoerhſtrunde an zelit den V nuin den nächſten Tagen 

Der üblich ſtattfindende Schiedsrichter-Lehrabend am 
bend (Stockturm] fällt in diefer Woche aus.— Zwecks 

ſtellung eines Obleute-Verzeichniſſes für alle Vereine 
werden dieſe um Meldung der betreffenden Sportgenoſſen 
an den Schrijlführer des Spiel-⸗Ausſchuſſes. Karl Schſbtz, 
Schichaugaſſe 23c, gebeten 

  

       

         

  

   
  

   
   

Die dritte Woche des Zille⸗Films. Der beiſplelloſe Er⸗ 
ſolg des Zille⸗Films „Die Verrufenen“ im Licht⸗ 
bild⸗Theater Langer Markt veranlaßte die Direk⸗ 
tiou, dieſe packenden, lebecuswahren Bilder aus den Berliner 
Elendsquartieren noch eine weitere Woche dem Danziger 
Publikum zugäuglich äzu machen. Der Andrang der Be⸗ 
ſucher war außerordentlich ſtark n Beweis dafür, daß 
aute Kinolkunſt auch ihre W. aung beim Publikum 
findet. Um aber anch Minderbemittelten den Beſuch des 
ſehenswerten Films zu ermöglichen iſt der Eintritts⸗ 
preis für die erſte Nachmittagsvorſtellung 
auf die Hälfte berabgeſetzt worden. Man ſollte 
von dieſer Vergünſtiguug regen Gebrauch machen. 

Zum Bezirksvorſteher für den 28. Sladtbezirk iſt an Stelle 

  

  

aͤcs Herrn Kauſmann Otto Pegel Herr Bäckermeiſter Robert 
Fenerabend. wehnhaft Wicjengaſſe 5/5, beſtellt worden. 

Arbeiterjugendbund. Diejenigen Teklnehmer am Funk⸗ 
ti»närkurſus, die nur am Sonntaa mitimachen können, treffen 
ſich am Sonnabend, abends 7 Uhr, auf doem Heumarkt. 

Verhehr in Hafen. 
Eingang. Am 8. Oktober: Schwediſcher D. „Roland“ 

von den Levante nwumit Tabak für Bergenske, Kaiſer⸗ 
hafen; deutſcher Schl. „Schulau“ mit den Seel. „Rhein“ (ö46) 
und „Weichtel“ (äsü von Kopenhagen. leer. kür Danz. Schikf.⸗ 
Kontor, Weſterplatte: ſchwed. D. .„Mollöſund“ (135) von 
Siaclhalm mit Güte artwig reibezirk; poln. D. 
„Wilja“ von Cher Kri ſchwed. D. 
„Sogne“ von Ottersbäclen mit Pulver für Behnke & Sieg, 
Freibezirk: deutſcher D. „Carl Cords“ von Antwerpen mit 
Giſenbahnſchienen für Behnke &K Sieg. Weichielbahnhef; 
ſchwed Schl. „Salurnus“ iih) mit dem Tankl. .Menja“ 1572) 
von Weſteraa, leer für Behnke & Sieg, Hafenkaual; ſchwed. 
D. „Bolivia“ (2021m von Gotenburg, leer für Behnke & Sieg, 
Weſterplatte. 

Ausgang. Am 8. Oktober: Deutſcher D. „St. Jürgen“ 
nach Reval mit (Wütern;: ſchwed. D. „Helle“ nach Kopenhagen 
mit Kohlen; deuiicher D. ineral“ nach Maucheſter mit 
Getreide: deuticher D „Elbing 4“ nach Steitin mit Gütern: 
deutfcher D. Welcund⸗“ Kach Steckbolm mit Kohlen: deut⸗ 
ſcher Schleypd. . Adana“ mit den Seel. „Snale“ (633) und 
„Deutſche Warte“ (635) nach Aarhus mit Koblen: Danziger 
D el“ vach Antwerven mit Gütern und Getreide: deut⸗ 
ſcher PFinnland“ Kupenhagen mit Gütern: finn. D. 
„Poſeidon“ nach Hyli fors mit Gütern: enal. D. „Pruro“ 
nach London mit Gütern: ſchwed D „So: ia“ nach Aarhus. 
leer. 

    

         

    

  

   

     

  

— — 

Sozialdemokratiſche Partei Stutthof. 

Srhffe G0Ferrfiimhe Dersememfurrs 
am Sonntag., den 11. Oktober. nachmittaas 232 Uhr, bei 
Streſau. 

      

Tagesordnung: 

Die Aufcaben ber neuen Rraierung. 
Referent: Vizepräſident des Volkstaaes Spill. 

Dazu lodet ein der Vorſtand⸗ 
    

  

Amtliche Vörken⸗Rofferungen. 
an a 8 10 5 

1 Reichsmarx 1,24 Danziger Gulden 
1 Klotsh (,87 NDanzger Gulden 

1 Dokar 8,22 Danziger Gulden 
Scheck London 5.20 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 8. Okiober. (Nichtamt⸗ 
lich. Weiden 128130 Pfd. 1075—11,20 G., Weizen 125—127 
Pfund 1025 G., Rogagen 118 Pfd. 7 80—7.90 G., Futtergerſte 
8 23—9 25 G., Braugerſte G., Hafer 8.25—80 G., 
kl. Erbien 1 Viktorigerbſen 13 00—1500 G. 
Groöhandelsp ilvbaramm waggonfrei Danzig.) 

— —— — 
Druck und Verloa non & Gehl & Co Danzig. 

Verantwortlich jür die Redartion PFritz ber für 
Inſerate Anton Fooken. ſämtlich, anzis⸗ 

  

  

    

        

    

  

 



  

—— Rennen— Sonntag, den f. Oktober, nachmittags 2 Uhr 
Vorverkauf Kauibaus Nathan Sternfeld, Danzit Lanfluhr 

Solinger Stahlwaren, Moritz, Breitgasse 6 
Paul Ritzka, Junkerfasse 122 

    

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, den 9. Ontober, abends 7½ Uhr 
Dauerkarten Serie IV. Zum l. Male 

Komödie der Verführung 
in 3 Anten (o Bilder- von Arthur Ochnitzler. 

In Szene geſetzt von Hennz Brede 

      

Aurelie. .. Lili Nodewaldt 
Juditt .Eva P aria Höhne 
Seraphlnne . Euy Murhammer 

  

Lothar Fimans 
Ulrich Freiherr von Falkenir . Artbur Ärmand 
Arduin, Prinz von Perofa Richard Knorr 
Ambros Doebhl. Ferdinand Neuert 
Gyler.Heinz Brede 
Weſterhaus, Bankpräſident .. Carl Kliewer 
Julia. ſ. Frau. Judiths Schweſter Dora Otienburg 
Eligius Fenz. Kammerlänger, 

Seraphinens Vater. .. . Erich Sternech 
Eliſabeth, ſeine jüraſte Tochter. Setty Nagel 
Leindorf, Leutnant, Elifabeths 
Bräutigaen Jul. Franz Schieke 

Franzisha Fürſtin von Degenbach Frieda R“qnald 
Braunigl,. Higatsauwalt. ... Carl Brüciel 
Skodny, Ritimeiſter. Hans Soehnner 
Rudolf von Heyskal, Sektionsrat Fritz Blumhoff 
Hanſen, Hoteldirezrter. Guſtav Nord 

Ende gegen 11 Uhr. 
Sonnabend, 10. Oktober, aberds 7½ Uhr. Dauer⸗ 

karten haben keine Gülligkeit. Ueberfahr: 
(DOutward bound) Scauſpect. 

Sonntag. II Ohtober, vormittags 11½ Uhr. Erſte 
Morgenfeier. Friedrich der Große 

Sonnaa, den l1. Oktober, nachmittags 22½ Uhr. 
Borſtelluna ꝛür die Freie Volas-uhne iS 1). 
Abe⸗ 7½ Uhr Dauerkarien haben keine 
Gültiakeit. „Tie Bokôme “ 

Wilhelm-Theater 
Sonnabend, 10. Oxtober, abends 8 Uhr 

Premiere 
Der grahe Schuank des rerliner Trianon-Theaters 

Elfriede Mertens als Gast 

Jou-Jou 
Schwauk in 3 Akten von F. Cornelius 

und M Kempner-Hochstädt 
Regie: Erich Neubürger 

Vou-ou wür:c mit beispietlosen Erioln in alen Crot Siöclen aulgelühst und is: cs Lelungen, Eliried 
Aertens als Caat iur die Hauplelle cinier Irgt 

weiter zu ver 

Anjang 8 Uhr Kassevölfnung 662 EUhr 
Vorverkauf: Faßben-er und üdeon 

Max von Reiſenlerg 
  

  

  

  

       
   

    

   

  

  

   

   
    

   

   

    

  

Bibelforscher- 
Vortrag 

Der Sieg 
MimRmmmmnmmpmmmu 

der Gerechtigkeit 
LIAAMmmuSnmAAAinmnMmPMASMMDMIMDAEEIMMH MuMmH 

Millionen jetzt Lebender 
werden nie sterben 

Sonntay, d. Li. Oxbr., 4 Uhr nachm. 
in der großen Messe Halle, Wangasse 

— Eintritt frei— 

  
  

     

   
   

  

       

     

Flamingo 
Büähne und Flim 

W Junkergasse 7 Tel. 6810 

Nur noch bis einschließlich 
Sonnta g, den 11. d. Mts 

Der Sitten-Groflflm 

Kann eine schöne 
Frau treu sein? 

(Dle Frau des nachsten Jahres) 
7 ARe — 

Wer dieses erhahrer VIIl, mũ dieSen Fm sehen, 

Schwedenblut 
Ein eterrszendes Schnan-piel in 5 Akten 

Ab NMortag, den 12., L. Mis. ur bis ein- 
Schlieflick Donnersisg, den 14 d. Mis. 

Ein Tag im Paradies 
Das Lebesedenever 2= ReErEE plarz — 

Lu.spöei 5 Aken 
— Deukch-Woche 61 — 

Erimsgres⸗ 1.— 1.8. 1.52. 2 — Gilde- 
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13. J. 1926: Ueber Beruisxtankheiten und ibie Verhütung. 
„ Vortragender: Ren- und Med-Rat Dr med. Wagne), 

Ditektor des Hygienischen Ixstituts. * 
27. 1. 1925: Ist der Kreb- heilbar? Vortragendet: Professor 

— DOr. med Kiose. Abt. Dir des Städt. Krankenhauses. E 
5 10. 2. 1925: Der nervöse Groflstädter Vortrag.: Di. med.Ehmke. Kem Jäger, 
24. 2. 1925: Wen darist du heiraten? Dr med. v. Holst. 8 

* 
Dauerkarten zu 2.00 G für die ganze Vortragtfolge vom 10. Ou.- f 
dcbober d. J. an erhältlich bei Hermann Lau, Danzig. Langgasse 72. 
und in der Aksdemischen Buchhandluns, Langfuhr. Hauptstr. 25. 5 
E Einzelkar ten zu 0.50 Gan der Abendkasse. 2 
E 
EEUEEESAaSSes- Srssresreessenrsseness? 

  

veranstaltet vom Danziger Moiorrad-Ciub (A. D. A. C.) 

Friseur B. Prengel, Hel-Warkt 15/ié Buchhandlung 
Kaufbaen Nathan Sternield, Lanęgasse 

Moritr Stumpf & Sohn, Langgasse 

    

Der Sonat der Frelen ötadt Danzig 
Abt. 1. Soxlales u. Gerundheitswesen / Gesundheitsverwaltung 

öbiialhVelenische Vortrage 
verbunden mit Lichtbild- und Filmvorführungen 

Ruia der Oberrealschule 87. Petrl U. Paull, Hansanlatz 
Mittwochs, abends 71½ Uhr: 

28. 10. 1925: Was sollst du von deinem Körper visgea? 
Vortragender. Dr. med Hepvig. 

1925: Mehr Sopnel Vortisgender: Dr. med. Spiegelberg. 

1. Der große. 

11. 11. 
25 11. 1925:) Dle Geihßel der Menschheit. Vor tragende: 25. 11. 

2. 12. 1925./ tür Frauen Prl. Dr. med. Selbiger: 2 12. lür Männer 
Ler. wed. Nast. Abt.-Dit. des Städt Krankenhabtes. 

6 Akte mit 

  

   
    

  

  
    

        

Pierie-Menanlatr 

Norddentscher Lloyd, Kurhaus, Zoprot 

Uraufführung für Doanzig! 

Drei Frauen 
Marie Prevost, LeW Cody uev 2. 

2. Der Filim des großen Erfolges 

Lieblinge der Menschen 
5 hochnteressante Akts aus dem Leben des Hundes. 

kein Kriminalist, ken Hundefreund oder 
Feind dart diesen Fim, der so umlassend und dock 80 

3. Dièe neue Ufa-Wochenschau MHr. s8 
mit den allerneuesten Weltereignissen 

Vortührung: Wochentags 4 Uhr, letzte Vorstehung 8 Uhr 
Sonniags: 4, 6.10 und 8.20 Uhr 1952⁰0 

   
   

  

Eintrittsprelse von 1.50 bis 4.50 

Curt Gensch, Zoppot ISe 

  

        

     

    

Lichfbild-Theater Denzigs 

. Oktober 1928 
    

  

         
     

  

     neue Ernst-Lubitsch-Fllm 

    Paulire Frederick, lay Me Avoy, 

       
      
         

kKurzweilig ist, versàumen! 

       
       

   
   

  

Bot 

Offeriere 
Ppreiswert und gut: 

Hafer, Haferſchrot. 
Gerſte, Gerſtenichrot. 
MNoggenarichmehl, 

Rognenkleie. 
Weizengrichßmehl, 

Woeizenkleie. 

J. Wyelbe, Ohra, 
Nauttermittelhenblu: 

mmmmmue ie 
remmme. 

      Futteruben 
p. Zentaer G 1.50, 

gelbe Wruken 
p. Zenwer G 2.— 

ab Hof Gr.-Walddori 
abzugeben 

Dahmer, Hopfeng. 43 
Telenhon 1769 

Chaiſelongnes, 
brüig zu haben, Repa⸗ 
ratnren an fämtlichen 
Polüerſachen. W. 

Mündl. Original 
Viktoria⸗Nähmaſch. 

ie befte der Gegenw. 
aufen Sie am billic 

bri Braner. Hakelmerk 
3 A. Tei 

Schwarzeich. 
zimmer, Bücherſchrk., 
Steilig, 180 cm breit. 
iur 800 G. verkäuflich 
ISeidengaße 62, part. 

inks, an Langgarten. 
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ZUEPHE 

fatüW ils CouböhfE 
Faity der Dicke Txretchfeflerschärternde Moteske. 

Wi dves 40*S2ie in 6 Aken. 

Hnest vor Ger Fhe- Der Roman Die Sesekiente L2, iusg. Madehan, ds 
elner Kammerzofe red 

En spannenes EEmeerk 

      
f Hauptrollen: 

— Coneen Moers —— Mihen Sins. 
— ü Haunptcellen- 3* EaäbrensehA 18810 
eeresi Rebses Eus. DaNi Rassz, —E SEEiE Heädententr. 

  

    

   

  

  

Eiatritt 

ie derzei: 

      

28 Cess, 

      

   
     

   

  

   

   

   

  

     

     

    
   

   

    

  

    

  

      

      

   
        

    

     

        

    

   
   

    

      Das grohe sensationelle 
Weltstadtprogramm! 

wel Uraufiührungen für Danzig!! 

Paty Patachon 
die originellen urkomischen und beliebtesten 
Darsteller der Gegenwart in der neuesten 

sroßben Komõdie 

Patu. Patachon! 
als Polizisten 

Ein lustiges Abenteuer in 6 Aktev. 

ie wol·en lachen ohne Enüde 
Sle werden Uber 

Sie müssen Pat und Patachan 
Ferner 

Der große Sensationsfilm 

Der König und die 
Kkleinen Mädchen 

Ein sensati nelles Erlebnis aus dem 
Patiser Apachenleben in 6 Akten 

In der Hauptrolle: 

Luciano Albertini 

Ein bescnders ques Promamm. 
Voelches niemand versäumen sollte! 
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Zentralheizungen 
bran-Cunmi 0 -flelnpeükurnen 
Bade- und Mlusett-Eiunnchtungen 

Obering. P. E. DOmbrovski 
Denzig. Neuger ten 1. Tel. 7482. 418 21 i 
  

    

  

     


